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gciftliden Orden 


nidunlich: und weiblichen Geſchlechts 


in der 


katholiſchen Kirche 





Herausgegeben 


von 


Peter Bohmanns Erben, 
geordnet und mit einem kurzen Text 
don 
wt K. Wietz,. 


Verfaſſer der kurzgefaßten Geſchichten zu den Abbildun⸗ 
gen verklaͤrter Diener und Freunde — 
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Ps. 
W 


Der ehrwuͤrdige Herr Adrian Foſeph Robert, 


rdens der barmherzigen Bruͤder, welcher 
“fon mehrere Fabre an einer Uiberſicht ſaͤmmt⸗ 


“Tider geiftlichen Orden in der katholiſchen Kirs 


dhe, von denen viele gar nicht mehr, oder doc) 


Nut in weit pon uns entfernten Laͤndern exiſti— 
“ten, arbeitete, wat fo gfitig mir zu erlauben, 
; mich ſeines Manuſkripts beim Verfaſſen gegen— 


" wattigen Werkes nach Belieben zu bedienen, 
und erſparte mir dadurch da und dort einige 
Muͤhe. 


AO Rene 


TV 
Weit entfernt gu Hoffer, daß es fuͤr ein 
vollkommenes Ganzes angeſehen werden moͤch⸗ 
te, geſtehe ich vielmehr ſelbſt, daß der Her— 
ſtellung eines ſolchen zu viele und ſelbſt unuͤber⸗ 
ſteigliche Hinderniſſe im Wege liegen; worauf 
ich meine geneigten Leſer — gu neb= 
tien bitte. 


Mein Beſtreben, die Wißbegierde in moͤg⸗ 
lichſter Kuͤrze nach Kraͤften zu befriedigen, weil 
Weitlaͤufigkeit das Buch zu koſtbar machen 
wuͤrde, wird hoffentlich nicht mißkannt werden. 


Das ganze Buch wird aus zwey Theilen, 
wovon der erſte die maͤnnlichen, der zweite aber 
die weiblichen Orden enthaͤlt, beſtehen. Die— 
ſem wird noch ein dritter, der die Ritter- und 
Verdienſtorden zur Kenntniß bringt, folgen. 


e 


we 


Feder Theil wird mit einem doppelten Rez 
gifter, nehmlich einem in chronologiſcher, und 


) : v 
einem andern in alphabetiſcher Ordnung 


ſchließen. 


Bei jedem Orden wird auf die Nummer 


der Kupfertafel ſowohl als der Figur, welche ein 
Yndividuam deſſelben vorſtellt » bingerviefen, 
und da die Geſchichten der h. Ordensftifter in 
dem Werke: Whbildungen und kurzgefaßte Gee 
fhidten verfldrter Diener und Freunde Gottes, 
faft alle zum Sheil ſchon vorkommen, groͤßten⸗ 
theils aber noch vorkommen werden, und auch 
ſowohl mit Bildern in Farbendruck ald (wars, 
eingeln zu haben find, zeige id) gur Bequemlich— 
Feit der Vefiser gedadten Werkes, und aud 
Deren die fich nur die Abbildungen und Geſchich— 
ten der h. Ordensftifter beiſchaffen wollen, den 


Gabrgang in weldbem fie enthalten find, bei : 


dem betreffenden Orden an. 


Uibrigens bake ich fiir dienlich erachtet, die 
durch Reformen dlterer in (pdteren Zeiten ente 


VI 

ftondenen Orden, immer dem Urſpruͤnglichen 
gleich folgen zu laſſen, im chronologiſchen Rez 
| gifter werden fle jedoch nach dent Zeitalter ihrer 
Errichtung aufgefuͤhrt. 


Prag im September 1820. 


Der Berfaſſer. 


Gedraingte Auskunft fiber die Entſtehung, der 
Anwachs und die Ubuahme der Kloͤ— 
fter und Religiofen. 





Die graufame Berfolgung ver Chriften in den erſten Jahr⸗ 
hunderten war Urfadhe, daß Cingelne fid) theils aus Furcht, 
mehr adver um den Almächtigen ungeflirt anbeten und diez 
nen zu können, in wüſte unbewohnte Gegenden zurückzogen; 
man nannte fie Monachi (Mönche) das iſt Alleinlebende, 
auch Anachoreten, Eremiten, Einſiedler oder Waldbrüder. 

Uater dieſen gab es Männer, die ſich durch große Fröm⸗ 
wigkeit und andere Tugenden vor Indern auszeichneten, wos 
durch fie in Ruf der Heiligkeit kamen. War nun ein ſol— 
cher vollends in der heiligen Schrift wobl belejen, und beſaß 
die Gabe der Beredfamfeit, dann wurde er ficjer von Lez 
ten die ifr Seelenheil vorzüglich vor Augen hatter, aufge? 
ſucht, und gebeten ihr Lehrer und Führer zu werden. 

So entſtanden fromme Geſellſchaften, deren Mitglieder 
ben Namen Mönche behielten, die aber nicht bloß beteten, 
Brßüb ngen verrichteten, und geiſtliche Betrachtungen an⸗— 
ſtellten, ſondern auch theils durch Sammeln genußbarer 
Wurzeln, Pflanzen und wilder Fruchte, theils durch Anbau 
verſchiedener Fruchtgattungen und Gewächſe, und theils durch 
Verfertigung nöthiger Geräthe und Kleidungsſtücke jum gee 


? 
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meinſchaftlichen Unterhalt fleigig beitrugen, und keine Gele— 
Genheit verfiumten, ihren Mitmenſchen ohne Unterſchied der 
Religion Liebesdienſte zu erzeugen. * 

Die meiſten dieſer Geſellſchaften zerſtreuten ſich nach dem 
Tode ihres Oberhaupts, auch wohl bei Lebzeiten deſſelben, 
beſonders wenn die chriſtliche Kirche einiger Ruhe genoß, und 
oft wurden fie durch feindliche Anfälle der Heiden ꝛci, dazu 
gezwungen. Ihre Wohnungen waren Höhlen und elende 
Hütten kaum einer —— werth, und leicht zer⸗ 
ſtörbar. 

Der h. Pachomius machte mit Errichtung ber Klöſter 
im vierten Jahrhundert den Anfang, denn er ließ in der 
Thebaniſchen Wüſte, zur Wohnung für einen Theil ſeiner 
Mönche, ein} umſchloſſenes Gebäude aufführen ‚dem er 
bet NamenClaustrum gab. Die darin wohnenden Mön— 
che wurden Conebicen, die im Freyen lebenden aber wie 
ſonſt Anachoreten u. ſ. w. genannt. Die Conobiten wurden 
zur Beobachtung gewiſſer Regeln angewieſen, zu denen ſie 
ſelbſt ihr Gutachten gegeben hatten, die jedoch auch abgeän⸗ 
bert werden konnten. Pachomius ſelbſt errichtete noch meh⸗ 
rere Claustra und fein Beiſpiel fand bald Nachahmer. 

Zehn Cönobiten flanden allzeit unter einem Aufſeher, 
ber ben Namen Decanus fiifrte, der WAuffeher iiber roo 
aber hieß Centenarins. Späterhin nannten fic) die Cen- 
tenarii Aebte oder Archimandritten. 

Eben im vierten Fahrhundert verfafte ver h. Ordens⸗ 
ftifter, Biſchof und Kirchenlehrer Bafilius neue Regeln, die 
ſehr vielen Beifall fanden, und bis auf den heutigen Zag 

Unter den Namen der Regeln des h. Baſilius beFannt find, 


* 
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md er war es auch, der überhaupt ba Rlofier= Leben recht 
in Ordnung und Aufnahme brachte. Zu Ende beſagten J. 
H. nahm der h. Biſchof Auguſtin die ihm untergeordnete 
Geſtlichkeit in ſein Haus, um da in Gemeinſchaft zu leben, 
und gab dadurch Veranlaſſung gur. Stiftung regulirter Chore. 
herren. Aus feinen Sehriften wurde cine Megel ausgesogen, 
nach welder bei 40 Orden lebten und leben. 

Bis in das b6te Sahrhundert lebten die Csnobiten und 
Nonnen auf eine ganz einfade Art nad) den Regeln des h. 
Pachomiud und Bafilius, ihre Geliibde verbanden fie 1teng 
zu Führung eines gemeinſchaftlichen Lebens, tens zur Ente 
haltfamfeit, und gtend zur Beobachtung der. Megeln, und 
deß war eine nur von ihren Stiftern und unter ihnen ſelbſt 
feſtgeſetzte Einrichtung, ohne Beſtätigung des Biſchofs oder 
Papſtes, und eS ſtand ihnen frey dad Rofter , wenn 
fie wolltern, gu verlaſſen. Auch waren b: dahin Klöſter 
bloß in Wüſten die für Res nullius gehalten wurden, von 
denen wer Luſt dazu hatte Beſitz nehmen, aber auch wieder 
ohne Recht daraus vertrieben werden konnte. 

Mehrere fingen nun an, ſich nach ſicheren Wohnorten 
zu ſehnen, und da ihr Leben für ſehr verdienſtlich gehalten 
wurde, und die Gläubigen von der Theilnahme an ihren 
Verdienſten und ihrer Heiligkeit große Vortheile hofften, hielt 
es nicht ſchwer, Aufnahme in bewohnten Gegenden auf dem 
Lande, und ſelbſt in Vorſtädten und Städten zu finden. 

Im Sten Jahrhundert erſchien der h. Benedikt der viele 
neue Regeln hinzu fügte die von den abendländiſchen Mon⸗ 
chen als göttliche Vorſchriften geachtet und begierig angenom⸗ 
men wurden, und faſt allen nachfolgenden Ordensſtiftern zu 


\ 
‘ 


| | 
10 a | — 


Richtſchnur dienten. Ihm wird aud) ote Einführung der. 
Gelübde der Keuſchheit, Armuth und des Gehorſams zuge⸗ 
ſchrieben. Der h. Benedikt ſtarb 543 und zwey hundert 
Jaͤhre nachher, zihlte man ſchon über 300 Klöſter ſeines 
Ordens, in deren jedem 40 bis 200 Moönche lebten. 

Der erſte Papſt aus dem Mönchsſtande war der h. 
Gregor ein Benediktiner der im Jahre 590 zum Oberhaupte 
der Kirche erwählt wurde, unter ihm erhielten die Mönche 
große Freyheiten; im lateraniſchen Concilium wurde ſogar 
verordnet, daß ſich kein Biſchof um die Güter und Einkünfte, 
noc um die iinere Einrichtung oder Verfaſſung der Klöſter 
bekümmern foil. | 


Sm Anfange waren die Anachareten und Cönobiten blog | 


Laien, fpiter erſt hatten fie einzelne Priefter unter fid) ,* nun 
‘aber da ihnen der Zutritt zu allen Wiirden, Ehren und Aem⸗ 


tern eröffnet war, wurden fie fajt alle Priefer, und nun 


fiagen fie auc) an mächtig und augeſehen gu werden, 


Die Aedte ſchwangen fid immer mehr empor, und eine | 


natürliche Folge davon war, daß fte immer mehr von ihren 


urfpriinglichen Gefegen abwiden, und viele ganz in iippige — 
Weltmenſchen ausarteten, wodurd) den die Kloſterzucht auch 


immer mehr in Verfall gerieth, und Reformen nöthig machte, 
bie zu Errichtung neuer Orden Anlaß gaben. 

Berno, Abt zu Clugny (Cluniacum) in Burgund, 
begann der Erſte 390 eine Reform in Klöſtern des Benedik— 
tiner-Ordens vorzunehmen, ihm folgten dann mehrere, und 
auch ganz neue Ordensſtifter traten auf, die meiſten aber 
nahmen die Regeln des h. Benedikt zum Muſter, und wichen 


Ir 


nur in verſchiedenen Einrichtungen des Gebets, hauptſächlich 
aber, it Der Kleidung von einander ab. Der Klöſter wur— 
den immer mehr, nach Hoſpinianus Angabe wurden vom 
dahre 900 bis 1150 allein 450 Senebiltiner Kiser 
erbaut. 

Ja dieſem Zeitraume ſtand es den Religioſen nicht mehr 
frey ire Klöſter gu verlaſſen, und Niemand als der Papſt 
ſabſt Fonnte fie von den 3 Kloſtergelübden enthinden. 

Der h. Johannes Gualbertus, Stifter des Ordens der 
Vollumbroſer 1055, war ver Erſte, fo. Laienbrüder (Fra- 
tres Laici) in feinen Orden aufnahm, wozu die Unwiſſen— 
beit Der Laien in damaligen Bciten, wo es ſelten war, felbft 
cinen Adelichen gu finden, der leſen fonnte, Anlaß gad, 
Dieſe muster bas Feld bauen und alle nöthigen Handarbei— 
ten verrichten, den Prieftern beim Altare dienen, ftatt ded 
Shorgefanges und Breviers aber cine pee a Vaz 
terunjer beten, 

Um ihnen dieſes Bahlgebet gu erleichtern, trugen fie 
Körner an Schnüren bei ſich, die den Roſenkränzen ihre Ent— 
ſtehung gaben. 

Bloß in Den Klöſtern erhielten ſich noch Literatur und 
Künſte, und die Mönche machten ſich durch Abſchreiben alter 
Bücher, Aufzeichnung vorzüglicher Thaten und Geſchichten, 
Aufbewahrung alter Kunfiwerfe und Unterricht der Jugend 
um die Belt, und durch Ausbreitung der Religion insbe— 
ſondere um vie Kirche ſehr verdtent; auch wurder durd fie 
bile wiite Gegenden i blühende Gefiihlde umſchaffen, grofe 
und pradtige Kirchen und andere Jahrhunderten trogende 


12 
‘ % 
Gebäude erbaut. Von ihrer urfpriinglidjen Beftimmung aber 
kamen fie ganz ab, waren nicht mebr arm, ſondern beſaßen 
oft größere Reichthümer als Fürſten, ſtanden in öffentlichen 
Aemtern und hatten — Lehr⸗ und sical in 
allen Gegenden, 
Im Qabre 1210 ſtiftete der h. Franz von Aſſis den 
erſten Bettelorden unter dem Namen der minderen Brüder, 


ſolcher Orden entſtanden dann immer mehrere, und nach 


300 Jahren ſah man eine große Zahl derſelben ſowohl als 
auch der reichen Klöſter. 

Die Bettelmönche zeichneten ſich nit nur burd befone 
bere Frimmigfeit und ftrenge Bußübungen aus, wodurdy 
“fie heilſam auf die Laien wirkten , fondern fie verdienent 
aud) Lob wegen ihrer eifrigen Dredigten und Ermahnunger 


der Süader, fo wie wegen thatiger Ausübung barmbersiger 


Werke, und ihr Gifer ia weiterer Verbreitung der Lehre 
Jeſu wurde in vielen Gegenden mit den hervlidften Folgen 
gekrönt. 

Die Entſtehung verſchiedener Sekten verminderte zwar 

die Anzahl der Klöſter, da aber in den Ländern die der ka— 

tholiſchen Kirche getreu blieben, noch immer mehr erbaut 
wurden, und die Religioſen auch Miſſionen in andere Welt— 
theile beſonders nach Amerika ſandten, ganze Völkerſchaften 

bekehrten und auch da viele Klöſter errichteten, mag die 

Anzahl derſelben im Ganzen eher gus als ———— 

haben. 
Der Anno 1540 vom Papſte Paul TIT. beſtätigte Ore 
ben der Geſellſchaft Jeſu, zählte im Jahre 1750. allein in 


— 
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Italien, Portugall, Spanien, Frankreich und Deutſchland 
1538 Collegien, und in denſelben 22589 Ordens-JIn— 
dieiduen. 

Erſt vom Jahre 1773, in welchem der Orden der 
Geſellſchaft Jeſu aufgehoben wurde, fing eine bedeutende 
Vermint erung der Klöſter und Religioſen an. 

Ihre große Zahl wurde aber auch bereils ben Staaten 
liftig, und Die weiſen und zweckmäßigen Anfialten unferer 
einſichtsvollen und wohlthätigen Regierungen yu Beförderung 
ter Ehre Gottes , zum Unterridjte ber Jugend fowohl in ver 
Religion als aud) in allen andern Zweigen nützlichen Wiffens 
{haften, gu Bewirkung einer lobwürdigen Moralitét unter 
allen Klaſſen der Menſchen u. ſ. w. deren gute Folgen im— 
met mehr ſichtbar werden, überzeugen und, daß dieſe Vers 
minderung keinen Nachtheil, ſondern Nutzen verſchaffte, denn 
eben zu dieſem heilſam und herrlichen Anſtalten wird das 
Vermögen der aufgehobenen Klöſter verwendet. 


14 





Ueberblid 
der geiftliden Orden maͤnnlichen deſhlehts. 


ates und 2tes Heft. 


Die Moͤnche des h. Shariton. 





Scon ſeit den Zeiten des h. Evangeliſten Markus gab es 
Chriſten die fic) durch ihre Lebensart von andern unterſchie⸗ 
tai, die cinige Mönche nennen, von deren Lebensweife 
ſich — nichts Beſtimmtes ſagen läßt. 

Ddoer erſte bekannte Stifter einer Geſellſchaft von Mön— 
chen, aus der ſpäter ein geiftlider Oiten wurde, war der 
h. Chariton (ſeine Geſchichte iſt im gten Jagrgang ter Ub= 
bildungen? und kurzgefaßten Geſchichten verklärter Diener und 
Freunde Gottes zu leſen.) 

Nachdem er in der g9ten Chriſtenverfolgung unter der 
Kaifer Uurelianus um dad Saber 274 gefänglich eingezogen, 
unmencchlich gegeiſelt, und erſt nach dem Tode dieſes Monarchen 
| von ſeinem Nachfolger Tacitus freygelaſſen, dann noch von 
Räubern überfallen, und weil er ein Chriſt war, ſehr miß⸗ 
handelt worden, zog er ſich in eine Einöde suri in ber 
fic) einige fromme Ghriften zu ihm gefellten, deren Anzahl 
nad und nad) bis auf 1000 geffiegen feyn fol. Er baute 
eine Kirche, und um fie ringsherum Hiitten fiir feine Minche 
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15 
md nannte das Ganze eine Laura, die erfte war Ne gu 
Pharan bei dem fodten Meere, 6000 Schritte ron Serius 
ſalem, eine gweite baute er in ber Gegend von Jericho, und 
endlich eine Ddritte in der QWiifle Thecna, welde nadber bie 
taura von Seuca genannt wurbe- 

Später nahmen die Mönche bie Regeln des h. Baſi 2 
iu3 an. Sie lebten ſehr ſtrenge und bekennen ſich zur 
ziechiſch-unirten Religion, Ihre Kleidung iſt ein lichtbrau— 
nt Habit mit einer ſchwarzen Kaputze und eine ſchwarze 
Yindstutte vie über tie Schultern hinab reicht, oder cia 
Kantel, Siehe Tafel 1. Fig. 1. Cie tragen unbeſchorne 
Birte und gehen bloffiiffig auf Sandalen. Der h. Charis 
ton ſtarb um da Jahr 340, . 





Die Ginftedler bom Berge Luco. 





Der Stifter diefer Eremiten war der h. Johannes von 
Untiodyien der um bas Jahr 300 unter dem h, Pap Caz 
us auf bem Berge Luco nahe bei ter Stadt Spoleto im 
Kirchenſtaate mit einigen anderen frommen Menſchen vie ihn 
wie ihren Vater ehrten, ein fireng und erbauliches Leben © 
führte. Seder diefer Cinfiedler wohnt fiir fid) in einem 
Hiushen, Sie laffen den Bart wachſen, gehen bloßfüſſig 
auf Sandalen, und ihr Anzug beſtehet in einem lichtbraunen 
Habit nad) Art der Paulaner - eMinde, wie Taf. I. Bia. 2, 
zu ſchen iſt. 
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Die Einftedler und Monche des bh. Paulus 
: von Sheben, 


ber auch der erſte chriſtliche Einſiedler — wird, 

und deſſen Geſchichte im gten Jahrgang der Abbildungen zc. 
au finden iff, | 

Shu, der faft ein Jahrhundert in der Thebaniſchen 
Wüſte von aller menſchlichen Geſellſchaft abgeſondert in Ge 
bet und Bußübungen verlebte, und im Jahre 342 ft arb, 
erwählten viele Einſiedler und Mönche zu ihrem Vorbild und 
Schutzpatron, und zwar: 


Die aͤlteſten Eremiten des h. Paulus. 


Dieſe lebten jeder einzeln für ſich in Höhlen und Klau— 
ſen, trugen einen Habit von groben weißen Tuch mit einer 
Kaputze und kurzen Mantel von eben der Materie und Farbe, 
biog Sandalen an den Fiiffen und unbefdorne Bärte. Siehe 
Daf. II. Fig. 1. Sie waren befonders zahlreich in Ungarn. 

——— a 


Die Eremiten des h. Paulus in Portugal. 





Deren cigentlider Stifter ein römiſcher Biirger Na— 
mens Benediftus war, lebten Anfangs in abgefonderten 
Hiitten in der Serra de Ossa, bis fie Mendo Gomez 
bon Simbra in Klöſter verfammelte. Cie vereinigten ſich 
ſpäter mit den Ungariſchen, trennten ſich aber der weiten 
Entfernung wegen wieder. Ihre Kleidung iſt ein lohfarber 
Habit, ſchwarzes Skapulir und Mantel, nebſt Hut und 
Sandalen. Sie tragen Bärte. Siehe Saf. II. Fig. 2. 
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Die Eremiten des h. Paulus in Frankreich 
oder Vaͤter des Todes. 





Trugen einen Habit aus grobem weißgrauen Wollentuch 
einen eben ſolchen Mantel der aber nur bis an die Waden 
reichte, eine ſpitzige Kaputze und ein Sfapulic vom ſchwarzen 
ud , auf welches das Bild eines Todtenfopfs aus weifen 
Sud aufgenaht war, übrigens Sanbalen und Bärte. Siehe 
Tafel III. Fig. 1. Fhe eigne Grug an jeden war: Mer 
mento mori. 





Der vans Orden. 





Bartholomius Biſchof von günftircher, ſchrieb den 
Einſiedlern des h. Paulus im Jahre 1215 gewiße Regeln 
vor, mehrere derſelben vereinigten fic), erbauten ein SKlo- 
ſter zu Patach in Ungarn, erwählten einen Obern, unter 
dem ſie gemeinſchaftlich lebten, die Kleidung der einzeln für 
fic) lebenden aber beibehielten. 

Euſebius ein adelicher ſehr frommer Canonikus gu 
Gran, welder einen unwiderſtehlichen Drang zum Eremi⸗ 
ten⸗Leben, dad. er fiir befonders verdienftlid) hielt, in fid 
fühlte, bat im Jahre 1246 feinen Bifdhof um die Erlaub= 
nif feine Stelle niederlegen und yu Pifalia, einem BWalde 
bei Zantein der Graner Didzefe, al3 Eremit zu feben. 

Swar fuchte ihm der Bifdof fein Vorhaben ausgureden, 
ba er aber fah, daß er ibn dadurch nur betrübe, willigte 
er in ſein Verlangen. 

Euſebius hatte auch einigen ſeiner Freunde Verachtung 
zeitlicher Güter und Liebe zum einſamen Leben eingeflößt, 
und dieſe wurden nun ſeine Gefährten, vertheilten nach 
feinem Beiſpiele ihe Vermögen unter die Armen, und wohn⸗ 

3. Thl. B 
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| fe aan Höhlen, deren es mehtere in’ dem befagten 
Walde gab. 

Das fromme Leben dieſer Einſiedler zog bald die Auf— 
merkſamkeit der Leute in der Gegend auf ſich und brachte 
fie in Ruf der Heiligkeit, und das bewog viele zu Euſebius 
hin zu gehen, und ihn um Aufnahme unter die Seinigen | 
gu bitten. ? 

Sm Jahre 1250 fics Euſebius eine Kirche und ein 
Kloſter, genannt zum h. Kreuk von Piſalia erbauen, und 
vier Jahre ſpäter wurde dieſes Kloſter wahrſcheinlich vom Bi⸗ 
ſchofe Ladislaus in Gran, mit Gütern reichlich beſchänkt. 

Als Euſebius alle feine Gremiten in diefem Kloſter 
verfammelt hatte, fhidte er gu Anton dem BWorfteher ded 
RKloſters gu Patad) , und. erfudte ihn um Mittheilung 
der Regeln die der Biſchof Bartholomius den Eremiten 
bed Heil. Paulus vorgefdrieben hatte, um mit den Sei— 
nigen auch darnach 3u leben, und matte ihm zugleich den 
Vorſchlag gu einer Bereinigung, bie auc) bald zu Stand 
fam, und den Orden. der Pauliner fein erftes Dafeyn gab. 
Beide Klöſter erwählten den Euſebius inter dem Titel eines 
Provingialen zu ihren gemeinſchaftlichen Vorfteher, und er 
ftand diefem Amte bis an fein Ende 20, Sinner 1270 
ſehr wiirdig vor, 

Ym. Jahre 1297 gab Andreas Biſchof zur Erlau bert 
MReligiofen beider Klifter andere Regeln, die fie beobadhteterr 
bis ihnen der apoſtoliſche Legat Cardinal Gentilis die Er— 
laubniß ertheilte die Regeln des h. Auguftin angunehmen. 

Im Jahre, 1317 beſtätigte Papſt Johann XXII. 
den Orden der Pauliner, er erhielt das Befugniß einen 
General zu erwählen, und die Befreiung von der Abgabe 
des Zehends von allen Ländereien, welche die Glieder defs 

ſelben mit eigenen Händen bebauten, breitete ſich in Ungarn, 
Pohlen, Kroatien und Dentfehland aus, hatte aud) ein 
Kloſter in Row. beſaß Reichthümer, ja fogar siete 
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In Ungarn allein zählle man 170 Klöſter der Pause 
finer, Die. Kleidung wurde abgedndert, und befteht in 
einen Habit, Sfapulir und Kaputze, dann langem Mantel 
pon weifem Wollenzeug. Sie find beſchuht, tragen einen 
Bart, und ihr Kopf den fie beim Ausgehen mit einem Hut 
beoeden , ift bid auf einen Haarkranz glatt abgefdoren. 
Siehe Vafel IL. Fig. 2, Kaiſer Gofeph II. hat diefen 
Orden im Jahr 1732 in allen feinen Staaten aufgehoben, und 
aud) Das Kloſter gu Rom wurde andern Minden gu Theil. 





Die Moͤnche des h. Antonius. 





(Siehe die Geſchichte dieſes Heiligen im zten Jahr⸗ 
gang der Abbildungen und kurzgefaßten ee, vers 
klärter Diener und Freunde Gottes.) 


Antoninus lebte einfam in einem verfallenen Schloſſe 
jenfeits des Nielftroms in Aegypten, als wahrſcheinlich gegen 
das Ende des dritten oder gu Anfang des vierten Jahrhun⸗ 
derts der Ruf der Heiligkeit, it dem er ftand, mebrere 
Glaubige bewog fic) feiner Obforge und Zuhrung zu fibers 
laſſen. Sie bauten fic) Hütten in der Nähe ſeiner Woh⸗ 
nung zu Piſper, und er wieß jedem ſeine Geſchäfte an, um 
zum Unterhalt aller beizutragen, zu beſtimmten Stunden 
aber verſammelten fie ſich zum Gebete und Anhörung heil— 
ſamer Lehren und Ermahnungen, und aud zum gemein⸗ 
ſchaftlichen Genuß einer mãßigen Mahlzeit. 


Die Zahl ſeiner Mönche wurde ſo groß, daß er ſie zu 
Piſper nicht alle erhalten konnte, da brachte er einen Theil 
derſelben nach Arſinoe, Nacalen und dann noch in andere 
Gegenden, wo ſie ſich — Rufin ſagt: es hätten 
ſich auf dem Gebirge Nitria 53000 Mönche ves h. Untoz 
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nius befunden dic in go Wohnungen abgetheilt waren. 
Es findet fid) eine Regel unter den Namen oes h. Antonius 
welde an die Mince gu Nacolon geridtet worden, die ihn 
darum erfuchten. Die Maroniter, Armenier, Jafobiter, 
Copten, Aethiopier rc. führen ſeinen Namen, beobachten 
abér nur einige Ordnungen und Gewohnbeiten , die fie, aus 
den aſcetiſchen Schriften des h. Baſilius genommen, 





Pie Maronitiſchen Moͤnche des h. Wntonius, 

ſollen den Namen von dem h. Abte Maron angenom⸗ 
men haben, der um dad Jahr 400 lebte, dieſe ſollen bee 
ſtändig bei dem katholiſchen Glauben geblieben ſeyn. Ehe— 
mals hatten ſie auf dem Berge Libanon bei 40 Klöſter, die 
aber meiſt zerſtört ſind, doch ſollen 10 noch exiſtiren. Der 
Patriarch, der in dem vornehmſten Kloſter zu Canobin wohnt, 
urd fic) Patriarch von Antiochien nennt, trägt ein Unters 
kleid und einen Turban von dunkelblauer Farbe, einen (dhware 
gen Ueberrock ohne Kragen, und eine Kapube von eben der 
Karbe, Die Mince tragen einen ſchwarzen Habit mit einer 
Fleinen Kaputze, mit einem ſchwarzledernen Cingulum ume 
giirtet, nebſt ſchwarzen Mantel, und laffen bie Bärte wach⸗ 
fen. Giehe Tafel IV. Fig. 1. 





Die reguilirten Chorherrn deS fh. Wntonius. 





Gafto cin adelicher Franjofe fliftete mit feinem Sohne 
Girando im Sabre 1095 diefen Orden, den Papft Bonis 
facius VIII. die Rechte der regulirten Chorherrn des h. Aus 
guftin verlieh. Die Glieder deffelben leben nach der Regel 
bed h. Uuguftin, tragen einen ſchwarzen Talar und Manz 
tel, an ber linken Seite bed einen ſowohl als bed ander 

ein Lateinifdes "EF von himmelblauen Bude, Hüte une 


Schuhe. Siehe Rafel LV. Fig. 2. 
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Bildlide Darftellung 


der . 


geiſtlichen Orden. 
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Der Hrden der armeniſchen Moͤnche des Geil. 
Antonius oder die Mechetariſten. 


Petrus Mechitor oder Mochtor im Jahre 1676 zu Sebaſta 
in Großarmenien gebürtig, ſtiftete dieſen Orden in der lob⸗ 
würdigen Abſicht, wohl unterrichtete und thätige Seelſorger 
fiir den Orient, wo faſt gänzlicher Mangel an ſolchen iſt, 
gu bilden. Er theilte feinen Plan mebhreren armeniſchen 
Mönchen mit, und einige derfelben fanben ſich fogleich bereit 
mit vereinigten Kräften dices heilfame Werk zu beginnen. . 
Hier ift zu bemerfen, vag die Armeniſchen Chriſten ſammt 
ihren Geiftlidhen vorlangft ſchon Srelehren beigetreten was 
ren, die Monde ded heil. Antonius Hatten fic unter ihnen 
ſehr audgebreitet, und waren faft ihre einzigen Priefter, die 
aber unter den mahomedaniſchen Regierumgen ſeht vermindert 
wurden, immer mehr audarteten, und. aus Mangel an 
Lehranftalten faft ganz in Unwiffenbeit geriethen. An fie 
wandte fid P. VBartholomaus pon Bologna, der im Fabre 
1330 vom Papfie Johann XXII. nad Armenien geſchickt 
wurde, um einen Verſuch gu maden, dieje Nation mit der 
katholiſchen Kirche gu vereinigen.. Es gelang ihm in 12 
Städten bei Naxyvan unter Perfifcher Oberherrſchaft den. 
katholiſchen Glauben einzuführen; es wrde cin Erzbiſchof 
r fF 
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erwählt, und bie Kleriſey trägt die Kleidung der Domini. 
faner, weil Bartholomaus ein, Glied dieſes Ordens war, 
und von hier aus verbreitete fic) die Fatholifche Lehre, body 
aus Unwwiffengeit der. Lehrer ſelbſt meiſt entſtellt, weiter. 
Mechitor, der wohl einfah, daß, wo Mabhomedance 
herrſchten, fein Borhaben nicht ausfiihrbar fey, Fam deswegen 
ims Sabre 1703 mit {einen Freunden nad) Morea ,. weldhe 
Halbinfet damals ber Republik Venedig gehörte, bielt um 
bie Erlaubniß an, in der Stadt Mothone oder Modon ein 
Klofier bauew zu duůtfen, und erhielt fies dann ſchickte er 
zwey ſeiner Gehülfen Glias Martyrer und Johannes Simon 
nad Rom, um dem Papfte Clemens V. feine Unterwiirfigs 
keit zu Sejeugen, und “die Beftitigung feined Hrdens zu er⸗ 
bitten. 

Die Mitglieder dieſes Oidens legen nach einem zwey⸗ 
jãhrigen Noviziate nicht nuk die drey gewöhnlichen Gelübde, 
ſondern auch ein viertes ab, welches fie verbindet, ihreng fas 
tholiſchen Religions = Lehrer ſtets Gehorfam gu leiffer, ‘und 
überdieß verpflichten ſich die meiſten auch zu einer Miſſien 
nach Armenien, Perſien u. ſ. w. und dieſe letzteren unter⸗ 

ſcheiden ſich burch ein rothes Kreuz auf: dev —— von den 
übrigen. 

Ihr Anzug beſteht aus einem — Habit ohne 
Sfapulir, mit einem ſchwarzledernen Singulum umgürtet, 

worüber ein kurzer Rock von gleicher Farbe, der vorne offer 
iſt, getragen wird, nebſt einem langen gleichfärbigen Mantel 
mit einer zutelpibten Kapuze. Ihre Haare ſind in einen 
Kranz geſchnitten, ſie laſſen den Bart wachſen, und gehen 
beſchuht, wie Taf. V. Fig. 1, gu ſehen iſt. 

Boshafte oder gar Unverbeſſerliche werden aus dem 
Kloſter und. Orden verwiefen. 
| Sie folgen den Sabungen der römiſchen Kirche, und 
halten den Gottesdienſt nach dem griechiſchen Ritus in ihret 
— 

Im Jahre 1717 erhielt Mechitar vom Senat zu Ve⸗ 


aa 
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wig die Eclaubniß auch dort, und gwar auf der Inſel St. Laza⸗ 
n3 ein Kloſter gu bauen. 1775 wurden die Minche diefes Ore 
end in Trieſt und int Fabre 1810 in Mien aufgenonment. 

Der Orden beſitzt eine eigene Buddruderey in orien⸗ 
oiler und occidentalifdhen Spradjen, und fein Stifter, der 


w Sabre 1749 verſtarb, madjte ſich um die —— 
aſtliche weltliche Siteratur berühmt. 





die Chaldaͤiſchen ſonſt Reſlorianiſchen Moͤnche 
des heil. Autonius. 





Neſtorianer find jene, die der Itrlehre bed Konſtanti⸗ 
opolitaniſchen Biſchofs Neſtorius folgen, welcher auf der 
Rirchenverfammiung zu Epheſus verdammt wurde. 

Unter allen Ketzereyen hat ſich dieſe am weiteſten qus⸗ 
zebreitet, man findet fic in Indien und an den duferften 
Fränzen Ufiens, 

Der eigentlidje Sis bed Patriardyen iſt im Kloſter Hare 
mos, drey Meilen von Moſul, er wohnt aber auch zuweilen 
in Moful oder auch gu Diarbecer. 

Der Patriard) Marz Fofeph Fawr im 8. 1699 nach 
Rom um fic) unterridten gu laffen, und fid) wegen einiger 
Schwierigkciten Raths zu erholen; ec erbannte feine Jrrthü⸗ 
met völlig, und nachdem er zu den Seinigen zurückkam, bes 
scugte er grofen Eifer in Einführung det reinen Lehre Chriſti. 

Als dev Papſt durch die Miffionars Nadridt davon 
erbielt, (chidte ev ihm das Pallium, und das Kollegium bon 
der Fortpflangung des Glaubens, wies ihm cin Jahrgeld 
bon 500 Shaler an. Die Gefandtet der Fatholifthen Höfe 
wantten ihr Unfehen an, um ihn durch einen ausdrücklichen 
Befehl ded. Großherrn yum Patriarchen beftatigen gu laffen. 

Als feine Augen von vielem Arbeiten ſchwach wurden, 
erhielt ein junger gut Fatholifcher Mann eben aud Mare 
Joſeph genannt feine Stelle. 
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Die Reſtoriſchen Mönche nennen ſich vom Orden des 
heil. Antonius, folgen aber den Vorſchriften desſelhen eben 
fo wenig alg bie Maroniten, AUrmenier u. ſ. w., indem fe 
nur gewiſſe aligemeine Beobachtungen für die Kloſter hater, 
4 Sie zeigen wenig Gehorfam gegen ihre Obern, inde 
diefe fie gu ſtrafen fic nidt getranen , aus Furcht, — fie 
Mabomedaner wiltden. 

Es gibt gwar ihrer Klofier viele, r ie, find aber weni⸗ 
bewohnt, etwa zwanzig derſelben ſind doppelt, ſowohl fir 
Mince als Nonnen , doch ‘find ihre Wohnungen abgefor: 
Dert und nur dic Kirche iſt gemeinſchaftlich. Die Nonnen 
haben die Pflicht auf ſich für die Mönche zu kochen und gu 
waſchen. Die Mönche arbeiten den Bag über im Felde, 
vertichten ihr Abendgebet, gehen dann zur Ruhe und ſtehen 
um Mitternacht auf, ihren Gottesdienſt zu halten, gleich 

nach dem Morgengebet gehen ſie wieder an ihre Arbeit. 
Sie genießen niemals Fleiſch noch Fiſche, trinken auch 
keinen Wein, und faſten überhaupt ſehr ſtrenge. | 
? ” Die Kieidung der Mönche iff ein ſchwarzer Unterrod 

mit einem ledernen Giirtel gefdniirt, und ein Ucberrod, wie 
ber ber Armenier, mit ziemlich weiten Aermein, dann ein 
blauer Turban yur Bedeung tes Haupts. Siege Taj. V. 
Fig. 2. | 

Sie halten nur wenige Tage Noviziat , werden dann 
eingekleidet, und erklären blof, daß ſie von * Orden des 
heil. Aatonius ſeyn wollen. 

Die katholiſchen Mince nennen ſich, gum Unter 
der Serghiubigen, Chaldãäer. 





Die Suriſchen ſonſt icen · Monche des 
heil. Antonius. 


— gJeloblten haben — Namen von Jakob mit dem 
Deinamen Zanzalus, ber vin Irrlehrer war, jener Theil ders 
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felben, der fid) mit der Latholiſchen Kirche wieder vereinigte, 
nennt ſich Surier (Syrer). 

Ym Sabre 1662 wurde Andreas, Biſchof yu Aleppo, 
welder bereits fatholifd) war, und fein Glaubensbefenntnis 
bem Papſte WAlerander VII. ringeſchict hatte, zum Patriar⸗ 
chen zu Antiochien für die Jakobiten erwählt. Er nahm 
dieſe Würde nur an, um mit mehr Kraft an der Vereinigung 
der Jakobiten mit der katholiſchen Kirche arbeiten zu können, 
und es gelang ihm auch zum Theil, ungeachtet der wider ihn 
erregten Verfolgungen. 

Nach ſeinem Ableben im Jahre 1677 kam ein gewiſſer 
Abt Elmeſich durch Geld in den Beſitz des Patriarchats, und 
wat den Katholiken ganz entgegen, man fand aber Mittel 
ihn gu entſetzen, und Ygnatius Peter Biſchof zu Jeruſalem 
ju ſeinem Nachfolger gu erwahlen, deffen Beſtätigung der 
Franzöſiſche Gefandte beim Großſultan nebft cinem Befehl 
an die Salobiten ſeinen Befehlen zu gehorden, bewirkte. 

Er wurde bon acht Erzbiſchöfen und Bifdhifen, nämlich 
einer Maroniten, drey katholiſchen, jakobitiſchen oder furis 
fhen, zwey grieditden und zwey armenifden in feinen Das 
friachhalfig cingefiihrt, und erbielt bierauf das Pallium vous 
— 

Die ketzeriſchen Jakobiten erwählten 1687 einen aus 
ihrer Mitte zum Patriarchen, und gaben vor: Ignatius 
Pete habe das Zeitliche geſegnet, er wurde aber auf Anhal⸗ 
ten des Konigs von Frankreich im Sabre 1693 wieder eins 
geſetzt, und erbielt bie Befugnif einen Coadjutor gu ernene 
wen, aber im Sabre 1701 entfpann fic cine neue Berfols 
gong wider ifn und alle fatholifchen Safobiten oder Surier 3 
Vie Feinde der Matholifen hetzten den Mufti (oberften türk. 
Driefler in Konftantinopel) und dieſer den Sultan Muſta— 
Pha II. gegen fie auf, es erfcvien eine Verordnung, daß die 
Guriek der Ketzerey ihrer Vorfahrer wieder beitreten follten, 

Die hohe Geiſtlichkeit, an deren Epike der Patriarch 
und Erzbiſchof von Aleppo ftanden, widerſetzten ſich dieſem 
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Befehl, wurde miphandelt und in bas Schloß ver Stadt 


Adane gefangen gefeet wo beide Oberhaupter als Märtyret 
ftarbert: 

Die im J. 1703 erfolgten Veranderungen im Httos 
| maniſchen Reiche, brachten der Suriſchen Kirche auf einige 
Seit Frieden, ſpäter aber fiengen die Verfolgungen wieder 
an, und dieß iſt die Urſache, daß es nunmehr wenig* fae 
hoüſche Geiſtliche unter den Jakobiten gibt, obſchon ein 
großer Sheil der Weltlichen den katholiſchen Glauben alg 
den ächten erkennt. af. VI. Fig. 1 ſtellt einen Jakobi⸗ 
tenmönch des heil. Antonius im vollen Anzuge vor. 





. wie koptiſchen oder aͤgyptiſchen Moͤnche des 
— heil. Antonius. 


—— — 


Da die Mönche des heil. Antonius in Aegypten ihren 
Urſprung nahmen, und es deren auch jest nod viele unter 
bem Namen foptifdhe Minche da gibt, obwohl diefe nicht 
mehr mit- der Fatholifthen Kirche vereinigt find, wird ¢3 bof? 
fentlich vielen wilfommen ſeyn, von ihnen Einiges gu era 
fahren. 

Wie Der Name Kopte entſtanden iſt, lüßt ſich beftimmt 
nidit angeben. Das Wahrſcheinlichſte iſt, wie P. du Solier 


fagt: Da der Name Kopte ert feit dem 10, ober 1 item 


Sabrhunderte im Gebrauche iſt, und iibethaupt einen agype 
tiſchen Ghriften bedeutet, die Ketzer oder Schismatifer ſind, 
tind fonft aud) Safobiten genannt wurden, fo Hatten dic Maz 
hontedancr, vermuthlig die erfte Sylbe vom Worte Fafobite 
weggelafjen, und daraus Robite, Kobte, Kovte oder Kophte 


gemacht, obſchon die Meinung des P. bu Barat ſeines Mite. 


brubders eines ägyptiſchen Miffionars iſt: bas Wort Kopte 
komme vor bem griechiſchen Worte xonreay, ſchneiden, abz 


ſchneiden; und die alten Melthiten (Rechtglaubige) in Aegyp⸗ 


ten hätten en Jakobiten diefen Namen fpottweife gegeden, 
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weil fie von ben Saragenen den Gebraud ber Beſchneidung 
angenommen bitten, denn der Abt Renaudot behauptet, der 
Name Kopte habe fchon eriftirt, ehe die Befdneidung von 
den ägyptiſchen Sakobiten eingefiihrt worden, dagegen glaubt 
dieſer, ſey es bloß ein verſtümmeltes Wort ‘aug Aegyptos. 

Wenn man die Keberey der Monophyfiten ausnimmt, 
welde in Chriſto nur eine einzige Natur annimmt, follen die 
Kopten mit den Katholifen in den Hauptlehren iibereinfome 
men, es haben fid) aber verfchiedene Mißbräuche bei ihnen 
eingeſchlichen, worunter die Beſchneidung der hauptſächliche 
iſt. Sie beobachten dieſen, wie ſie ſagen, weder wegen eines 
jüdiſchen Gebots, noc als ein Religions⸗Geſetz, ſondern als 
einen Gebrauch, den ſchon Hagar, ald fie mit ihrem Sohn 
Iſmael nad) Jetreb im Lande Heggias (welded jekt Mecha 
beift) fant, einführte. Andere meinen, daf fie ihn erft, 
alé fie von ‘ben Mohamedanern unteriodt waren, um ſich 
ihnen gefalig gu machen, angenommen haben; am wabre . 
ſcheinlichſten aber ſcheint, ‘bag die ägyptiſchen Chriſten, welche 
bie Alexandriniſche Kirche ausmachen, in welder von Anbes 
ginn jüdiſche Gewohnheiten beibehallen wurden, dieſe bis 
jezt noch beibehalten haben. Sie ſehen aber bie Beſchnei⸗ 
dung nur als eine gleichgültige Sache, und nicht als eine 
gottesdienſtliche Handlung an, auch find fie beiweitem nicht 
alle beſchnitten, und fie kömmt immer mehr ab. 

Die Mönche flehen bei ihnen in großer Achtung, fie 
{then fie gleichſam alé Ieberidige Heilige an, weil fie gleich den 
Apoſteln, alles was fie hatten, aus Liebe gu Chrifto verließen. 

Bum Gintritt in den Mönchsſtand, ift die Erlaubniß 
des Biſchofs erforderlich), auch muß der ‘Kandidat bevor et 
auſgenommen wird, wegen feines Vermigens eine Difpofizion 
getroffen haben, . benn wie et die Gelübde ablegt, gehört als 
leß, wad er befist, bem Kloſter. 

Dieſe Mönche diirfen nicht nur nicht heirathen, fondern 
müſſen aud) allen fleiſchlichen, und iiberhaupt weltlichen Vers 
dnligungen und felb& bem Umgang mit ihren Anvervoandter 
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auf immer entſagen; in Wüſten gu wohnen, keln Fleiſch auger 
in duferfter Moth gu effen, fich in Wolle gu klelden, die 
Lenden mit einem Riemen zu umgürten, die Beit-mit Veten, 
Faften und Arbeiten guzubringen, beftiindig im Gemüthe die 
Gedanfen auf Gott su haben, fic) auf das Lefen der heil. 
Serift, und auf die Erfenntnig ver Wahrhciten, die fie 
fehret, gu legen, und endlich gefleidet anf Matten an der 
Erde zu ſchlafen verfpreden, von weld) letzterm jedoch Kranke 
und die Obern ausgenommen find. 

Sie theilen den Zag in drey Theile, der cine ift gum 
Gebct, der andere gur Arbeit, und der dritte zur Erquidung 
beftimmt, 
: Vor bem Schlafengehen find fie gehalten ſich r5omal 
mit bem Geſichte auf die Erde zu werfer, und gedesmal Die 
Arme ald ein Kreuz aussuftreden , nach jedem Auffteher 
aber fich mit dem Kreuze gu begcichnen. Außerdem fallen 
fie nod) vor jeder Betſtunde fiebenmal in der Kirche nieder. 

Ihre Klöſter find woh! verwahrt gegen Ueberfalle, ibre 
Wohnungen aber dunkel und äußerſt elend. Wenn die Mine 
che im Felde arbeiten, halten fie zwey Mahlzeiten, fonft aber 
tur eine bed Tages. Feder hat feine eigene Schüſſet. Cie 
halten ſehr firenge und lange §aften, find aber meiftens 
Gugerft unwiffend. 

3m Fabre 1593 fchidte ber Patriarch der Kopten cine 
Geſandtſchaft an den Papſt Klemens VIII., um ihn als 
oberſten Hirten zu erkennen, dieſe legte ein Glaubensbetennts 
nip ab, welches gut befanber wurde, ba aber in den Mors 
genliindern oft ein Patriarch wieder zerſtört, was-fein Bors 
ginger gemacht hat, fint fie vermuthlid) wieder zu ihren Irr⸗ 
thiimern zurückkehrt. Taf. Vl. Fig. 2 iff ein — 
Mind des heil. Antoninus abgebildet. 
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Die Aethiopiſchen oder WhyFinifdyen Moͤnche 
des heil. Antonius. 





Aethiopien iſt in das obere und niedere abgetheilt, das 
obere iſt unter dem Namen Abyßinien bekannt, und fein Bes 
herrſcher wird gewöhnlich der Prieſter Johannes genannt, der 
ſich aber zuweilen folgenden Titel beilegt: Säule des Glaue 
bens, von bem Stamme Juda, Sohn Davids, Sohn Sas 

lomons, Sohn ver Säule Sions, Sohn der Siule Jakob, 
Sohn Mari, Sohn Nadhods nach dem Fleiſche, Soon des 

heil. Petrus und Paulus nad der Gnade, Kaifer von Ober- 

und Nieder=Aethiopien rc. 2. Dieſes VitelS bediente fid 

Kaifer David als ex im Jahre 1533 an den Papft Kies 

mend VII. ſchrieb. 

Die Aethiopier behaupten, fie ſeyen von Athanafir us 

Biſchof von Alerandrien. um das Jahr 320 gum chriſtlichen 

Glauber hebehrt worden. Man findet and in der Kirchen⸗ 
geſchichte, daß Frumentius, welcher von einem Tyriſchen Kaufs 

manne nad Indien gebracht wurde, an dem Hofe des Kis 

nigd von Aethiopien den chriftlidhen Glauben gepredigt habe, 

und nachdem er Erlaubniß ergielt nach Alegandrien zurück 

zu gehen, um von tem Buftande ber Neubefehrten Bericht 

abzuſtatten, bald nach der Einweihung deS Heil, Uthanafius 


go. 
daſelbſt angekommen few, und tat beter ibn zum Bi⸗ 
ſchof von Aethiopien weihte. 

Die Aethiopier hatten ſelt dieſer Beit ſtets einen ciges 
nen Metropoliten, ber ein Patriarch genannt wird, und der 
ihnen von Alexandrien geſchickt wurde. Später nahmen ſie 
die Irrthümer des Dioſtorus und anderer Ketzer ay, und 
| fügten zu den jüdiſchen Gewohnheiten, welche die Alexandri⸗ 
niſche Kirche beibehielt, nod) itiehrere hinzu. Zuweilen gaz 
ben ſie zwar den zu ihnen abgeſchickten Miſſionärs Gehör, und 
erkannten den Papſt für das Oberhaupt der allgemeinen Kirche, 
verharrten aber nicht in der rechtglaubigen Lehre. 

Faſt zugleich mit dem Chriſtenthume wurde hier das 

Mönchsleben eingeführt, und unter der Regierung des MBs 
nigs Amianidads wurde es durch viele Mönche, die aus Aegyp⸗ 
ten und andern Ländern des römiſchen Reichs dahin kamen, 
noch mehr in Aufnahme gebracht. Die berühmteſten waren 
jene, die ſich in der Landſchaft Tigre Sellen bauten. 
Später veränderten die äthiopiſchen Mince die Namen 
der verſchiedenen Stifter, und nennen ſich alle vom Orden 
des heil. Antonius, ſind jebech in @ ober 3 Congregationets 
oder befondere Stiftungen getheilt. 

Die erſte iſt die Stiftung des Tecla Heimanot, wel⸗ 
cher um das Jahr 620 das Mönchsleben in Aethiopien wie⸗ 
der herſtellte, und beſondere Geſetze vorſchrieb, auch einen 
allgemeinen Superior, Icegue genannt, einſetzte, der nach 
dem Abuna oder Patriarchen der angeſehenſte Geiſtliche iſt. 
Taf. VIL Fig. 1 iſt ein Mönch con der Stiftung des Tecla 
Heimanot. Die Kleidung befieht entweder aus gelben Felz 
len ader aus baumwollenen Zeug von eben der Farbe. 

Die zweite Stiftung ift die des Abts Euſtaſius, und 
dieſe ſollen ſchwarz gekleidet gehen. 

Dirciie dritte mag vielleicht die ver Kanoniker ſeyn, deren 
Stellen erblich find, und die viollete Kollets tragen follen. 

Es gibt eine ungeheure Anzahl Mönche und Monnens 

in Stidteu, auf dem Lande und in Waldern in Aethiopien; 





— 2. TafVI.. Fig.t 
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tin Berheiratheter wird jedoch nicht-aufgenonnnen. Won der 
Beit an, da fie gu Diakonen cingeweiht find, bis fie Priefter 
werden, follen fie, aber nur einmal, heirathen dürfen. Gers 
ebeligt fid) cin Prieſter, fo wird er in den Lajenftand gefest, 
‘and darf nicht mehr in die Kirche gehen, welded nur den 
Geiſtlichen erlaubt iſt. Weil die zu vielen Mönche nicht alle 
in ben Klöſtern unterbradt und ernährt werden können, ift 
ihnen erlaubt, wo fie wollen gu leben, und fic mit — 
Handarbeit und Handel zu nahren. : 

Auger dem Patriarchen ift Fein. Biſchof in Aethiovien, 
und dieß ift die Urface, daß er öfters im Jahre und kaſt zu 
allen Zeiten Diakonen und Prieſter, und ſelbſt tauſend und 
mehr an einem Tage weiht. Auch blinde und ſonſt ver⸗ 
ſtümmelte oder Krüppel werden ordinirt, und zwar aus dem 
Grunde, damit ſie die Kirche ernähre. 

Die Mönche von der Stiftung des Euſtaſius haben 
tin gemeinſchaftliches Oberhaupt, jedes Kloſter lebt fiir ſich 
unter einem Abt oder Superior. 

Alle äthiopiſchen Mönche eſſen weder Fleiſch noch Fiſche. 
Die gewöhnlichſte Art zu faften iff bei ihnen, daß fie nur 
bon 2 zu 2 Tagen einmal Speiſe zu fid) nehmen, und ſtets 
nad) Untergang der Sonne Sonnabends und Gonntags fae 
fler fic nidt. 

In jeder ihrer Kirchen wird nur des Tages cine Meffe 
geleſen, gewöhnlich Frith, an Fafttagen aber Abends, dant 
empfangen alle Mince bad heil. Abendmal, werauf ſie 
gemeinſchaftlich zu Tiſche gehen. An Faſttagen * ſie 
weder Butter, Käſe noch Eyer. 





Die Moͤnche des heil. vachomius. 
(Die Geſchichte des heil. Pachomius iff im Sten Jahr⸗ 


fie 


gang der ila und lurzgefaßten bets Verkl. rc. gu 
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Seon der heil, Antonius hat bem Mönchsleben einige 
WVollkommenheit gegeben, der Heil. Pachomius gleichfalls ein 
Aegyptier aber war der erſte, der mit Mauern umgeſchloſſene 
Gebäude fiir Mönche aufführte, und fie Claustra oder Klö— 
fier nannte, fo wie er aug der erſte Stifter der Kloftercon= 
gregationen wurde, indem er mehreren Klöſtern eine gleiche 
Ginridtung und gleiche Vorſchriften gab, und iiber alle ſelbſt 
bie Oberauffidt führte, auch ſchon ein allgemeines Kapitel 


hielt, in weldem die Vorfteher und Bedienten erwählt wurden. 


Die Vorſchriften, welche feine in Klöſtern beifammen 
wohnenden Mince, die ex gum. Unterfchiede der. einzeln ime 
Freyen lebenden Coenobiten nannte, beobachteten, hatte ex 

ſchon bet Lebzeiten feines Lehrers des Heil. Cinfiedlers Palas 
mon aufgeſetzt, fie waren kurz, und der menſchlichen Schwach⸗ 
heit angemeffen, und wurden von feinen Schülern fiir Einges 

bungen eines Engels gehalten. 
— Um feine Vorſchriften gehörig anwenden zu können, 
war ein Gebäude erforderlich, in welchem viele Mönche woh⸗ 
nen konnten; er hatte ſchon ziemlich viele Lehrlinge, ald ex 
ein ſolches gu Tabenes in der Thebaniſchen Wüſte erbaute, 
und es um die Bewohner desfelben vor-feindliden Anfällen 
au bewahren, mit einer Mauer umgab. Innerhalb der Mauce 
_ befand fic) aud) die Rirde, in welcher fic) tie Ginobiten gu 
gewiffen Stunden um Gott gu lobe verfammelten. Das 
Wodhngebäude beftand aus vielen Bellen, jede fiir 3 Mönche, 
einer gemein(daftlichen Küche und einem eben gemeinfcdafts 
lichen Speiſeſaal oder Refektorium. Das Ganze wurde ein 
Glauftrum oder Klofter genannt. 

Sämmtliche Bewohner des Klofters wurden in 24 ree 
fer getheilt, wovon jeder den Namen eines griechifden Buds 
flaben führte, mit ciner geheimen Beziehung auf dicjenigen, 
welche ſolche ausmachten. Dic Ginfiltigften 3. B. wurden 
unter Jota, die am fchwerften gu fiihren waren, unter Xi 
‘verftanden, dieß aber war nur den Geiftreichfien, weldhe die 
Aufſeher und Vorſteher der Uibrigen waren, beFannt, und war 
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ein Mittel fiir den Abt oder Obervorfieher, die Beſchaffenheit 
eines jeden Sudividuums bei einer fo grofen Menge leidt zu 
efabren , wenn er bie Superiors durch diefe Geheimſprache 
befragte. Die Kleidbung dev Mince befiand in einem Rog 
pon grober Lcinwand, der fajt wie ein Sack gemadt war und 
Lebitonne hieß. Er hatte keine Aermel, ging nur bis an 
die Knie, und wurde mit einem Giirtel zugeſchnürt. Cine 
weiße Sicgenhaut diente flatt cines Mantels, fie bededte die 
Schultern vom Halle an, hing hinten bis über die Schenkel 
herab und wurde Melotte genannt. Bu Bedeckung de3 Kopfs 
diente eine Fleine Kapuze gleich einer Kinderkappe, fie ging 
bis auf die Schultern, war aus ciner Haut ohne Haare und 
mit fleinen Kreuzchen beſetzt, wie Taf. VIL. Fig. 2. gu 
feben iff. Während der Mahlzeit wurde Stillſchweigen bez 
obachtet, und wenn die: Mönche zum heil. Abendmahl gingen, 
mußten ſie die Melotte und den Gürtel ablegen. Die Füſſe 
waren r.ciftens ganz unbekleidet. In der von Daniel Staud⸗ 
ner, Kupferfleder su Augsburg, im J. 1692 herausgegebes 
nen kurzen Geſchichte vom Urfprung der geiſtlichen Orden, aud 
bem Franzöſiſchen ins Deutſche überſetzt, fammt beigefiigtes 
eigentlichen Vorftellungen ihrer Ordenskleidung, Seite 38 
tom Orden St. Pachomi heist es: ,, Alle ihre Kleidung beſteht 
in einem Rok und Haube.“ Das Bild ſtellt einen altes 
Minch in einem langen und weiten Habit, umgegiirtet und bes 
ſchuht vor, der ein ſchmales Stück Dud) über den. Mopf ges 
worfen bat, weldes bis an die Ferfen Heradhangt ; und ig 
einem andern Werke fand ic) wieder: „Die Mönche ded h. 
Pachomius tragen einen langen Habit, Sfapulier, fammt eis 
nem Mugett und sugefpibter Kapuze, alles von ſchwarzem 
Wollenzeug ; find. mit einem federnen Zingulum umgiirtet, 
und laffen die Barte wachſen.“ Cir Beweis, dag diefe 
Mönche yu verſchiedenen Beiter, und. aw verfdicdenen Orten 
auc gang verfchiedene Kleider trugen. 
Der h. Pachomius, welder im J. 348 ftarb, foll über 
gooo Mince aufgenommen haben. Außer dem Klofter gu 
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Tabenes baucte er noch ſieben andere fiir Manner und ete 
nes auf Verlangen feiner Schwefter fiir Nonnen, ‘allen aber 
gleiche Einridjtung und gleide VGorfdhriften gab, und iiber 
Alle die Oberaufficht fiihrte, obſchon jedes feinen Superior 
hatte, - Anſelm Biſchof von Havelberg, der: im xrtert 
Jahrhunderte lebte, ſchreibt, bag er gu Konftantinopel in dem 
Kloſter Philanthropos 500 (ein anderesmal gar 700) Mins 
che vom Orden des h. Pachomius gefehen habe, folglich ift es 
gewiß, daf diefer Orden damals nod) exiftirte, 





Die Moͤnche des heil. Makariuas. 





(Die Geſchichte bes heil. Makarlus iſt im gten Sabre 
gange der Abbildungen und kurzgefaßten Geſchichten Bet⸗ 
klärter xc. zu leſen.) 

Der h. Makarius lebte im aten Jahrhunderte, mt war 
ein Lebrling ded h. Abtes Antonius. Als er in der Scetie 
ſchen zwiſchen Libien und Aegypten gelegenen Wüſte cin. buß⸗ 
fertiges Ginfiedler-Leben führte, gefellten fid) mehrere fromme 


Leute gu ihm, die in ald ihren Lehrer und gemeinſchaftlichen 


Mater betradteten. Cin ägyptiſcher Biſchof weihte ihn gum 
Priefier, und vermehrte dadurch den Zulauf yu ihm. 


G8 exiſtirt gwar eine Regel, die er gefdhrieben haben | 


ſoll; die Monde besbachten aber bid auf einige Cigenheiten 
bie Regel ded Heil. Antonius, und nähren ſich meift vow ih— 
rer HandesArbeit. Sie legen bie gewöhnlichen 3 Gelübde 


ab, und balten den Gottesdienft ia arabifder Sprache. Die — 


Bärte laffen fie wachſen, tragen: violetfarbe Habits, ſchwarze 
Skapuliers und Kufulle, umgürten fich mit einem ſchwarz⸗ 
ledernen Zingulum, ‘und bedecken da8 Haupt mit einer Art 
weiten ſchwarzen Biret. Siehe Taf. VIL. Fig. 1. 

In Aegypten gibt es noc vier, ſonſt beriihmte Klöſter 
_be5 Heil, Makarius, und zwar in er etwa fünf Tagereiſen 
von Kairo entfernten Wuſte. 
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Das ‘erfte St. Makarius genannt, ift ſchon flarP vers 
fallen, hat eine ſehr grofe Rirde,-an der man nod) Spuren 
ihrer ehemaligen Pract bemerfen fann, und in ihe befindet 
ſich das fleinerne Grab des h. Makarius. Das Befterhals 
tenſte in dieſem Rlofter, deffen Mauern fehr hod, aber aud 
ſeht baufallig find, iff ein vievedigter Thurm, in welden 
man fiber eine Zugbrücke gelangt, Hier verwabhren die 
Mindhe ihre beften Habjeligfeiten, und wohnen aud) ba, 
wenn räuberiſche Araber fie ängſtigen. In den andern 
Klöſtern find eben ſolche Thürme. 

Sie halten 3 Probejahre, nach nee — ſie af 
dingeFleibet werden. 

Bu Mataria eine gute Melle von Rairo ift bas Haus, 
wo Jeſus mit feiner Mutter und dem Heil. Joſeph, als fie 
ton Betlehem flichert mußten, wohnte, jet iff es gu einer 
Kapelle cingerichtet, in der 2 Altäre flehen, die burd) cin Gee 
linder abgefondert find, der eine gehört den Franziſtanern, 
bs andere aber den koptiſchen Minden ded hell. Makarius. 

Man findet auch eine Regel von einem anders heil. Mas 
kerius, Der auch cia Schiller ded Heil. Antonius gewefen ſeyn 
fol, dann eine vont heil. Mafarius dem Alerandrier, der 
ftine Bedienung, die er bekleitete, verlief, dad Mönchsleben 
ergriff, und ein Wunder der Kaſteyungen und der Enthals 
lungen wurde, Der Heil. Pachomius erfannte ijn, und ere 
flauate über die Strenge feiner Buse. Diefer ftard zu Ane 
fang de8 ten Jahrhunderts, und foll beinahe 5000 Mince 
Unter feiner Unfiihrung gehabt haben. Des Letztern Regel 
it eS, welche in dem Kloſter Lereins in der Provence, in 
Reomai oder St. Yohannesmiinfter in Burgund, und yu 
Ct. Seine eingefiihrt wurde, fie foll aber nicht von ihm gefchries 
bea, fondern eine Sammlung feiner Grundfage und der Budt, 
mile in feinen Klöſtern beobadtet wurde, fey 





d 


Die alten orientaliſchen Moönche. 


Außer ben beſchriebenen. gab es noch viele andere Ordens⸗ 

ſtifter im Orient. Man hat eine Regel ded-heil. Abts Eſaias, 
die voxzüglich fiir Eremiten und Novizen gejchrieben iff, und 
von dem man glaubt, dag er in Aegypten gelebt habe, von 
heil. Seraphian, der Abt gu Arfenoe war, rom heil. Paphnu⸗ 
tius, ber dem Kloſter gu Heraflea, in der niedern Thebais vor⸗ 
fland, vom heil. Ubte Pofthumus gu Pijper, und nod) 34 ans 
Dern Aebten. Der Diafon Vigilius madte eine Sammlung 
von Grundfigen und Gewohnheiten der alten Mince, unter 
Dent Namen der morgenlindifden Regel. Es mag noch an⸗ 
bere Regelu gegeben haben, denn wie Kaffian fagt, gab es im 
Orient und Okzident faft fo viel Regeln als Klöſter. Aud) 
Hatten nicht alle gefcdhriebene Regeln, denn einige hatter nur 
Den Willen ihrer Obern sur Richtſchnur, weil-alle Regeln, fie 
mochten ſchriftlich oder mündlich feyn,immer nur dabin abzielten, 
daß man cinzig an Gott denke, fic) nur mit geiftliden Dingen 
beſchäftige, und ſich von allem, was daran hindern könne, los⸗ 
mache. an änderte daher die Regeln nach Gutbeſinden ab, 
indeß war doch bei einer ſo großen Mannigfaltigkeit der Res 
geln in Anfehung der Obſervanzen und Kleſdung eine Einige 
Feit, welche nur eine cingige Kongregation auszumachen ſchien. 
Daher ging man leicht aus einem Kloſter in ein anderes, und 
auch aus einem griechiſchen in eit lateiniſches über. Rath 
Kaſſian trugen die alten morgenländiſchen Monde kurze lei⸗ 
nene Rice, deren Aermel nidt bis an die Ellenbogen gingen; 
auf dent Kopfe hatten fie eine Rapuze oder Floden, die bis 
über tie Schultern ging. Zwey wollene Binder, die oben 
von der Sdhulter Herabgingen, dienten das Mleid zuſammen 
und dicht am Leibe gu halter. Ein Mantel von fehr grobem 
Zeuge bebedte den Hals und die Schultern. Sie trugen aud 
einen Nok von Ziegen- oder Schaffellen, gingen baarfuß, 
oder bedienten fic Sandalen oder Holzſchuhe. Siehe Taf. 
VII. Fig. 2. 
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Der Orden des Heil. Bafilins. 





gtes und 6tes Heft. 





Dex Heil. Baſilius, deſſen Geſchichte im fiinften Sabrgang 
dee Abdildungen und kurzgefaßten Geſchichten Verklärter zc. 
ju finden ijt, ftiftete diefen Orden um bas Jahr 358.. 

Seine Schweſter, die Heil. Macrina, hatte frither ſchon 
tin Nonnenkloſter in der Proving Pontus, einige Meilen von 
NeocGfarea an dem Fluffe Gris, erbaut, in. weldem fie mit 
three Mutter nebſt vielen andern frommen Jungfrauen und 
Bittwen lebte, und Bafilias lies auf der andern Seite des 
Fluffes dieſem Kloſter gegeniiber cined flix Manner bauen; 
dann ging er in die pontifden Städte, Fleden und Dérfer, 
rmahnte die Leute sur Buse, und bewog deren viele Allem 
jt entfagen, um im Kloſter vercinigt mit mehreren Buffers 
tigers ihres Gefclechts Gott yu dienen. Er lehrte fie Klöſter 
dauen, in Gemeinſchaft leben, und Bugiibungen vervichten, 
x nahm die Sorge für Manns⸗ und Nonnentlsfter auf fid, 
belebrte die Unwiſſenden, und mate befondere Anſtalten zur 
Bildung junger Mince und Nonnen, und war der Erſte, 
ber feinen Ordensglichern förmliche Regeln vorſchrieb, in dee 
nen alles enthalten war, was fie thun und beobachten follterts 

Dieſe Regeln find von zweyerley Arts die einen find 

weitläufig, und deren find 55, dic anders find * e8 find 
ihrer aber 313. 

$a u. Gtes Heft. 
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Aus der Vorrede zu den erſteren in zu erſehen, daß ihn 
der Unterricht der Monche aufgetragen war, aus der Vorre si 
gu den zweiten aber, daß er ſchon Prieſter, wo nicht Biſcho 
geweſen ſeyn⸗mußte, als er ſie ſchrieb, welches erſt um ba! 
Sabe 361 feyn founte, 

Diefe Regeln: warden nach. un nad faſt von alles 
orientaliſchen Mönchen angenoniméen; Mufin überſetzte fi 
ins Lateiniſche, und dann wurden fie aud) in occidentaliſch ei 
Klöſtern eingeführt. Sie folen ſchon im. Jahte 263: ton 
Papfte Liborius beſtätigt worden feyn ; welche Beſtätigun 
ſpäter von verſchiedenen Päpſten wiederholt geſchah, und dey 
heil. Bencdike ſoll fie: arable wet feinigen Se 
agent 

* Barofa und. ciate: — Sgn wollen — 

— noth. vor dem Bode ded Heil. Baſilius ſeyen die Mönche 
ſeines Ordens über goooo geweſen, amd gwar bloß im 
Srient, dieſe mögen wohl alle Bewohner dex Klöſter, welche 
die Regeln des heil. Baſilius augenommen hatten, mitgezählt 
haben, und doch ſcheint auch Donn tuoch die Zahl ſehr übers 
trieben zu ſeyn. 
a. Meher, g00 Jahre blühte dieſer — — vere 
minderte fic die Bahl feiner, Glicder durch Ketzereyen, Cpale 
turigen, und Regierungs « Bersnderungen ſehr. Das Meiſte 
litt ev unter bem Kaiſer Gonfantin sit dem, Beinamen Cos 
pronymus ‘im Jahre 74 1.. Die Miinche wurden verfolgt, 
weil: fie die rechtmäßige Glaubenslehre vertheidigten, cin gros 
ßer Vheil derfelben wurde verhaftet und hingerichtet, die Klö— 
ſter wurden ihrer, Einkünfte beraubt, verlaſſen, und die mei⸗ 
ſten Mönche des heil, Baſilius, die ſich noch im me 
Lande befinten, find Schismatiker und sega 
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Die Caloyer oder ariechifchen Moͤnche des 
heil. Baſi lius. 


— — ⸗ 4 


Das Mönchsleben fieht in der — Kirche in 
ſeht zroßer Achtung. Caloyer, der Name, den die Griechen 
ihten Minden geben, heißt guter Alter, er ſcheint anfangs 
ein Ehrentitel der Kloſtervorſteher geweſen zu ſeyn. Alle 
griechiſchen Mince halten den heil. Baſilius für ihren Stifter: 

G8 giebt dreyerley Stufen unter ihnen, deren jede auch 
auf eine eigene Art gekleidet iſ. Die Neuangehenden heißen 
Archori, die ordentlichen Mönche Mikrochemi, die vollkom⸗ 
meneren aber Mechalochemi. Taf. IX. Fig. 1. ſtellt einen 
Urdori vor. Sie find aud) nod in Klaufner, Anachoreten 
und Kloſterleute eingetheilt. Die Klauſner ſchließen ſich in 
Grotten und Höhlen auf den Gipfeln der Verge cin, und 
werden von det benachbarten Klöſtern unterhalter. Sie effer 
nur einmal de8 Vages, und faft nidts als tm Waſſer und 
Del ohne Salz gekochte Hülſenfrüchte, getrocknetes Doft und 
in ber Aſche gebackenes Brod. 

Die AUnachoreten wohnen in Einſiedeleyen in ber nase 
ter Klöſter, bauer bad Feld, vow deffen Ertrag fie leben, 
und gehen nur an Sonn⸗ und Fefttagen aus ihrem Bezirke, 
un ihre Undacht in ter nächſten Kirche gu verrichten. Tie 
Kiofterlente leben in Gemeinfdaft, und haben beſtimmte 
Stunden, in welden fle im Chor fingen und beten, und in 
her Kirche, wenn fie Priefer find, Meffe lefen, 

Sie ftehen um Mitternadt auf, um ein befondered 
Amt, welches fle MefonyFtifon nennen, zu halten, und wele 
ded bei gwei Stunden daucit; an oben Feſten verwandeln 

| ry 
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ſie es in ein Olynyktilon, und dann dauert · es faſt bis früh. 
Nach dem Mitternacht⸗Amte legen fic ſich ſchlafen, mit Son⸗ 
nenaufgang halten fie die Prim, um 9 Uhr die Terz und 
Sert, dann die Meffe, nad) derjelben wird gemeinſchaftlich 

geſpeiſt. Am Ende der Mahlzeit tritt der Kod in den 
Speiſeſaal, kniet nieder und ſpricht: Segnet mid) Väter. 

Alle Monche ſprechen dann: Gott ſegne dich. Um vier 
uhr halten ſie in der Kirche Vesper, um ſechs uhr wird das 
Abendeſſen aufgetragen, dann gehen ſie nochmals in die 
Kirche und halten einen Gottesdienft, den fie Apodipho nen= 
nen, nad) diefem begeben fie ſich zu Ruhe, um gu Mitters 
nacht wieder aufzuſtehen. Die meiſten ſetzen alle ihre Ob⸗ 
ſetvanz in ein ſtrenges Leben und Kaſteyungen. 

Zleiſch eſſen fie niemals, Montags, Mittwochs und 
Greitags faften fie bid. zwei Ube Nachmittags, an diefen Pas 

gen wird ipnen gum Nadhteffen Brod und Waffer meee 

ten, die Meiften nehmen aber gar nichts. | 
In der Faſtenzeit (deren fie mehrere im Jahre haben’) 
geniefen fie weder Mildfpeifen nod) Eyer, und nur Fiſche 
oder im Waſſer lebende Geſchöpfe, die fein rothes Blut 
haben, z. B. Blackfiſche, Petalyten, Sane Muſcheln, Po⸗ 
lypen 2. 

Wer in eines * Klöſter aufgenommen werdcn will, 
mus mehrmals darum anſuchen, und bei der Aufnahme und 
Einkleidung finden eine Menge Ceremonien Statt. 

Sie halten trey Jahre Novigiat, nach ver Cinkleidung 
muf der Novis fünf Tage lang in der Kirche bleiben, und 
muß dieſe Zeit mit Beten und Betrachtungen zubringen. 

Taf. IX. Fig. 2, ſtellt einen Mechalochemi im langen 
oder atogen angeliſchen Kleide vor. ‘Bie Gugel oder Cucula 
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iſt von den andern dadurch unterſchieden, daß fie die Schul⸗ 
tera hinten und vorne bedeckt, eine ſpitzige Kapuze und fünf 
Kreuze von wollenem Bande hat. Eines auf der, Stirne, 


eines auf der Gruft, eines hinten, und zwei auf ten Schule 


tern. Zu dieſem Kleide gehiret aud) das Anabable; dieß 


iſt ein viereckigtes Stück Zeug, eine Spanne breit, welches 


man auf den Schultern, mit ten an den vier Zipfeln ange⸗ 


napten Bändern feſt macht, wodurch die Arme gefiredt wer⸗ 
den. Darauf iſt das Kreuz und die anderen Kennzeichen 


des Leidens Chriſti vorgeſtellt, oder auch ein groped. Kreuz in 


ber Mitte und y kleine an den Eden mit den Buchſtaben 
IC. XC. NC., welded ſo viel beift, als: Jeſus Ghriftys 
fieget. . Diefes wird unter dem Kleide getragen,, - we, “ae 
bindet gu Sefonderen Bußübungen. 

Derjenige ,, welder mit deur großen angetifden ‘Maire 


angethan wird, barf 7 Rage nicht aud der Kirche geben. 


——— — 


Es find mehr Layenbriider alg Priefer, in den Klojtern, dieſe 


muüſſen den gangen Zag im Felde AUrbeiten, und aud) die 


Novizen miiffen dieß durch alle trey Fabre thun. 

Jedes Kloſter Hat feinen Superior, über diefe find Vis 
fitatoren und Grarden geſetzt, fie befuchen aber gewöhnlich 
nur die Klöſter, um das Geld gu holen, welches der Paz 


triarch von ihnen verlangt. Die Egumenen oder Obern der 


großen und wohleingerichteten Kloſter, fodern ſtrengen Gee 


horſam von ihren Untergebenen, die der Kleinen müſſen aber 


olt ein Auge zudrucken, weil fie fürchten müſſen verafn zu 


werden. 

Die Superiors, Egumenen , Aebte ober Urdhimantrie 
ten, werden mittelft befonderer Geremonicn vom Biſchof bec 
flitigt, wobei fie den Hirtenftad empfangen. ; 
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Wenn ein Mandy ſtirbt, wird im vollen Anzuge in eine 

wollene Dede, nachdem er zuvor auf eine beſondere Art ge— 
waſchen woͤrden, gewickelt, mit Wollenband eingebunden 
und fo begraben, nachher aber wird Waſſer und Del aus 
der Lampe auf das Grab gegoſſen. 

So viel der Klöſter des heil. Baſilius von den Ma— 
homedanern zerſtört worden ſind, giebt es deren doch noch 
eine große Sahl. Das vornehmſte iſt auf dem Berge Si⸗ 

‘nai, welded Kaiſer Juſtinian ftiftete ; tind: welches jetzt das 
det Verklärung Chriſti heißt, und deſſen Abt zugleich Erʒ⸗ 
biſchof iſt Es iff mit Mauern von 50 “Fup Hohe uniges 
ben, der Eingang iſt vermauert, und der hinein foll, wird 
in’ einem RorBe durch ein Fenfter hinaufgezogen. Es follen 
ſich bei 200 Mönche darin befinden, aud) hat es ein Prio⸗ 
tat in Meſſina, deſſen Manche katholiſch find, den Gottes: 
dienſt ‘aber nach dem griechiſchen Ritus halten. In ber 
europãiſchen Wilen * nd vele me Kloſter. 


Die melehitifcven, osorgitebens 
——— des beil. Baſilius. 





— want von dem hebrdiſchen Worte Melach 
het, welches einen König bedeutet. Die morgenländiſchen 
Sektirer gaben dieſen Namen denjenigen, die der Entſchei⸗ 
dung der Kirchenverſammlung zu Chalzedonich mit dem Kai⸗ 
ſer Margian gehorchten. 
Es giebt melchitiſche Mince und Nonnen zu Damaftrs 
und an anderen Orten, ſie halten den Gottesdienſt in ara: 
biſcher Sprache, find-aber jegt alle Reger. 
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Die SGeorgier gehören zum · Sheil zur Sette Speeches 
nier, zum Theil aber der Griechen. ) 
Ihre Prieſter und ſelbſt Biſchöfe find tuft unwiffend, 
— haben einen Oberbiſchof, der Katholikos genannt wird, 
der aber ſelten mehr als leſen kann, man kann ſich alſo 
kaum einen Begriff von dem traurigen Zuſtand, in welchem 
fic die chriſtliche Religion hier befindet, machen. Es giebt 
Mönche unter ihnen, welche die Titel und Einkunfte von 
Bisthümern haben, ohne daß ſie Prieſter ſind. Die Klei⸗ 
dung der Monche iſt die der griechiſchen. Die georgiſchen Für⸗ 
ſten, wenn ſie auch Mahomedaner waren, ernannten die Perſonen 
zu den geiſtlichen Würden. Dermalen tebe ã unter 
ruſſiſcher Oberherrſchaft. 2 
Die wmingreliſchen Mönche werden Beres genannt, und 
ihre Kleidung iſt nicht viel von jener der, Weltleute unters 
ſchieden. Do die Weltlichen den Kopf in. Geſtalt einer Krog 
ne abſcheren, Laffer, fie die Haare und den Bart unbefhoren, 
Gin weißes Hemd, lange graue oder ſchwarze Beinklei⸗ 
ber, welde zugleich die Striimpfe ausmachen, eine, Weſte, 
die der alten Chlemys gleicht, und nicht gang bid-an die Knie 
reicht, aus fchwargem Zeng, eine. ſchwarze Kappe, digniibes 
Lie, Opren geht, unk Schuhe aus ungegerbtem Rindsleder 
mit Niemen geſchnürt, find ihre gewöhnlichen Kleidungsſtü⸗ 
fe, Taf. Ka Big. 4. iff cin mingreliſcher Mind abgebildet. 
Sie werden im gemeinen: Leben: wenig. geadtet, für ihe 
ren Gottesdienſt, befonderd ihre Meſſe, bezeugt man, aber 
große Ehrerbietung. Sie effen. niemals Fleiſch, nähren ſich 
wenigſtens gum Theil mit Handarbeit, halten ihre Kirchen 
reinlich, und. ihre Meſſe und andere bei gottesdienſtlichen 
Verrichtungen ubaches Kleider ſind fein und koſtbar. 
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Wiele werden ſchon als Kinder zum Monchsſtande bes 
ſtimmt, den Monchen gleich gekleidet, bekommen fein Fleiſch 
zu effet, und-Ddiirfen die Haare nicht befderen, und fo bald 
* ie etwas erwachſen find, werden fie in cia Kloſter in die 
Lehre gegeben, ohne darauf gu adten, 6b fie Neigung dazu 
haben oder nicht. Diejenigen, welche in gelobtem Lande 
wohnen, find einig, umd gehorden ben “or zu See 
— 


Die moſtoi oder — Monche 
me te bes beil. Baſi lius. es . 








| Die i Staten bebonpte zwar, * ſchon der heil. Apoſtel 
Andreas ihnen das Evangelium gepredigt habe, mam. findet 
aber ‘nitgends eine Bemerfung, daß die Griechen, welche 
initer- Ber Regierung bes Gjaren Wolodimir um dad Jahr 
YR ‘over 989das Chriftenthum hier einführten, Spuren 
gefunden Hatten, ‘ats welden zu — wäre, daß — 
feyou Chriſten da ‘lebten. 

Die Mönche des Heil. Baſiliu ie aus dem Orient, 

WO fie verfolgt wurden hicher, und breiteten. fid) febr aus, 
machten fid) ehrwiirdig; fo, daß alle Pafriarden, Erz⸗ und 
andere Biſchöfe aus ihrem Orden genommen werden. 
Ungeachtet die Minche im Orient, welde das unglüd 
_ fatten, unter die Herrſchaft der Mahomedaner gu gerathen, 
ſchreckliche Drangfalen auszuſtehen Hatten, und ungeachtet 
ber Irrthümer, mit welchen fie angeftedt wurden, blieben 
bod immer nod viele ton ihnen mit ber Patholifden Kirche 
vereinigt, die ruffiſchen aber trennten fid) ſämmilich von ifr: 
Die moſtovitiſchen Mince waren ehemals roth gekleidet, jest 
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geben fie’ ſchwarz. in UnterFleid, Langer Mantel, eine 
Kappe oder, Schleyer, dex iiber den Hals und Riiden herad 
hingt, find die Hauptthcile ihres Angugs. Taf. X. Fig. a. 
ſtellt einen ruffifben Mind vor. - , 

Sie folgten groar immer der Regel des Heil, Bafilinse 
ba aber ihre Patriarden und andere Prälaten Vieles in dev 
Liturgie der Griechen änderten, gab. diefed Veranlaſſung, aud 
Bieles in der Regel des Heil. Baſilius abzuändern. Das — 


Gelübde der Armuth, Keuſchheut, und des Gehorfams legen 


fie ab. (Die Weltgeiſtlichen duͤrfen heitathen, als Wittwer 
aber können ſie in ein Kloſter gehen, wollen ſie aber wieder 
zur Ehe ſchreiten, ſo werden fie. der prieſterlichen Würde ent? 
feet.) Die Miinehe eſſen niemals Bicifd y und — febw 
ſtrenge Faſten. 

Es giebt welche unter ihnen, fle. «dy blog mit seat : 
gem Brod und etwas diinnem Bier begniigen, andere, die in 
Einöden in elenden Hiitten, allein, oder mit ¢inigen Peioes 
fe von Krautern und Wurzeln leben. 

Es giebt eine ungeheure Menge Manns und — 
Hofter.in Rußland. Dlarius ſagt, was nicht wahrſcheinlich 
iſt, in Moſkau ſeyen bei 1300 Kirchen und Kapellen gewes 
ſen, die faſt alle diefen Mönchen gehörten, in Nowogrod be⸗ 
fanden ſich 70 Klöſter u. ſ. w. Da die Eheſcheidung unter 
ten ruſſiſchen Chriſten erlaubt iſt, verläßt mancher Mann 
ſeine Frau, um ein Minch gu werden, et kann aber nur 
dann zum Prieſter geweiht werden, ‘wenn * Sta einen 
andern Mann heirathet over flirdt. 

Standedperfonen nehmen zuweilen auf dem Sterbebette 
bas Monchskleid an, laſſen fid) die Haare abſcheren, und die 
letzte Delung ‘geben, worauf es nicht mehr erlaubt iff, ihnen 


eine Arzney zu reichen. Koömmt wider Verhoffen ein’ folder, 
auf, ſo iſt cr verbdunden, Mdie Che —— und: in am. 
Kloſier zu gehen. eu 
Abtriinnige Chriften, Partaren nutagiiten: —* 
rüſſiſch⸗chriftliche Religion annehmen wollen’, müſſen ſich zu⸗ 
WOE ſechs Wochen in einem Kloſter unterrichten laſſen. 62. 
8 Michael Rahoza, Metropolit der micht unirten Griechen 
in Rußland und Poleny! erkannte die Irrthümer dieſer Gettes 
beſchloß fic: abzuſchwören/ whe’ fic) mit dernrömiſchen Kirche 
zu vereinigen, gab fic) auth viele Miihe die ruſſiſchen Biſchöfe 
und i Mende zn eben demſelben Schritte zu bewegen. Viele 
ſtimnuen ihm bei) ind kamen “ober ſchickten Bevollmächtigte 
nach Kiov, wo er Erzbiſchof war; und wo ſich alle polni⸗ 
ſchen Biſchöfe auf ſeine Einladung verſammelt hatten. Von 
hieraus wurde am 2. Dez.da 394 eine Deputazi m nach Rom 
an den· Papſt Clemens YII. abgeſchickt, ym ihn als Obher⸗ 
haupt der Kirche anzuertennen u. ſ. w. qm 22. Dez. 1595 
wurde ihr Glaubenshebertutnif. in einem öffentlichen Konſi⸗ 
ſtorio aufgenommen/ und ſie erhielten die Erlaubniß, einen 
General⸗ Abt, (totius*Russiae Proto =Archimandri+ 
tam) zu erwählen. Als ſie aber von denen unvereinigt 
gebliebenen grauſam verfolgt wurden, vfielen die ancien wie 
Dev: ab, over: vais aus dem Lande. 


— 


Die Moͤnche des bell Bali lius in Polen. 





Auch fie hatten mit den. moſtobitiſchen oder ruſfiſchen 
Mondhen zu den, von eihren Vorfahrern früher ſchon ange⸗ 
nommenen, a, neue bingugefiigt, und lebten, von. 


— 
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der katholiſchen Kirche getrennt, nach einer in vielen Stücken 
abgeänderten Regel des heil. Baſilius, big um das Jobe 
1595 ihr Metropolit und Erzbiſchof zu Kiov, der fie ihre 
Srethiimer abzuſchwören bewog, und ihre Vereinigung wit 
der allgemeinen Kirche, wie ſchon bei. dew moſtovitiſchen Mön⸗ 
den gefagt worden, bewirkte ‚und auch fie wurden pon Den 
in, der Spaltung geblichenen wiithend verfolgt, vicle von ihe 
nen wurden getddtet, und ihre Klöſter zerſtört, ehe fie. zur 
Feyen WAusiibung, ihrer geiſtlichen Verrichtungen, wozu fie 
ſich beſonders verbindlich gemacht hatten, gelangten. Dieſe 
beſtehen darin, daß fie predigen, Die heil. Sakramente auss 
nden, junge Geiſtliche die Kirchengebräuche lehren, und 
J——— der Vereinigung der griechiſchen mit der 
atholiſchen Kirche beitragen ſollen. Sie leiſten dem nämli⸗ 
eral⸗Abt oder Oberarchimandriten, unter weldem 
i “unisten ‘Minehe in Rußland ſtehen, Gehorfam. Ihre 
Kieidur g iff auch ſchwarz wie Taf. XL. Fig. 1 gu ſehen iff, 
ig halten den Gottesdienſt in ihrer Mutterſprache. 




















Orden es - eit Bafitt lius in Fiallen 
J "= penen | 





Die Regel ded geil Bafilius fol ſchon bei Lebzeiten 
dieſes Heiligen in einigen italieniſchen Klöſtern aufgenom⸗ 
men worden ſeyn. Nach der Hand, breitete fid) der Orden 
der Bafilianer fo febr in Stalien aus, daß man behaupten 
wil: es habe im Königreiche Neapel allein über 500 Klöſter 
desſelben gegeben. Im Sabre 1753 waren aber nur noch 
13 Klöſter in Neapel, 22 in Sizilien und einige im Kir— 
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chenftaate, welche in drei ——— — unter einem 
General in Rom ſtanden. 4 ——— 

Schon im Jahre 1573 wurde auf — des Kar⸗ 
binals Sirlet, welder Proteltor dieſes Ordens war, vont 
Papſte Gregor XIII., weil bie Mince’ fic erlaubt hattes 
bon der urſprünglichen Berfaffung weit. abzuweichen, eine 
Reform vorgenommen. Er brachte alle Klöſter in Ilalien, 
Spanien und Portugal gu dem Verſprechen, alle vrei Jahre 
ein allgemeined Kapitel zu alten, worin det General = Proe 
— und andere Obere erwählt werden ſollten u. t w. 


Nah einem Breve be Papftes Poul V. vom 15. 
Mal 1620 wird nur alle 6 Jahre ein Generel· alle z Jah⸗ 
re aber ein Provinzial⸗Kapitel gehalten. In Sizilien, Kaz 
labrien, und im Kirchenſtaate folgen die Mönche dem grie⸗ 
chiſchen Kirchengebrauche nach der Vorſchrift und Ordnung 
bed Heil. Bartholomäus von Roſſana, Abt gu Grotta Ferrata, 
richten ſich aber in Vielem nach der lateiniſchen Kirche, bedienen 
ſich im heil. Abendmale ded ungeſäuerten Brodes, und bed : 
in ber lateinifchen Kirche gebraudliden prieftetlichen Samus 
ckes beim Gotteddienfie. Bu Neapel: und in einigen andern 
Kloſtern Galten fie die Meffe und alle Ceremonien nach Art 
der Lateiner. Sie ſpeiſen die Woche dreimal, jedoch nur 
einmal des Tages Fleiſch, nämlich Sonntags, Dienſttags 
und Donnerſtage, und arbeiten täglich zu gewiſſen Stunden. 
Jeden Sonnabend wird ordentliches ober Kloſterkapitel ge⸗ 
halten, wo ſie vor dem Superior ihre Bebler bekennen, und 
ce iſt gehalten, jedem jährlich zwey Sadtiieher und 30 
Machseerzen gu verabfolgen. Taf XT. Fig. 2 ift cin ita⸗ 
Keniſcher Mönch im eae Anzuge abgebildet. | 
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Da fie fich faſt gang wie die Beneditktiner kleiden, ob 
ſchon fie einen kleinen Bart tragen, gab dies zu einer weite 
läuſigen Prozeſſe Anlaß, ohne daß dadurch eine Abanderung 
von einer oder. ber andern Partei bewirft wurde. 

Die Geſchichtſchreiber dieſes Ordens fagen, er habe in 
Spanien gleich vom Anfange ſeiner Errichtung an, fo wie 
in mebreren Ländern ded Okzidents gebliiht, die Beweiſe 
davon fenen aber verloren gegangen, naddem die Miinde 
bie Regel des Heil. Benedift angenommen, und die Mauren 
fih eines Theils des Königreichs bemiichtigt hatten, Genug, 
es war fein eingiges Kloſter diefes Ordens in Spanien, al einige 
Perfonen in der Einöde die Bellen von Ovidto, nachmals aber 
St. Maria von Ovidio genannt, im Mirchfprengel von Jaen 
unter Papft Paul LV. ein Cinfiedlerleben gu führen anfine 
gen, und vom Biſchofe Befehl erbhielten, der Regel des Heil. 
Baſilius zu folgen. P. Bernhard de la Cruz wurde zum 
Superior beftellt, da er aber an der Rechtmäßigkeit feiner 
und der Seinigen Aufnahme in den Orden des Heil. Baſilius 
zweifelte, reiſte er nad Stalien gu dem Abte von Grottas 
Ferrata , beſprach fic) mit ihm, und Beide reichten oem 
Papfte Piué TV. Macdhfolgers Pauls TV. eine Bittſchrift ein, 
auf welde am 18. Jänner 1561 eine Bulle erfolgte, mits 
felft welcher verortnet wurde, es follte der 9. Bernhard de 
laCruz fein Bekenntniß in die Hinde des Abtes gu Grotta⸗ 
Ferrata von Neuem ablegen, und tie Minde au St. Maris 
ton Ovidio wurden angewieſen, folched alsdann aud vou 
Neuem in die Hände des P. Bernhard, ihtes nun beſtätigten 
Superiors zu thun, welches dann auch geſchah. 

Papſt Gregor XII. vereinigte die von P. Matihüus 
de la Fuente, der cine Verbeſſerung dieſes Ordens vere 
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nahm, gellificten Swey Klöſter zu Tardon und Galle be 
Guillos mit dent zu St. Maria de Hvivie, und machte cine 
Proving daraus, welcher ce. auch ſchon die Klöſter dieſes Ore 
bend, weldhe in Zukunft in Spanien geftiftet werden möch⸗ 
ten, — einverleibte. Da aber dieſe Vereinigung der 
Verbeſſerung des P. Matthäus nachtheilig war, ſonderte 
Papft Klemens VIL. vie beiden Klöſter wieder ab, und den 
Nichtverbeſſerten, deren Klöſter ſich indeß vermehrt hasten, 
wurde verboten Novizen aufzunehmen. Bald aber wurde 
das Verbot wieder aufgehoben, die Klöſter vermehrt und in 
2 Provinzen getheilt, nämlich in die kaſtiliſche und andaluſiſche. 
Zur kaſtiliſchen wurden bie Klöſter ded. heil. Baſilius zu Maz 
drit, unſer lieben Frauen von der Hülfe gu Barcelona, unſer 
lieben Frauen vom Heile zu Cuellar, St. Koſmas und Da⸗ 
mian gu Valladolit, das Kollegium oes h. Baſilius zu Gas 
lamanka, und das des heil. Baſilius gu Alkala de Henarez 
gerechnet. Bur Andaluſiſchen Proving zählte man nebſt dem 
Kloſter St. Maria yon Ovidio folgende: unſer lieben Frou 
ven der Hoffnung zu las Posadas, .u. 1, F vom Frieden 
gu-Rordua, St, Baſilius zu Granada, u. L-F. zu Cajzaglia, - 
St. Baſilius zu Vila nova dell? AUrjovifpo und das ae 
bed Heil. Bafitius gu Sevilla. — 

Die Mönche find. sem italienifden General ——— 
haben jedoch einen eigenen Generalvikar, welcher vom Ge⸗ 
neral in Rom beſtütigt werden mug, Sie halten der Gots 
tesdienſt in lateiniſcher Sprache. Jedes Kloſter Hat das 
Recht, ſeinen Abt zu erwählen. Sie eſſen an allen, von 
der Kirche nicht verbotenen, Tagen Fleiſch. Zwei Tage in 
jeder Woche arbeiten ſie gemeinſchaftlich, im Sommer ſtehen 
fie um Mitternacht, im Winter aber um drei Uhr früh auf, um 
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die Mette gu halten. Shre Kleidung beſteht cus einem Nok 
and Skapulier yon ſchwatzer Serge und einer weiten Raz 
puje, iibrigens einer. grofien i eid wie die ber. bi : 
niſchen. 
Die Sayenbriider gehen wie. die Prieſter gekleideh, 
nur tragen ſie die große Kutte nicht. Die Donati tragen 
‘ders Ordens⸗ Habit, aber ein nur eine Spanne breites Ska⸗ 
pulier, ohne Kapuze. Sie nehmen auch Oblaten (weltliche 
Leute, die ihr. Vermögen bem Kloſter verſchreiben oder gleich 
iibergeben, und dafür erhalten und begraben werden) auf, 
und deren Anzug befteht in einem Nod, der nur bid. an die - 
Knie reicht, dann einem vier Spannen langen, und cing - 
Hr, breiten topale. — 





Die —— ——— des heil. | Bal fing} 
ober die Monde bon Tardon. 





p. Matthius be la Zuenta, deſſen en bereits ering 
wurde, war der Stifter dieſer Mönche. 

um das Jahr 1557 baute er mit einigen Gefährten 
auf tem Gebirge Serra de Morena in Andalufien, an cinem 
Orte Names Tardon eine Einſiedelei, um hier ein ſtrenges 
Bußieben zu führen, kein Almoſen anzunehmen , fortera > 
fic) durch eigener Hinde Arbeit zu nähren. 
Da ſich die Zahl ſeiner Gefährten vermehrte, indem 
faſt täglich welche kamen, die ihn erſuchten , fle unter ſeine 
Schüler aufzunehmen, fand cr ſich bewogen, die erſte Cine 
ſiedelei gu erweitern, und eine zweite zu Valle de Guides 
zu erbauen. 


a 

P. Ambroſius Ares’, fiadhnatiger Mitverbefferer dev 
—— Karmeliter, fand Gefallen an der Einrichtung 
des P. Matthäus de la Fuenta , trat ihm bei, und da er 
Bekannte, und felbft Freunde unter den Großen in Spanien 
| hatte, wurde es ihm nicht ſchwer einige Empfehlungoſchreiben 
von Gewicht, und eines ſogar vom Könige ſelbſt, an das 
Dbethaupt der Kirche gu erhalten, womit er nad Rom 
ging, und um die Beftitigung einer Regel fiir die Einfiedler 
zu Pardon und Valle de Guillos anhielt. Da fedod det 
damals regierente Papſt Pius TV. beſchloſſen hatte , keinen 
neuen Monchsorden mehr su beftitigen, gab er Befehl, daß 
dieſe Einſiedler nach der Regel der Karmeliter leben ſollten. 
Als ſie ſich aber dazu nicht bequemen zu können erklärten, 
gab ihnen der Biſchof von Kordua den Rath , dic Regel 
des heil. Baſilius zu beobachten, weil dieſe verlangt, daß die 

Mönche von ihrer Hinde s Arbeit leben follen. 

Sie folgten dieſem Rathe, und legten ihr Bekenntniß 
in ſeine Hände ab. Nun aber fiagen mehrere an, die Gül⸗ 
ngkeit ihrer Gelübde zu bezweifeln, weil ſolche nicht in die 
Hinde ber Obern pom Orden des heil. Baſilius abgelegt 
worden waren, und dief gab Veranlaffung, ſich wieder 
nach Rom zu verwenden, workuf fie im Jahre 1572 
von Papite Gregor XII. cine Greve erbictten, wodurd 
Ihnen erlaubt wurte, ihr Bekenntniß in bie Hinde eines 
Abtes aus dem Orden bed hell. Baſilius gu erneuern. Sus 
gleich wurden De beiden Einſiedeleien zu wirklichen Klöſtern 
gemacht, und mit dem Kloſter zu St. Maria von Ovitio 
oter Oviedo vereinigt, mit welchem fie fammt den Klöſtern, 
welche noch gefliftet werden möchten, eine Proving unter dem 
Naaien der Midnde des heil. Baſilius ausmachten, und dieſe 
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mar dem General bedfelben Ordens in Italien untetworfen. — 
Die Stiftung mehrerer Bafitianer- Kifer. unter einer weniger 
firengen Obſervanz verurfadte. mancherlei Streitigkeiten. Es 
erfolgten verſchiedene Entidcidungen, Breve, neue Regeln re., 
ohne Daf daburd).die gewünſchte Einigkeit hergeſtellt wurde. 
3m J. 1602 beftitigte Papſt Clemens VILL. eine vom Kars 
dinal Severino aufgefeste Regel, gemäß welcher. die Layens 
briider Den Vorrang, Sig und Stimme haben foXten. Allen 


Minden wurde unterjagt, fic) eines andern als groben Beus © > 


ged zur Kleidung gu bedienen, in Klöſtern barfuß gu geben, 
Almofen zu fammeln, von Weltleuten Beidht gu hören und außer 
ihren Kirchen zu predigen. Damit aber waren viele wieder 
gat nicht zufrieden, und nun wurden fie bei Der Regel des 
heil. Bafilins belaffen, Da aber voraus, gu fehen war, 
daß, folange die Klöſter zu Tardon und Villa de Guillos mit 
den andern vereinigt bleiben müßten, die Streitigkeiten kein 
Ende nehmen würden, ſonderte der Papſt dieſe zwey Klöſier 
von den übrigen ab, und erlaubte allen Mönchen, die zu 
einer ſtrengen — Beruf fühlten, ſich in eines derſel⸗ 
ben zu begeben. 

Die Verordnung, welche ex ihnen bei ditſer Gelegen⸗ 
heit gab, beſteht aus zehn Kapiteln. Ihr zufolge ſoll der 
größte Theil der Mönche aus Layenbrüdern beſtehen. Außer 
der Arbeit im Felde und in Gärten ſollen fie ſich mit We— 
ben, Kleidernähen und Schuhmachen beſchäftigen x. Die 
Priefter follen Vormittags von Der Handarbeit frey feyn u. 
ſ. w. Die vorgeſchriebene Kleidung beſteht in einem Rock 
von groben Beng mit einem Skapulier, an welches eins 

7tes u. Stes Heft, 
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ſpitzige Kapuze geheftet iſt. Einem gang ſchlechten Mantel 
ohne Falten, dann weiters einem ſchwarzen ledernen Gürtel 
und Schuhen. Taf. XII. Fig. 1 ſtellt einen Mond von 
Bardon vor. | 

Da die Verordnung des Papſtes Clement Vill. fagt, 
bag der größte Theil der Mönche aus Layenbriidern beftehen 
7 foll, und diefer Punkt verſchieden audgelegt wurde, beftimmte 

Papſt Innozenz X. im Fabre 1646 die Zahl der dapenbtu⸗ 

der auf zwey Dritttheile. 

Spiter wurden mit den zwey erften Risitern , in wel⸗ 
then etwa 180 Mince lebten, nod) zwey andere gu Retas 
mal und Gergna, dann ein Hoſpizium gu Sevilla vereinigt, 


auch beftand bei jedem Kloſter ein Krankenhaus, worin viele 


ae Mince wohnten. 





Die lave Moͤnche des beil Safle. | 


Mobius und Damman fagen. von cinem Orden — 
niſcher Mönche, deren Kleidung roth war, und Abraham 
Bruin, Jobſt Amman, Michael Colyn aie Schoonebeck lie⸗ 
ferten Abbildungen dieſer Mönche in Kleidern, wie Taf. XII. 
Fig, 2. gu feben ift. 

Daf es römiſch fatholifde Priefter — welche in ih⸗ 
rer Mutterſprache Meſſe laſen, unterliegt keinem Zweifel. 
Die heil. Biſchöfe, Cyrill und Methudius Apoſtel der Mähren 
und Böhmen weihten Prieſter, die kein Latein verſtanden, 
und laſen felbft die Meſſe in ihrer Mutterſprache. Sie wure 
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wegen in Rom verklagt, und gut Perantwortung 
en, welche nicht nur keine Strafe, ſondern die Erhebung 
zu Erzbiſchöfen guy. Folge hatte. Dieß geſchah iw 
ten Jahrhundert. ee as 
. Hoppolit Helyot ſpricht: „Es if gewiß, daß es 
zͤhmen und Pohlen Mönche gegeben, welche in ſtlavo⸗ 
er Sprache Meſſe geleſen. In Pohlen lag ihr Kloſter 
agal ben Mauern von Krakau in der Vorſtadt Kleparz 
wat von König Ladiſſaw LV. im Jahre 1389 odet 
go unter dem ‘Mitel gum heil. Kreuz geftijtet. Dieſe 
snge maren aus einem Kloſter gu Prag. Dieß ſchreiben 
q Dlugoß, Miechovita und Cromer. 

P. Helyot vermuthet, daß diefe Monche, da ſie roth 
ifleidet , Dom Orden ded Heil. Baſilius waren, und, dad 
Refigpfer nach bem griechiſchen Ritus hielten, übrigens aber 
sit bet katholiſchen Kirche vereinigt geweſen, aus Moskau 
ytommen find, 300 man fie dex Verbindung wegert mit ber 
rimighen Kirche vertrieben haben mochte. Denn vor Alterb 
gngen die moſt owitiſchen Mönche roth. Er ſchrieb, um ein 
Nehtetes von dieſen Monchen zu erfahren, nach Krakau, 
erhiclt aber im Yahre 1712 die Antwort, es ware vie Kit⸗ 
ge md dod Klofter gum heil. Kreuze neu wieder erbaut 
worden, und weder Gemilde nod Schriften vorhanden, die 
einiges Licht wegen her Mince, die ehemals bier wohnten, 
given könnten; es gebe aber noch alte Leute in Krakau, 
welche ſagten, man hätte vor bem erſten Schwedenkriege jin 
biefer Kirche ſlavoniſch gepredigt auch wären nod) Acten 
da, welche beweiſen, eb Hatten hiet Mince bes geil. Bale 
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Liuld',- welche der griechiſchen Gebräuchen folgten, S 
dienſt gehalten. Später ſollen dieſe Monche die — 
heil. et ee Laie ——— 





a Die Bartholomiten von fini 


Die Bartholomiten folgten. ber: Reet bed Heil. & 
fitius, und werden nod) in einer Gite’ Papft! Urban 
VIII. vom Jahre 1640 atmeniſche Mönche des Heil. 2B 
ſilius genannt. Creſcenzi nennt ‘den PV. Stephan Pala 
welcher viermal General dieſer Congregation ‘gewéfen , 7 
glorreichen Wiederherſteller der Größe des Ordens des he 
Baſilius. Einige verwechſeln die armeniſchen Monche bi 
Genta.’ mit:.den vereinigten Brüdern des heil. Gregor by 
Erleuchters, weil: jene in dev Kleidung mit dieſen gleich wa 
wert, es ift aber: eine ausgemachte Gace, daß ed zween ver 
ſchiedene Orden geweſen find, und. daß die Barthotomiter 
von Genua eit: — — Gara pane, nityt aber bie: Pers 
ee Brüder 2.. 

Sultan Gaffan aus 8 Xegyoten faint nach‘ dent ove tee 
Rings von. Perfie int Fabre 1296 mit einer Armee nad 
Armonien, verfolgte-die Mince. mehrere Jahre, und fe alle 
die nicht entflohen, martern. P 

Im Jahre 1307 kamen mehrere — Mönthe vom 
Orden des heil. Bafilius, unter Anführung eines Paters, 
Namens Martin nach Genua, wurden wohl aufgenommen, 
wad ihnen ein Gebdude zur gemeinſchaftlichen Wohnung ein⸗ 
geräumt. Albett Purpurejo erklärte ſich als Stifter dieſes 
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neuen Kloſters, und. der Erzbiſchof von Genua Perdete 
Spinola legte ſelbſt den geen. Stein, zur Kirche ' welche qu 
denſelben gu Ehren der felighten Jungftau, und des peil, Bars 
thelomãus erbauet wurde, und roovgn. diefe Minde i. S 
ae ben Namen Bartholomiten erhielten. 1g 

AB andere grmeniſche Monde die Nie derlaſſung ibee 
—— hier vernahmen, kamen ſie gu: ihnen, brachten 
Bücher mit, um den Goltesdienſt nach ihren Gebrinden au 
holten,. wozu ihnen Pabſt Clemens V. durch eine Bulle 
Erlaubniß gegeben hatte. Sie hauten e cin giveited Kloſter 
ju Parma, 1318 eines es gu Siena, dann zu Piſa, Florens, 
Civita Vechia, Rom, “Forli, Faenza und Ankona. Ob— 
Son aber v Mido" ihr Genetal! angeſehen wurde, 
verſprachen ſie voch hel Ablegung “Dek Gellibde ‘ihren. Obern 
im Orient Gehorſam. Nach Abſterben des P. Martin, än⸗ 
derten ſie manches in, ihren Gebriuden, , und verwechſelten 
ihte bisherige Kleidung, die in einem kaſtanjenbraunen Be 
und ſchwarzen Skapulier beſtand mit der, Der Lanonbriider 
des Dominikauer⸗ Adens Sie nahmen jetzt digg Megel.t be’ 
shell. Auguſtim an , folgten in allem: ben Gebräuchen dev sis 
miſchen Rieche; und laſen die Meſſe nach Art ber ODomi⸗ 
nikaner. Pabſt Innocens YI. beftätigte im Jahre 1356 
alle dieſe Einrichtungen, erlaubte ihnen aud) einen eigenen 
General zu erwählen, worauf fie in Genua das erſte Kavitel 
hidlten, und den P. Anton von Piſa zum General erwählten. 
Sie bauten daun noch Klöſter zu Mayland, Neapel, Peruſa, 
Eugubio, Ferara, Bologna, Piſtoia, Padua, Rimini, Pe— 
ſcaro, Viterbo u. ſ. w. und eines ſogar in Caffa in, den tau⸗ 
riſchen Cherſones, der den Genueſern gehörte. 
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Dap Bonifastus IX. verbot ihnen die ——— 
in einen andern Orden, außer zu ben Karthäuſern, wid gab 
ihnen alle Rechte der Dominikaner, ſelbſt bie, welche jene noch 
künftig erhalten wiltben , und bief wurde von mehreten 
| Piapften beſtätiget. 3 
Unter Papſt Innocens X. lebten nut mehr 40 Glieder 
dleſes Ordens in: 4 bis ,Klöſtern, und" dieſen wurbe L656 
erlaubt in andere Orden zu treten. Bid 747 4 waren ihre 
Generäle beſtändig, ‘damn aber machte fie Papſt Sixtus FV. 
nur dreijhrig · Tafel XI. Fig. iſt cin — 





* Oiden * veredtigten Brider bed, heiligen 
— des ipa wnt 
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Im Jahten 1328 wurde P. Votholbmdus — an⸗ 

deren Dominikus) von Bologna, vom Papſte Johann dem 
XXI. zum Biſchof von Magara geweiht, und nach Arme⸗ 

nien geſchickt tun’ die dortigen Schismatiker zu bekehren, 
und es gelang ihm aud) zum Theil. Ex ließ auf der Spi⸗ 
$e eines hohen Berges eine Laura bauen, in welcher er mit 
feinen Gefahrten im Sommier wobnte, zur Winterwohnung 
aber machten fie Höhlen in ben — ‘am = oe Berget, 
die noch gu ſehen find. 

Der berũhmte armeniſche Woericbled staat ward zugleich 
Vorſteher des Braſilianer Kloſters, Erivun und einer der er⸗ 
ften der ~ Hand gur Sas mn der ee 
Kirche’ Bot. : 
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Gr hatte 370 Schüler, wovon eitige Superiors in 
Klöſtern waren, andere aber in Armenien das Volk gu bee 
kehren zerſtreut lebten. Einer feiner Schüler Johann, von 
Cherna, der in großen Anſehen ſtand, weil er ein Neffe des 
Fürſten Georg von Cherna und Superior des Kloſters bei 
Cherna war, ſtimmte ihm gleich bei, und durch ihn wurde 
aud der Fürſt fein Oheim bewogen bad Werk zu unterftii- 
tzen, ja er war der erſte, der ſeinen Eifer für die katholiſche 
Religion öffentlich blicken ließ, indem er nahe bei Cherna, 
an dent dortigen Kloſter eine katholiſche Kirche baute. 

Anfangs führte man nur Verbeſſerungen in ben Klö⸗ 
ſtern des heil. Baſilius ein, ſo bald ſich aber die Mönche der 
Vereinigung mit der römiſchen Kirche fügten, gab man ihnen 
den Namen vereinigte Brüder des heil. Gregor des Erleuch⸗ 
ters, weil dieſer Heilige der Armenier Apoſtel war, und mach⸗ 
te es ihnen zur Pflicht, den katholiſchen Glauben, den bereits 
der größte Theil des Volkes angenommen hatte, zu erhal⸗ 
ten und weiter gu verbreiten. Bei dieſer Gelegenheit nah⸗ 
men fie die Kleildung der Dominikaner Layenbrüder, ‘und die 
Regel des Heil. Auguftin au, und fiigten den gewöhnlichen 
drei Gelübden noch das vierte, nämlich dem Papſte in Allem 
zu gehotchen, bei. So wurde dieß ein ganz neuer Orden, 
als welchen ihn auch Papſt Johann XXII. beftitigte, und 
ber fid) in Armenlen und Georgien ſtark ausbreitete; als 
ſich aber die Türken und Perſer dieſer Länder bemächtigten, 
blieben die vereinigten Brüder nur mehr in der Proving 
Ragfivan, wo nod 12 katholiſche Städte eriftiren. follen. 

- Shon im Jahre 1356 vereinigten fic) dieſe Monde 
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mit Bewilligung des Papſtes Innocens VL gan} mit ben 
Dominikanern, Nackſivan wurde die 34. Proving der Domi⸗ 
nikaner, und der Orden der vereinigten Brüder — ‘ 





‘Bie sebmnetifdven monche ober Studiten. 





Der belt, Alexander, deffert —— int ſechſten Jahr⸗ 
gang der Abbildungen und kurzgefaßten Geſchichten verklär⸗ 
ter u. ſ. w. beſchrieben iſt, ſtiftete dieſen Orden in der zwei⸗ 
ten Hälfte des vierten Jahrhunderts. Nachdem er von den 
Bewohnern einer Stadt in Syrien, die er zum chriſtlichen 
Glauben größtentheils bekehrt hatte, ganz wider ſeinen 
Willen zum Biſchof erwählt worden war, entfloh ex in die 
Wüſte, traf da eine Räuberhorde an, die er bewog, ihr ver⸗ 
dammliches Leben zu ändern und ſich zu Chriſto gu bekehren, 
worauf er die Räuberhöhle in ein Kloſter umwandelte. Er 
ſetzte den Mönchen hier einen Superior, ging an den Euphrat 
und baute an dent Ufer dieſes Fluffed ein anderes Kloſter, 
‘in welches er bei ‘400 Mince ‘pon verfthiedenen Nazionen 
aufnahm. Nach ſeiner Anordnung durfte kein Mind mehr 
als einen Rod, und nur auf ei A ag Lebensmittel vorrä⸗ 
thig haben. HOA — 

Er theitte die MBnche in — Chöre “und: vieß 
mußten ſi ich im Singen und Biten in ber Kirche ablufert,” denn 
nach feiner Vorſchrift mupte ununterbrochen Zag ‘tind Nacht 
in der Kirche gefungen und gebetet werden. ~ Da’ nut’ ein 
Theil ſeiner Mince tmmer wad feyn mußte, gab man ihren 
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den Namen Atömeten, welches im Eiechiſhen are ober 
wachſame Leute bezeichnet. 

Etlich und zwanzig Jahre nach Errihtung biefes See 
flrs, und nachdem einer feiner Schüler in. einem frembden 
Rofier aud) den immerwabhrenden Lobgefang eingefiihrt- hatte, 
fam ex mit 20 Minthen nad) Conftantinopel , erbhielt: ein 
Gebiude ander Kirche des heil. Mennus, machte daraus 
tin Kloſter, und brachte die: Zahl feiner Mönche hier durch 
Aufnahme von Mönchen aus andern Orden, fo wie durch 
Novizen aus verfchicdenen Nazionen bis auf 200, Er theilte 
fie in ſehhs Haufen, und fie mußten abwedfelnd Sag: und 
Nacht nebſt andern gotteddienftliden men in, der 
Kirche Pfalmen fingen. 456% g 

Man formte nicht. begteifen ¢ von was Alerander dieſes 
ſo ſtark bevölkerte Kloſter, welches keine Güter beſaß, deſſen 
Bewohner “mit Arbeiten nichts verdienten, und doch nist 
betlelten, erhalte. Und da man gewohnt war, alles, wad 
nicht offenbar vor Augen lag, der Wirkung übernatürlicher 
Kräfte zuzuſchreiben, hielt man ihn fiir einen Zauberer, ſperr⸗ 
te ihn ein, und befahl den Mönchen ſich in andere Klöſter 
qu begeben. Bald aber wurde ſeine Unſchuld erwieſen: 
Fromme Leute, die einen Gefallen an dem immerwährenden 
Gefange fanden, hatten ihn mit freywilligen Beiträgen unter⸗ 
ſtützt, und ihn erſucht, dieß Niemanden zu entdecken, nun 
aber offenbarten ‘fic es ſelbſt, und. bewirkten dadurch ſeine 
Entlaſſung aus dem Kerker. Sobald er wieder frey war, 
ſammelten ſich auch die zerſtreuten Mönche wieder um ihn, 
und das immerwährende Lobſingen begann vom Neuen. Noch 
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baute er cin, Rlofier an der’ Miindung des Pontus Euxinus, 
in welches er Mönche aus jenem zu Gonftantinopel bromte, 
und in welchem er im Fabre 430 ſtarb. 

Dex Geil. Marcell, welder von einigen irrig fiir den 
Gite Der acimetifchen Monte gehalten wird, wurde in 
Gonflantinopel vom Heil. Alerander in fein Kloſter aufge⸗ 
nommen, er hatte in dev religiöſen Vollkommenheit grofe 

Fortſchritte gemacht, und ſeine Ordensbrüder gingen damit, 
um ihn nad dem Tode ihres Stifters zum Abte zu erwäh⸗ 
len; als ev dieß bemerkte, ging er andere Klöſter zu beſu— 
chen, und kehrte erſt wieder: zurück, als ein anderer Namens 
Johann zum Abte erwählt war, welcher die Gemeinde in 
ein anderes Kloſter Gomon genannt, eine halbe Meile von 
Conſtantinopel entlegen brachte, und welches nachher Irea⸗ 
‘tion? (das Friedliche) oder das Große ‘dex. Acömeten hieß. 
Nach dem Rode. bes Abtes Johann, fam Marcel an feine 
Stelle. Es Famen fo viele, die ist in dieſes Kloſter aufge⸗ 
nommen gu werden baten, daß es bald an Raum feblte, 
fie alle gu unterbringen, und dieß fete den heil. Abt in Vers 
legenheit, aud welder ifm Pharetius half, der fic mit feinen 
beiben Söhnen -cinfleiden lief, und ſein großes Vermögen 
ihm zur Dispofizion iibergab. Nun ließ der heil. Marcell | 
das Kloſter bedeutend vergrifern , und baute nod) überdieß 
ein geräumiges Krankenhaus. Er war Priefter und Abt gur 
Beit ber Kirchenverfammlung gu Gonftantinopel 448, und 
ſtarb um da8 Sabre 495, nachdem er über 60 Jahre Mind) 
geméfen war. Zu feiner Beit jliftete ein angefehener und 
{che reicher Mann Ramens Studius ein Kloſter unter dem 
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Namen des heil. Johann des Täufers in Eonſtantinopel, und 
rete: ‘Mince aus. Gomon in dasfelbe. | Auf ſolche Art fas | 
ment die Acdmeten im Jahre 463 wieder, nad Conftantine; 
pel, wurden aber Studiten genannt. Das Kloſter ſtand 
an der goldenen Pforte, und es felon bei 1000 Minde 
darin: gelebt haben.’ : . 
In ſpãtern Zeiten wurden in Gonftantinonel nod — 
zwei Klöſter dieſes Ordens geſtiftet, wovon das eine St. 
Dius, das andere St. Baſſian hieß. 

Die Kleidung ver Acimeten ober Studiten war von 
gtinem Beng, auf, der Bruſt befand. fid ein rothes, doppeltes 
! * wie Tafel XIII. Fig. 2 zu feben iſt. 

Adrian Daman ſagt: dieſe Monde hätten rothe Mintel 
wit einem gelben Kreuze getragen. Andere geben an, der 
Mantel fey griin, das Kreuz aber blau gewefen.  Wogegen 
P. Hypolit Helyot meint, die fo gefleideten Mönche könnten 
vom Orden der Hoſpitaliter des heil. Samſon von Conſtant, 
geweſen ſeyn, welche im Jahre 1308 Papſt Clemens V. 
mit den Rittern des heil. Johannes von Serufalem vereinigte, 

Im Jahre 484 widerſetzten ſich die Studiten dem 
Potiarchen Akazius gu Conftantinopel, als ex die Serthii- 
met des Eutyches einfiihrte. Späãter geriethen fie felbft in 
mancherlei Irrthümer, und dieß hatte die gänzliche basis 

fing des Ordens gur Folge. 


. Der Drden ‘Der Lerinefer Moͤnche. | J 


Dieſen ſtiftete ter Heil, Honoratus Biſchof zu * 
(Urleat) in’ Zrankreich deſſen Leben im fünften aia 
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dex Abbildung und kurzgefaßten Geschichten. verklarter:2es-1¢, 
beſchtieben iſt, im letzteren Viertel des vierten Jahrhunderts, 
und erbaute das erſte Kloſter auf der Inſel Lerin in Frank⸗ 
reich, von welcher dieſer Orden den Namen erhielt. Als 
iin vierzehnten Jahrhundert die Reliquien dieſes Heiligen von 
Arles in das Kloſter Lerin übertragen wurden, erhielt dieſe 
Inſel den Namen — med or * e bis me den — 
gen Tag führt. ee ener ‘ahs 

Bis zum Sabre 1515 leblen ‘bie Mine nach i 
ihnen von ihrem -Stiffer sorgefchriebenen Regel, dann aber 
nahmen fie die des ‘Heil, Benedift an, und vereinigterifid 
mit den Benediktinern am Berge Caffitio in Italien. 
7Die ehemaligen “Mince kleideten ſich nach Art dex 
oy ‘in —— mit kleinen ——— vc 





“er item ber bef subten Garett. 
— — 258 

Aus Mange an glaubwürdigen uunden bleibt die Bet 
ni Entſtehung dieſes Ordens, und auch die Art, auf welche 
ev entſtanden iſt, ungewiß, denn daß er wie Glieder desſelben 
angeben, chon von der Beit dee Propheten Elias, welcher 
900 Jahre vor Chriſti Geburt lebte, exiſtire, kann Nieman⸗ 
den zu glauben zugemuthet werden, und wurde ſchon vor⸗ 
längſt von vielen Schriftſtellern beſtritten. Am heftigſten 
war der Streit in der ebten Hälfte bed 17 ten Jahrhunderts, 
wozu bie Fortſetzung · der. heiligen Geſchichte des P. Bolan⸗ 
‘dud, eines Jeſuiten, der im Jahr 1665 geſtorben war, An⸗ 
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laf gab; die 166g. von ten Patern Henſchenius und Pape⸗ 
bid), ſeinen Mitarbeitern und Ortensbriidern herausgegebert 
wurde, weil ſich darin die Gefcidten der Heil. Cyrillus und 
Bathold eingerückt befinden, und legterer dererfte, erfterer aber 
ber ste General der Garmeliter genannt witd. Die Carmeliter 
gaben dagegen 16go cin Werk, verfaßt von Pater Daniel von 
ber Jungfrau Maria, welder 1678 flarb, heraus, unter dem 
Vitel: Carmeliterfpiegel, oder Geſchichte des elianiſchen Ordens 
der Brüder unſerer lieben Frauen vom Berge Carmel, in wel⸗ 
dem ihr Urſprung von dem Propheten Elias ihre Fortpflanzung 
durch die Prophetenkinder, ihre Ausbreitung und ununterbroche⸗ 
ne Folge Durch die Eſſäer, Eremiten und Mönche gezeigt wird zc. 

Im Fabre 1696 unterfagte Papſt Innocens XII. den 
beiden Orden widereinander zu ſchreiben. Der General 
der Carmeliter aber überreichte ihm eine Bittſchrift worin er 
bat den Streitigkeiten ein Ende zu machen, und zu befehlen, 
daß man nicht weiter von dieſen Streitfragen rede, ſondern 
die Carmeliter bei ihren Anſprüchen laſſe, daß fie tem Pros 
pheten Elias und Eliſa gu ihren Stiftern gehabt hätten, 2. 
worauf 1698 am g. März ein Dekret erſchien, Kraft wel⸗ 
chen und ein Breve von 20. Wintermonat eben des Jahrs, 
ein beſtändiges Stillſchweigen wegen der Frage von der ur— 
ſprünglichen Stiftung des Carmeliter⸗Ordens und der Bulge | 
aufgelegt wurde. 

„Im Fabre 4oo hat Johann Patriard Biſchof, benn 
damals war nod fein Patriarch) gu Jeruſalem, den Mins 
chen, welche auf einer Reihe Berge im gelobten Lande leb— 
ten, cine reguläre Lebensart vorgeſchrieben, welche. die Piipite 
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beſtätigten,“ heißt eS. Nun behaupten die Carmeliter dae 
malé ſchon cin Klofter da gehabt gu haben, u. ſ. w. Sohann 
If. Gros von Touloſe um das Jahr 1414 General des Care 
meliter Ordend meint, diefer Patriard Biſchof) habe ihnen 
keine neue Regel vorgeſchrieben, ſondern die ded heil. Basie 
lius, welche derſelbe fiir die ihm anhängiſchen Eremiten, wor⸗ 
unter auch, welche auf dem Berge Carmel wohnende gewe⸗ 
ſen, zu beobachten aufgetragen, und ay _ ene Die 
Garmeliter bis 1023 gelebt. | 

So vicl mag gewif feyn, daß fie im Sabre 119% 
fchon ben Namen Carmeliter führten, denn zu dieſer Beit ſcheint 
Aimerikus Patriard) von Antiochien fie, die’ serftreut als Ein⸗ 
fiedler lebten, vereinigt, und ihnen den Berg Carmel zur 
Wohnung angewiefen zu haben, um fie vor den Sarajzenen 
einigermafen zu ſchützen. 

Eine beſtimmte Regel erhielten fie erſt r209 u. 3. 
von Alberto Patriarchen zu Jeruſalem, und dieſe beſtätigte 
Papſt Honorius III. im Jahr 1226. 

Von Andern wird die Entſtehung des Carmeliter Ore 
Hens einen gewiſſen Berthold aus Kalabrien zugeſchrieben, 
denn diefer foll als Pilger mit einigen Begleitern den Berg 
Garmel erflicgen, und an der Stelle, welthe man ifm als 
jene angab, wo cinft der Prophet Elias wohnte, eine Hiitte 
fiir ſich und feine Gefahrten, nebft einer Rapelle erbaut, und 

“Hier eit ſehr ſtrenges Ginfiedlerieben gefiihrt haben. Die 
anfangs kleine Gefelidaft habe dann immer mehr Zuwachs 
erhalten und {hon Bertholds Nachfolger Brocard fey: bewo— 
gen worden auf eine beftinumte Regel fiir fie gu denFen, Habe 
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ſch hierwegen an den Patriatchen Alberto gu Jeruſalem gee 
wendet, und eine die aud 16 Artikeln beftand erhalten. 
Gegen die Mitte des 1gten Jahrhunderts wurden die Mine 
de anf dem Carmel von den Sarazenen ‘oft beunrubiget, 
und viele Derfelben bewogen andere Wohnplätze gu fucen. 
Shon 1238 fam eine Colonie auf der Inſel Cypern, und 
tine andere auf Gicilien an; 1240 kamen einige nad Eng⸗ 
land, und 1244 Fam wieder eine Kolonie derſelben nach 
ber Provenze (in Frankreich) und da fie iiberal wo fie hin 
famen nidt nur feften Fuß faßten, fondern fic aud durch 
Aufnahme von Novizen ſchnell vermehrten und ausbreiteten, 
wurden ſie ſchon 1245 in Stand geſetzt ein Generalfapitel, 
wd zwar das Erſte gu Aylesfort in England gu Halten. 

Aus Sizilien verbreiteten fie fid) nad) Stalien, aus der 
Provenge nach anderen Gegenden Frankreichs, und aus. Eng- 
land nad) Scotts und Irland. Ludwig der h. König von 
drankreich, Dex 1254.den Carmel befudte, ftiftete 1259 
fiir diefe Monche ein Kloſter gu Paris, welche al’ die Mutter 
det vielen Klöſter diefes Ordens in Frankreich und Deutſch⸗ 
land angefeher wird. . 

Ihre Kleidung ſcheint bis daher ein gewöhnlicher Habit 
mit einer Kaputze von grober, ſchwarzer over ſchwarzbrau⸗ 
ner, ungefarbter Woke, und eine weiß und ſchwarz geſtreifte 
Kappe oder Mantel, nebft ledernen Giirtel und Schuhen gee 
ween gu ſeyn, e8 finden aber vrrſchiedene Ahweidungen 
flatt, denn die Garmeliter felbft waren in Bete ff der Farbe, 
Breite und Art der Streife rc. ihrer erften Kleidung nic cis 
nig, Rach der Meinung des P. Daniel von ber Sungfrer 
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Maria : Geſchichtchr. dieſes Ordens, war die aleidung der 
alten Carmeliter ſchwarzbraun, der Mantel breit geſtreiſt, 
und die Kaputze klein und rund. Auf einem Bilde zu Pa— 
ris im Kloſter am Platz Moubert iſt der lange Mantel cis 
nes alten Carmeliter mit ſchmalen dunkelbraunen Streiſen 
vorgeſtellt. Einem Gemälde von 1609 in den Carm. loz 
fier gu Antwerpen Tafel XIV. Fig. 1 zufolge trugen fie 
keine Kaputze. Im Carml, Kofter gu. Killa, it auf einem 
Bilde von 1522 der Mantel kürzer, breit, weif und kaſta⸗ 
nienbraun . geftreift, 2c. audy ift da der Minch mit einem 
Skapulier vorgeftellt, welded erft r2g5 auffam. Bu Löwen 
fand man int Carm. Klofter St. Katharina ein Gemälde, auf 
weldem ein Carm.. in ſchwarz und weiß geftreifter Kleidung 
wie Bafel XIV. Fig. 2 geseigt,  vorgeftellt iſt. 
Die Verpflangung bes Orden3 aus Often nach Weſten, 
heiſchte cine Abänderung der frühern Regel, welche aud) auf 
Anordnug Papft Innocens bes IV. vorgenommen wurde. 
Dem erſten Artikel, welcher zum Gehorſam verpflichtet, wur— 
den die Gelübde der Keuſchheit und der Entſagung des Ei— 
genthums beigefiigt, Es wurde ihnen bewilligt, nicht blos in 
Einöden, ſondern überall wo ſie in Erfüllung ihrer Pflichten 
nicht geſtört würden, auch ſelbſt in Städten zu wohnen; 
dagegen aber vorgeſchrieben, in einem gemeinſchaftlichen Saale 
zu eſſen. Der Genus des Fleiſches wurde ihnen zu man- 
chen Zeiten in gewiſſen Fallen erlaubt. Das eingeführte 
Stillſchweigen wurde abgekürzt, und fie durften ſich zum nö— 
thigen Gebrauch der Mauleſel bedienen. | 
Dieſe veriinderte Regel beſtätigte Innozenz IV. 1 247,. 
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und jene, die ſelbe Beaute, wurden oem gee 
nannt. J J 

Peter von Millaud, neunter General dieſes — 
bat den Papſt Honorius IV. um die Erlaubniß, ſtatt der 
Kappe, welche damals ſieben Streiſe hatte, weiße tragen 
ju dürfen, dies wurde 1295 bewilligt, und 1287 auf dem 
Generalkapitel gu Montpelier ausgeführt. Und damals fins 
gen fie auch an, das Sfapulit gu tragen. Sie trugen aber’ 
meift ſchwarze Habite, wie Taf. XV. Fig. 1. gu feben iſt. 

164g. erließ der General ein. Umlaufſchreiben, works 
ct den Fortgang. meldet , welden die ſtrenge Obfervang in 
vielen Provingen. gehabt hatte. . Die gange Berbefferung aber, * 
die man in den Klöſtern fah, welche die ftrenge Obſervanz 
nicht annahmen, war, daß fie die ſchwatzen Kleider ablegten, 
und ſich dunkelbraun (auc) dunkelgrau oder Minimmenfarbe) 
lledeten. Taf. XV. Fig. 2. ſtellt einen neuern beſchuhten 
Carmeliten in. vollem Anzuge vor, Beim UH gehen bededs 
ten fie den Kopf mit einem ſchwatzen Hute. — 

Um das Jahr 1753 zählte der Orden 38 Provingen, 
ohne die Congregation ton Mantua, und die ber Unbe⸗ 


foupten in Spanien und Stalien. 


~ Der General hat gewöhnlich feinen Sig in Now’, und 


= alle ſechs Sahre erwählt. | eet 


| 


| 
d 





% lied 
‘ie cameite ber Gongeegation pon Mant. | 





Die ftrenge —— der Ordenkregel ließ in der 
— immer mehr nach, doch fanden ſich von Zeit zu Zeit 
1, Theils. ates u. aotes Heft. 
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Reſormatoren, die. ſolche wieder’ herzuſtellen ſuchten. Die 
erſte Reform nahm um das Jahr 1413 P. Thomas Goe 
necte, mit Beihülfe der Patres Angelinus und Jakoh Ale 
bertus, in drey Klöſtern, nämlich in dem gu Girone in den 
— ‘tm fogenaunten Waldkloſter im — und 
— zu Mantua, vor. ” 
Dieſe Klöſter vereinigten ſich * ai Ramen — 
— ton Mantua, erklärten ſich vow den übrigen 
ganz unabhängig, wurden vom Papſte Eugen IV. 1442 
beſtätigt und zühlten in der Folge viele Klöſter, Sie weichen 
in der Kleidung von den übrigen wenig ab; bedecken aber 
das Haupt mit einem — — — — 
Fig. I. 
Eine zweyte Reform wurde unter 0h: — Soret, 
as fier General des Ordens um bas Jahr 1462. borgenonte’ 
men, im ‘Generalfapitel gu Brüſſel gutgeheißen und vom 
Papſte Paul — wobei die — underũndelt 
i 
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“er. Drden Der ¢ unberuseen Carmelitet. 


Der heil. Jungfrau Thereſia, einer Earmeliterorbent⸗ 
Monae in Spanien, (deren Leben im zweyten Jahrgang ver 
Abbild. und furggef. Geſchichten VWerklarter u. f. w. beſchrie⸗ 
bens iſt) verdankt dieſer Orden fein Daſeyn. 

Das Sittenverderbniß, welches zu ihrer Zeit in den 
Köſtern beiderlei Geſchlechts herrſchte, that ihrem Herzen 
ſehr weh, und ſie faßte den Entſchluß, alles anzuwenden, 








Fig Vat. XVI Fie 
Carmel von der Congrega. Unbesohukio Carmdtl. | 
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dem Uebel gu ſteuern. Der h. Johann vom Krewe und: 
J. Antonius von Jeſu, halfen ihr getreulich alle Hinderniſſe, 
deren ſich ihr nicht wenige in Weg legten, zu beſeitigen. 

Das erſte Kloſter dieſes neuen Ordens wurde zu Du⸗ | 
weale in Withaftilien errichtet. Johann vom Kreuze bewirkte 
ner durch eigenes Beiſpiel, als turd) Worte, daß ſich fine! 
Adensbrüder dad Seelenheil ihrer Mitmenſchen zu befordern, 
iver Beftimmung gemäß thätig angelegen ſeyn ließen; übri⸗ 
gerd waren Sittlichkeit, Demuth und Abtödtung der Sinn⸗ 
libteit die Hauptgriinde Der vorgenommenen Verbeſſ erung. 

Die Religioſen heißen auch Discalceati, Undefdubte, 
Barfuffer, von der ſtrengen Obfervang det atten’ urſprimgli⸗ 
chen Regel, und bekennen ſich folglich zu der vom Papft 
Jinozenz TV. gemilderten albertiniſchen Regel. Ihre Klei⸗ 
hing iſt jener der beſchuhten Carmeliter faſt gleich, nur gee 
ben fie bloßfüßig auf Sandalen und ihre Mäntel find kürzer, 
wie Taf. XVI. Fig. 2. gu ſehen iſt. Die Laienbrüder 
tagen’ weber Muzot nod) Kaputze ſondern einen braunen 
habit mit einem hohen Kragen und braunen Mantel. Ihr 
Haupt bedecken fie mit einem ſchwarzen, d die ¢ Prleſter ates mit 
einer weiffert Hute. 

Dieſe Monde eſſen nie Fleiſch, außer in Krantheiten, 
ſe haben keine Orgel in ihren Kirchen, und fingen weder i 
bhor noch bei geiſtlichen Verrichtungen. 

Beſchuhte Carmeliter gibt es in den k. k. eter 
ident Staaten: keine mehr, — erifiren si ia — 
eins wnd Raab, | 


RES Rt OTOL 
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Die Garteliter. gertannt pon der. erſten Seiftui 


Sur Beit des Carmelitererdens Generals 9), The⸗ 
Strotiu’ wollte Blanchatt, ein Carmellt von der alten 
ſervanz, eine beſondere Verbeſſerung ſeines Ordens in Fra 
tid) vornehmen, indent ev die Regel ded — 

brecht, ohne die Erklarung des Papſtes Innocens IV., 
| ohne bie Milderung des Paoſtes Eugen IV. ——— 
Er nahm zu dieſem Ende ein Paar Mince gu fid) und by 
te cine Ginfi iedeley nad) dem Sinn diefer erften Regel 
Grotovile i im Bisthume Lazes auf ter Heyde an der St 
fe. nad Bayone, wozu ihm einige Edelleute Grund und x 
den ſchenkten. Laſtolfilomarini, Biſchof zu Bazas, erlar 
te dad Unternehmen auf Unfucen des Grafen vor Mard 
ville, und die Ginfiedler fiifrten ben Damen Garmeliter . 
der erſten Stiftung. Sie legten bloß das Gelübde des G 
horſams ab, in welchem dann die anderen mit enthalten w 
TEN. Jedes Individuum aß in ſeiner Zelle allein, und 
enthielten ſich aller Fleiſch⸗ oder bei Fleiſch zubereiteten Spe 
fen , auch ſelbſt auf Reiſen. Strotius billigte und Pap 
Urban VILL. beſtätigte im Jahre 1636 dieſe Lebensat 
Bald nachher geſellte ſich ein von der xömiſchlatholiſche 
Kirche abgefallenet Prieſter Namens Labadie zu dieſen Ein 
fiedlern, welcher vorgab , Bott felbft habe ihm. dag. Klei 
dieſer Verbeſſerung gegeben. Er brachte bie ganze Gin: 
richtung ſo in Unordnung, daß der Biſchof fig, gezwungen 
ſah, dieſe Einſedler ganz gu vertreiben, 
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Per indianifdhe Orden. 


Fran; Madius und andere Sehriftfteller geben ihn als 
cinen Sweig des Garmeliter= Ordend an, und fegten feine 
Stiftung in das Jahr 1506 unter Papft Julius II., unt 
Uerander Roß meint, man habe diefen Minden deswe⸗ 
gen Den Namen Fndianifche oder Indianer gegeben, weil 
jie Den Entſchluß gefage batten, als Glaubendboten nad 
dem Meuentdectten Indien gu gehen, und dafelbft an Bee 
kehrung der Heiden gu arbeiten. | 

sore Kleidung beftand in einem (dh warzen Rode mit | 
cinem weifien Uiberhange bis an die Waden ohne Aermet, 
an welchem auf beiden Seiten ein Selig war, die Arme 
durchzuſtecken, wie Taf. XVII. Fig. 1. gu ſehen if 

Diejer Orden ſcheint nur eine kurze Zeit beftanden gu haben, 





Bom Orden ded h. Auguſtin uͤberhaupt. 


(Die Geſchichte ved berühmten h. Biſchofs und Mire 
chenlehters Auguſſin iſt im erſten Jahrgang der bei Peter 
Bohmanns Erben herausgegebenen Abblldungen und kurz⸗ 
gefaßten Geſchichten Verklärter 2. enthalten.) 

Als Biſchof zu Hippon in Afrika (jetzt die Stadt Bo⸗ 
na in Algier) lud Auguſtin zu Ende des vierten, oder zu 
‘Anfang des fünften Jahrhunderts alle in dieſer Stadt woh⸗ 
nenden Geiſtlichen ein, mit ihm in einem Haufe gemeinſchaft⸗ 
ih gu leben, und dieſe kleine geiſtliche Gemeinde war ber 
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Anfang und die Pflanzſchule ter nachmals entſtandenen Au: 
guftiners Qrden, | 
Er ſchrieb diefer feiner geiſtlichen Gemeinde keine bee 
ſondere Regel vor, fondern hielt fie gur getreuen Befolgung. 
der Lehre Jeſu und {einer Apoftel, fo wie der Sagungen der 
Kirchenverfammlungen (Canones conciliorum) an, wo⸗ 
‘her die Glieder dicfer Gemeinde den Namen Canonici et- 
hielten. Sie waren alfo nidht Mince, fondern Nadfolger 
ber von den Apoſteln angeorbneten und geweihten Religions 
diener; nur verpflictete fie Auguftin zum yemeinfdaftli- 
hen Leben, und zur Verzichtleiſtung auf jedes 7 Gi: 
genthum. | 
Dieſe Einrichtung fand ſehr vielen Beifall, und nicht 
wenige baten um Aufnahme in dieſe Gemeinſchaft, aus de⸗ 
ren Mitte benachbarte und weit entfernte Gemeinden ⸗ Can⸗ 
bidaten zu ihren erledigten Bisthiimern gu erhalien ſuchten. 
Die Regel des heiligen Auguſtin iſt eigentlich ein Aus⸗ 
zug aus ſeinem rogten Briefe *) Bis gu unſeren Seiten 
lebten und (eben bei go Orden nad diefer Regel; von vee 
nen aber, die Auguftiner genannt werden, find vorzüglich 
drey, nämlich: die Chorherren des h. Auguſtin, die Eremiten 
des §. Auguftin und bie unbefdubten Auguftiner - Mönche. 
Der canoniſche Orden Fam in einen ſehr blühenden Zu⸗ 
ſtand, dic genaue Beobachtungen feiner Pflidten bradte ifn 
in Ruhm, viele Biſchöfe führten die regulirten Chorherren 
an ihren Kirchen ein, und die, welche Klöſter itifteten, ſetz⸗ 
ten meljfens regulirte Chorherten darein. 


ad Se 


- *) Rah Ausgabe der Benedittiner ves aarten 
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Einige Defer Klöſter wurben dann Haupter berühmter 
GCongregationen, oder wie fie ehemals genannt —— Sa⸗ 
menungen. 

Zu Ende des etften und im Anfang des zwölften Jeht⸗ 
hunderts, zu welder Zeit die Chorherren den Namen der 
Regulirten annahmen, beſtand ihre Kleidung in einem wei⸗ 
fen Chorhemde, welches bis auf die Ferſen herab ging, und 
einer Kotze, welche ſtatt eines Mantels getragen wurde. 
Uiber der Kotze trugen fie eine ſchwarze Kappe, an welche 
cine Kaputze gu Bedeckung de Kopfes geheftet war. Ans. 
fang’. war bie Kappe auf allen Seiten gu, bloß auf der 
Bru befand fid cine Oeffnung, um die Hinde durchſtecken 
zu können, wie Taf. XVII. Fig. 2. zu ſehen iſt. Nach 
der Hand — ſie zu mehrerer Bequemlichkeit vorne ganz 
offen getragen, die Kaputze aber blieb daran geheftet. Die 
Farbe des Modes war verſchieden, ſchwarz, weiß, roth, 
violet u. ſ. w., bid Papſt Benedikt XII. durch eine Bulle 
rom Jahre 1339 verordnete, daß ſich die regulirten Chor⸗ 
berren nyr weiß, braun, ſchwarz oder faſtſchwarz kleiden 
ſollten. Dies galt jedoch nur für jene Chorherren, die da⸗ 
mals exiſtirten, die, welche künftig eine Aenderung in ihrer 
Kleidung seinen wolten, waren angewiefen, ſich blog 
weif gu kleiden, indef wurden von ſolchen aud violete wad 
ſchwarze Roce -getragen. 

Die Kappe, welche eigentlich nur er Kopfbedeckung 
dienen ſollte und urſprünglich eine Kaputze war, wurde un⸗ 
vermerkt bis auf die Schultern, dann bis auf die Lenden 
‘Und endlich bid auf die Ferſen verlängert, ja fie ſchleppte 


70 
anf der Erde, und man war genithigt, fie ber die Arme 


zu ſchlagen, worauf einige anfingen fie mit, Aermeln gu tra⸗ 


gen, und dann fahen fie den Gugeln, Kutten oder Cucul- 
yes der Mince gleich. Mun aber bediente man fi ch — 


der Kappen beim Ausgehen der Mäntel. 


— 


Die vierte lateraniſche Kirchenverſammlung verband die 
regulirten Chorherren Kappen zu tragen, die auf allen Sei⸗ 
ten zu waren. 

Man trug nun die Kappe wieder zu jeder Beit: in 
der Rirche aber über ciner Pelzmütze von Schaffell. 

Dieſe Mütze wurde allgemach bis auf die Schultern, 
und endlich bis auf die Lenden verlängert, folglich in einen 
Mützenpelz umſtaltet, der aber, beſonders wenn die Kappe 
noch darüber angezogen ward, * Sommer alljulaftig war, 
weßwegen die Kappe gang abgelegt, und nur der Pelz, den 


man Almutiym nannte, betbehalten’ wurde . Da jes 


bod diefer Pelz aud) ohne die Kappe fiir den Gommer zu 
warm wat, ftiilpten in einige auf beiden Seiten zurück, 

andere banden ihn an ein blaues Band und warfen in ine 
ter fi, wo er cin wenig iiber den Giirtel ſpitzig her⸗ 
ab ing; Mod) andere trugen ihn auf der linken Schulter, 
gleich einem Doktorkäppchen, wieder andere aber trugen ihn 


auf dem linken ‘Arm, und hingen ihn nur bei beſondern 


Vervidhtungen um, Taf. XVIII. Fig. 1. ſtellt einen alten 





*) Im fünfzehnten Jabrhundert nannte man dieſe Chore 
hercventrait in Deutſchlaud Ruge oder Kotzhut, aud 
nur Kuge oder Roge. 
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regulirten Chorherrn im Chorhemde uu Kotzhut oder Pelys a 
Fragen vor. . 

Dicjenigen,, welche Kappe und Almutium beibediel— 
tn, trugen beides tn Sommer von leichtem Zeuge, und 
in einigen Ländern trug man bloß im Winter Kotzhüte. 

Der weiße Uiberhang war geiſtlichen und weltlichen 
Perſonen beiderlei Geſchlechts gemein. Die Geiſtlichen tru⸗ 
gen ihn beſtändig, und wechſelten damit zum Altardienſte 
wie mit den. Caſeln. Mit der Zeit fend man es bequemer, 
ijn kürzer zu tragen, Unfangs gwar nur ein Paar Zoll kür⸗ 
get ald Den Rog, dann nur mehr bis an die Waben, endlich , 
bis an die Knie; und in dieſem Zuftande nennt man ihn, 
wenn enge Aermel daran find, ein Rochet, Uiberhang aber, 
wenn weite, oder offene und fliegendDe Aermel Daran find, 
Gang ohne Aermel pflegt man ipn ein Saracium gu nennen. 

Was die Mützen betrifft, dicfe wurden Anfangs klein 
und rund von Wolle, ſpäter tiefer und höher getragen, und, 
nur erſt vor nicht ganz vierhundert Jahren kamen die vier⸗ 
edigten mit Hörnern auf. 





Die regulirten Chorherren von St. Salyator 
oder aud) St. Fohann im Lateran. 





Kaifer Conftantin der Grose ſchenkte unter andern 
tem h. Papſte Sylveſter den Pallaſt zu Rom, welchen ſei⸗ 
ne Gemahlin Tauſta bewohnt hatte, und der, weil er von 
Mautius Lateranus, einem römiſchen Rathsherrn, erbaut 
worden war, den Namen Lateran führte. Aud) lich Gon: 


é 
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ſtantin in dieſem Pallaſte eine prächtige Kirche erbauen, 
die als die Hauptkirche der ganzen Chriſtenheit angefehen 
wurde, und die man die conſtantiniſche, zu St. Salvator 
oder dem Heillande, und weil dabei ein Taufſtein mit dem 
Bildniß des. h. Johann Täufer ſtand, auch St. Johann 
von Lateran nannte. Seitdem bewohnten die Päpſte den 
lateraniſchen Pallaſt bis auf die Zeit, wo der apoſtoliſche 
Stuhl nach Avignon verlegt wurde. Als nach 70 Jahren 
Gregor XI. ſolchen wher beziehen wollte, fand ex ihn ſehr 
verfallen, und nahm dann nee — im —— wo er 


fich noch befindet. 


Nach Gabriel Ponot bediente ſich der h. Davi Peo J. 


des Gelafiu3, eines Schülers des h. Auguſtin und nachma⸗ 
ligen Papſtes, im Jahre 440, um die Geiſtlichen an der 
Kirche im Lateran zu vermögen, nach ber vom h. Auguftin 
gu Hippon eingefiihrten Megel, in Gemeinſchaft gu leben, 
welches auch geſchah. Nach und nach aber ſchlich ſich tins 
gebundenheit unter dieſen Geiſtlichen ein, und Papſt Ales 
gander II., der Chorherr von der Congregation St. Frigdian 
gu Lucca gewefen war, lief 1062 Ghorherren von daber 
fommen, unt de von Lateran gu verbeſſern; und 10635 


hielt er eine Kirchenverſammlung, auf welder die Chors. 


berren von Latcran als das Haupt vieler Chorherrenhäuſer, 
die Daron abhingen, und fimmtlid eine Congregation aus⸗ 


machten, welche ſeit dieſer Zeit den Namen der Laterani⸗ 


ſchen annahm, und ſich von der des h. Jeigdian von Lucca 
unterſchied, aner? annt wurden. 
Bis 1294, alſo von 440 an gerechnet, über 830 Jah⸗ 
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‘te, blieben die regulidten Chorherren an der lateraniſchen 
Kirche, Dann aber wurden vom Papſte Bonifacius VIII. 
weltliche Chorherren bei derſelben angeſtellt, und nun bee 
gann die lateraniſche Congregation in Abnahme gu geras 
thet, und erloſch endlid) gang. - 

Geit dicfer Seit befanden ſich 150 Jahre weltlide 
Shorherren an der Kirche im Lateran; dann aber nahm fid 
Papſt Eugen LV.-vor, wieder regulirte Chorherren dafelbft, 
und gwar von der frigdionariſchen Congregation, oder der 
h, Maria von Frijonaria, einzufiihren. | 

Obſchon diefe Congregation vom h. Frigdian ihren Nae 
men hat, roar fie dod), zumal damals von der von Lucca, 
unterſchieden. Der h. Frigdian fol, als er Biſchof zu Lucca 
war, drey Meilen von diefer Stadt eine Kirche unter, dem 
Namen unferer lieben Fraueu, erbaut haben, die fodann 
St, Maria Frigdionaria, und nach verdorbener Ausfpras 
che Frifonaria, genannt wurde. 

Sie wurde feit ihrer Erbauung von Geifiliden bes 
ſtellt, die in Gemeinſchaft lebten und endlich re hors 
berren wurden. 

So lobwiirdig der Wandel dieſer Geiſtlichen lange Zeit 
war, arteten ſie doch in der Folge aus, ſo daß man im 
vierzehnten Jahrhundert kaum mehr Spuren von einer ree 
gilirten Sucht bei ihnen fand. Auch ihre Ginfiinfte geries 
then tmmer mehr in Ubnahme , und 1592 waren fie Faum 
nod) gum Unterhalte dreyer Religiofen hinreidend. 

In eben dem Yahre nahm der Biſchof von Lucca cic 
ue Unterſuchung in diefem Kloſter vor, und war mit Cine 


go # : | | ‘ 
willigung dev da wohnenden Religidfen bemlift , eine Ver⸗ 
befferung einzuführen, wurde aber durch Krieg daran ver⸗ 
bindert, in welchem bas Mlofter durch Einquartirung und 
Pliinderungen fo fehr litt, daß die Geiſtlichen geswungen 
waren, aus demfelben au = und fidy'in die Stadt gu 
— begeberiy 
Bartholomäus Gicn, ein Prieſter aus einem alten 
ſehr vornehmen Geſchlechte in Italien, nahm ſich dieſer bee 
| drängten Religiofer an. Er war ein Weltpriefter, ber ſich 
es angelegen ſeyn lief, die regulirten Chorherrn in Welſch⸗ 
land gu verbeffern, und aerigens ein al ee 
diger. J 

Als er im Laufe ſeiner Sendung — Lucca fam, ver⸗ 
nahm er die mißliche Lage der Religioſen von St. Maria 
Frigdionaria, und ihren Wunſch ein reguläres Leben gu fiihe 
ren, weßwegen ihr Klofter, welches in einem grofen Wale 
be lag, von ihm beſucht wurde, worauf ex fie sur Belting 
digkeit Grmahnte, und ihnen feinen Beiftand verſprach. 
Hierauf ‘ging er nach Tarvieſermark, dann durd die Lome 
bardie, um Bufe gu predigen und gugleid) ben Religiofer 
qu St Maria Hiilfe und Gefabrten zh verſchaffen. 

Seine Bemiihungen waren von gutem Erfolge. Unter 
jenen, die fich einer Verbeſſerung im Kloſter St. Maria 
unterzogen, waren die Maylinder Leo von Carat und Thad⸗ 
düus von Bonasco, beide regulirte Ghorherten von St. Pe⸗ 
ter in Pavia, die er in befagtes Kloſter abſchickte, um das 
felbfi mit der VBerbejferung einen Anfang zu machen. Sie 
kamen nach Lucca, fanden viele Schwierigkeiten, iiberwans 
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den fie aber, und fingen unter der Regierung Papſt Boz 
nifacin3 IX. im Jahre 1402 die Verbefferungen wirklid an. 

Gm folgenden Sabre kam Bartholomaus mit mehreren 
Gefahrten ſelbſt, erhielt bie Kleidung der Religivfen vor 
St. Maria, und wurde dann fogleid gu ihrem Prior ers 
wählt. Hierauf empfingen vicle Perfonen aus, feinen Hine 
den had Ordenskleid, und. er. wird der ner diese Gonz 
gregation genannt. 

Sobald fein Priorat geendigt war, — er ben Con 
rentualen Jakob Avogadari, fonft Alberif, mit fich, und 309 
wieder aud Buße au predigen. In feiner Abweſenheit ge⸗ 
riethen die Meligiofen in fo grofe Noth, daf fie bas Koz 
fler gu verlafjen beſchloßen. Sobald dies die Sefuaten in 
Lucta erfuhren, ermahnten fie felbe zur Beharrlichkeit, und 
erboten ſich für ſie Almoſen zu ſammeln, verſchafften ihnen 
aud wirklich ſo viel, daß fie nicht nur leben und das Klo⸗ 
ſter, welches ſehr baufällig war, in guten Stand ſetzen konn⸗ 
ten, ſondern auch ein dauerndes Einkommen, welches zur 
Erhaltung zo. Religiofen hinreichte. 

Der lobwürdige Wandel der Religioſen von St. Ma⸗ 
tia Frigbionaria war Urſache, daß man fie an vielen an— 
dern Orten auch zu haben wünſchte, und nun wurden neue 
Stiftungen für fie gemacht, und mehrere alte Klöſter in 
guten Stand geſehzt und ihnen übergeben. 
Bartholomãus erblindete im Alter, hörte aber deßwe⸗ 
gen nicht auf, ſeinen Mitmenſchen zu nützen. Er machte 
wie zuvor Jußreiſen durch das Land und predigte, nur daß 
er jest von ſeinen Gefährten an der Hand geführt wurde. 
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Endlich ſtarb er im Jahte 148 — Verge 
— St. Benedift- bei Mantua. 

Papſt Eugen IV. hatte, wie bereits. — — 
pefdtoffe, an ber lateraniſchen Kirche zu Nom regulirte 
Chorherren von der Congregation St. Matia Frigdionaria 
einzuführen , die. Anverwandten ſeines Vorgängers, und 
ſpäter die’ Nömer auf: Antrieb des Herzogs von Mailand 
aber erregten Aufſtände wider ihn, wodurch er an der. Aus« 
führung ſeines Vorhabens verhindert wurde. Als er aber 
im Jahre 1442 die Kirchenverſammlung zu Florenz glücklich 
vollendet hatte, befahl er den friſonariſchen Chorherren, wel⸗ 
che eben zu Ferara ein: Generalcapitel hielten, fie ſollten 52 
von ihren Religioſen nach Rom ſchicken, um die Chorherren 
an der lateraniſchen Kirche zu verbeſſern. Es kamen indeß 
nur fünf derſelben nach Rom,’ die. gleich darauf erfran€tenp 
und? wovon bald. einige ſtarben, diejenigen aber; — ge⸗ 
nafen, in ihre Convente zurückkehrten. 

Ym, folgenden Jahre ſchickte der Papſt einen never 
Befehl von, Siena aus an bas Generalcapitel, 30: Chor⸗ 
hetten nebſt einem Prior nath Mom abzuſenden. Diefe 
kamen auch wirklich in Nom an, bewohnten einſtweilen den 
alten lateraniſchen Pallaft, bid cin neues maces an dem⸗ 
ſelben für ſie erbaut ſeyn werde.. 14 "yay 

Die weltliden Chorherren,. deren nur as waver; mathe 
tert ſich die Ubwefenheit des Papſtes und. das Frohunleich⸗ 
namsfeft ; ‘an. welchem immer ſehr viel Landvolk nach Rom 
kommt, zu Nutzen, wiegelten viele Bauern und kLinen Hau⸗ 

fen römiſches Geſindel auf, mit welchen fier die regulirten 
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Chorherren im Lateran anfielen , die Thüren erbrachen, fig 
plünderten und miphandelten; aud). wären mehrere ermors 
det worden, wenn ihnen nidjt die Confervatores des rémis 
(hen Volkes Beiftand geleiftet hitten. Man führte fie in 
den Vatikan, von wo fie in ihre Gonvente zurück kehrten. 

Der Papſt vernahm mit Unwillen in Siena dieſe Ges 
ſchichte, befchleinigte ſeine Abreife, und fam 2445 nah Roms 
von wo aus ev wieder befahl, 50 vegulirte Ghorherren nad 
Rom gu fchiden. Das Generalcapitel. wählte aud wirklid 
50 Religiofen. nebft dem Rifolaus von Bologna als Prior 
bau, fandte aber zuvor nur den Prior. mit gween Gons 
ventualen an den Papft, ihm die Schwierigkeiten, welche 
bem Vollzuge ſeines Willens im Wege ſtanden, vorguftels 
len. Der Papſt nahm Anfangs dieſe Vorſtellungen ſehr 
übel, als ex aber durch Freunde der regulirten Chorherren 
beſänftiget worden war, empfing ev ſie ſehr freundlich und, 
perablafjeud. Unter dieſer Beit bemühten ſich die weltlichen 
Chorherren einen neuen Aufruhr zu erregen, wovon der 
Papt Nachricht erhielt, fie vor ſich kommen ließ, und fie 
in Guten zu beruhigen verſuchte, da dies aber nicht gelang, 
hielt er ein Kardinal-Conſiſtorium, dem er fein Vorhaben 
eröffnete. Die meiſten Kardinäle ſtimmten ihm bei, wore 
auf zwey Rardiniile beauftragt wurden, das Thun dex welt⸗ 
iden Chorherren gu unterfuden. Ihre Gade wurde 
weit ärger, als man fich ſolche dachte, Sefunden, und da. 
fie gar nichtz zu ihrer Mechtfertignng hervorgubringen ver⸗ 
mochten, fanden fie ſich endlid) bewogen, ihre Stellen 
ſreywillig niederzulegen; worauf ſogleich eine Bulle ausdgee 


84 J — 
fertigt wurde, welche die regulirten Chorherren in Beſitz der 


— Kitche St. Salvator oder ‘St. Johann im Lateran nebſt 


aller Canonicate, Pfründen, Capellen, wie auch aller welt⸗ 

lichen Güter und Rechte, die dazu gehörten, ſetzte. Durch 
eben dieſe Bulle vom Jahre 1445 wurden ſämmtliche Chor⸗ 
herren von der Congregation St.. Maria Frigdionaria zu 
Chorherren von St. Salvator im Lateran gemacht, und im 
folgenden Jahre beſtätigte ihnen eine andere Bulle dieſen 
Titel, erklärte fie fiir die ‘urfpriinglith an dieſer Kirche bee 
ſtandenen regulirten Chorherren, deren — si 
‘fie ihnen zueignete. 

Im Jahre 1455 beſtieg Calixlus i. den poſtoliſchen 
Stuhl, und hob alle Verfügungen Eugen IV. in Be— 
fre der Chorherren im Lateran auf, und fiellte wieder 
weltliche Chorherren da an. 1464 berief Papſt Paul IL. die 
tegulirten Chorherren wieder nach Rom und übergab ih⸗ 
nen bie lateranifde Kirche. 1472 wurden fie von der 
weltlichen Chorhetren Gus Rom vertrieben, und ſeit dies 
ſer Zeit blieben die weltlichen Chorherren an der latera⸗ 
niſchen Kirche. Um die regulirten Chorherren zu berubi- 
gen, beſtätigte ihnen Pius IV. mittelſt einer Bulle vont 

Jahre 1472 den Titel von St. Salvator: im Lateran, nebft 
allem wad ihnen feine Vorfahren bewilligt hatten. 1480 er⸗ 
fob er viele ihrer Klöſter gu Abteien. 145% Wes er in der 
Mitte ber Stadt Rom cine ſchöne Kirche unter dem Vitel 
unferer lieben Frauen des Gricient — Ls = ,m — 
Befſitz fie noch ſind. 

Drieſfe regulirte en: fegen wae bert seni 
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den drei Geliibden nod bas ab: ohne Erlaubniß des Ge⸗ 
neralcapitels keine Pfründe anzunehmen. 

Ihre Kleidung befteht aus einem Leibrock von weifer 
Serge und cinem fehr gefalteten Rochet dariiber , Dann: eiz | 
ner vieredigen Miike, wenn fie im DHanfe find. Im Chor 
nehmen fie noc einen Uiberhang über das Rochet, wenn 
fie aber ausgehen, einen ſchwarzen Mantel und Hut. Taf. 
XVIII. Sig. 2. ſiellt einen regul. Gherberm von — 
in det Stadtfleidung vor. 

Das Wappen diefer Ghotherten ift ein blauer Schild. 
mit dent Bilde der h. Jungfrau, welde das Kind Jeſus 
auf den Armen hat; gu ihrer Mechten ſteht St. Johann 
Grangel., und zur Linken St. Auguſtin, gu ihren Füßen 
tin ſchwarzer Adler, und über ihrem Haupte das Geſicht un⸗ 
(HS Herrn. Der Schild iſt mit einer =" und einem 
Stabe vergiert. : 
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Ron den Gongregationen derh. Maria im adria⸗ J 


tiſchen Hafen, von Cella Volano, von Morta⸗ 

ta, Don Creſcenzago und St. Frigdion von Luc⸗ 

ca, welche alle mit der von St. Salvator -— 
im Lateran vereinigt ſind — 





Das Kofter St. Maria im adelatifgen Hafen * 

3 Meilen von Ravenna am Ufet ded adriatiſchen Meeret 

abaut, und Ble Kirche an felben bet ſeligſten Jungfrau oo 

Ehren: — Peter don Honeſtis, Prior bed Kloſters, 

ſchrieb den Religioſen hier eigene Sagungen por, wodurch 
I. Sheitd -iides wu. iaeds beft 
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dieſas Convent bas Daupt einer. eigenen Gongreyaton 
— — 

Nach der Beit — dieſes loſte eine aardinels⸗ 
— verfiel ganz, und die Congregation, welche aus 
| acht Klöſtern beſtand, trennte fich. Hierauf übergab der 
Papſt das verfallene Kloſter dem regulirten Chorherrn Pee 
ler Mini von Bagna. Da es ſeiner Einkünfte beraubt 
war, lebten hier nur zwei Religioſen. 1420 wurde es 
endlich den Chorherren zu St. Maria Friſonaria ſammt dee 
nen noch vorhandenen, zur Congtegation im adriatiſchen Ha⸗ 
fen gehörigen Klöſtern —— die es 156 in die Stavt ! 
Ravena verlegten. 
r+ - Die Kleidung diefer — beſtand in — wel 
few Rod, einem leinenen Rochet ,. einem. ſchwarzen — 
und einem Pranic aus grauer —— wie — 

Fig. 1. zu ſehen iſt. 2908 
| Die Congregation ton St. Jakob zu ella — 
welche ihten Namen von dem erſten ihrer Kldfter erhielt, 
welches an einem -fuitipfigen Orte in einem Wald lag, dels 

fen Entſtehung unbefannt iff, ſcheint nicht lange exiſtirt 48 
haben, Sn dem genannten Kloſter herrſchte eine ſo unge⸗ 
ſunde Luft, daß kein Religioſe da bleiben wollte. Im Jahre 

1424 waren nur noch zween da, und dieſe übergaben es 
ben’ Chorherren zu St. Maria Frigdionaria, welche es. in 
ein Siechenhaus verwandelten und in eine Vorſtadt von Sew 
tard verlegten. 
 Rahdetr die — von St. Maria Bsitvnacte 
1448 den Vitel Ver lateraniſchen erhalten hatte, wurde auch 





Spt Taf XIX. | HB 
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bie von Moviata (welde von einem RKlofter im Flecken view 
ſes Namens bei Pavia fo genannt wurde) damit vereinigt: 
Ahrald, gweiter Abt von Mortara; welder nachher Er; dtd 
{oof gu Genna tourde, machte dicfe Congregation fo anſehm⸗ 
lid, daß fie 42 Klöſter nebft viele Pfarreien beſaß. Papft 
Honoris ITT. nahm 1222 den Benediftinern gu Pavia die 
Riche St. Peter ini goldenen Himmet, worin der Leichnam 
bes h. Uniguftin begraben war, ‘und gab fie den regulirten 


Shothertert von Mortara, und verlangte, daß das Kloſter 


ait Dlefér Kirche als das Haupt der Congregation angefeher 
werde. Die Chorherren, welche gu Mortara geblicben was 
ttt, wollten Darein nicht willigen; endlich wurde 1238 ent? 
faicden;- dag die Generalcapitel wesfelweife zu Mortara und 
Pavia gehalten werden follten. Im Jahre 3551 wurde 
dieſe Congregation mit der lateraniſchen bereinigt ; bas 
Siofter zu Pavia aber erft 1593; es ſcheint alfo, daß 8 
fi tort der Congregation von Mortara getrennt hatte, 

Die Congregation von Greftengago erhielt dén Namen 
ton ihrem erſten Kloſter, welches drei Meilen vow Mailanb 
in einer Flecken dieſes Namens lag. ES war im Jahre 
ITgo erbaut, und die Kirche unter dem Namen ber h. 
Sung fect Maria eingeweiht worden. Schon unter. feinent 
itften Prior Otto von Morbi war es bad Haript einer Cons 
geganon, welche ihre beſonderen Satzungen hatte. 

Dieſes Kloſler führte den Titel einer Probſtei, und der 
Smbinal von St. Severino beſaß es als eine Commende, 
tls & ig09 mit bet lateraniſchen Congregation vereinigt 
wurde, : 

9 


88 


Die Congregation von St. Frigdian in Lucca hatte 
den Namen des h. Frigdian, Biſchofs zu Lucca, angenom⸗ 
men, der im J. 566 eine Kirche zu Ehren der h. Diaco⸗ 
ven Stephan, Laurenz und. Vinzenz erbauen ließ. Er ſoll 
mit den Geiſtlichen zu Lucca an dieſer Kirche bis an ſein 
Ende gemeinſchaftlich gelebt haben. Da er im Rufe der 
Heiligkeit ſtarb und in beſagter Kirche begraben wurde, erg 
hielt dieſelbe ſeinen Namen. Die Congregation aber, wels 
de ſeinen Namen führte, entſtand erſt unter der Regieruug 
P. Alexanders II., und die Kirche gum h. Kreuze von Je⸗ 
ruſalem im Rom war die erſte, welche mit derſelben nebſt 
dem Kloſter St. Marla der Neuen vereinigt wurde, worauf 
12 andere Klöſter, dann wigan Prioreien und Pfarveien. 
| folgten. 

Als 1507 die Religiofen gu St, drigdian in — ſa⸗ 
hen, daß ihre Congregation immer mehr abnahm, indem 
mehrere Klöſter gu Commenden gemacht wurden, vereinig⸗ 
ten ſie ſich ſammt den zehn Prioreien, die ihnen noch übrig 
waren, mit der Congregation von St. Salvatore im Late— 
ran, bod) mit dem Beding, dag die Chorherren, welche künf⸗ 
tig in bem Softer gu Lucca. wohnen würden, die hier: eine 
geführte Kleidung tragen ſollten, welde ſich durch eine 
ſchwarze Kappe mit einer Kaputze von der — un⸗ 
terſchied. bag th, Mie, 


er oa 
Die regulirten Chorberren voir Lateran in Poh⸗ 
len und Maͤhren. 


Pern P. Hidcint Liberi angibt, daß König Miecis⸗ 
lav im Jahre 970 ſchon in Polen die erfte Ubtei viefer Shore 
herren, und gwar im Flecken Sremeffe geftiftet habe, kann 
et dod) nur damit gefagt haben wollen, daß er es fiir iw 
Gemeinſchaft lebende Geiftliche gefliftet habe, die in der Folge 
regulirte Shorherren wurden, weil diefe viel {pater entftane — 
den, Die lateraniſchen Chorherren in Polen find in dret 
Gongregationen ober, wenn man will, Provingen getheilt, 
nämlich in die von Bremeffe oder Trzemesza im VBisthume 
Gnefen, Czerkenene im Bisthume Pofen, und die von Kras 
lau; eine vierte war die gu Olmütz in Mähren. Die Klei⸗ 
‘bung diefer Ehorherren befteht nach Helyot in einem weifen 
Leibrock, einem gleichfalls weißen engen und kurzen Sarra⸗ 
tum, dann einem ſchwarzen Mäntelchen nad Art der römi⸗ 
(den Prälaten, das. nur bid an die Knie geht. Taf. XIX. 
ig. 2. ift ein foldjer Chorherr abgebildet,: 

Bei öffentlichen Handlungen bedienten fie fid nod tic 
nee Uiberhangs, an einigen Orten aber eines Rochets. Ehe⸗ 
mals: trugen fie aud) cin violetes Almutium. 

Dieſe Chorherven haben einen Kelch mit einer ‘Seti 
darüber im Sieve F 
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Pie regulirten Chorherren der Congregation 
. . » St. Rufus. a | 





Un ‘ber Kathedralkirche zu Avignon lebten vie 
ſchon ſeit ihrer Erbauung die Geiſtlichen in Gemeinj 
Mit der Seit nabmen fie die Regel ded h. Auguſtin ay 
fie bis zu ihrer Sekulariſirung im Jahre 1485 folgten 

Sm Jahre 1039 entſchloßen ſich vier Retigiofen 
ihrem Mittel, nämlich Arnauld, Odilo, Ponce und 
rand, ein ſtrengeres Leben zu führen. Sie verließen 
Ordensbrüder, und wohnten dann an einer kleinen, zu 
ven des h. Rufus geweihten Kirche, die ibnen ter Bi 
und bas Gapitel zu Avignon nebſt ciner andern dem h. 
geweihten, und einigen Ländereien geſchenkt hatten. 
führten bier ein exemplariſches Leben, beflleßen ſich vorz 





lich der Demuth und Frömmigkeit, und dies zog ihnen v 
Zerehret and Gefährten gu, fo, dag bald flatt dem tei 
Hãuschen ein großes Softer erbaut, und das Haupt ein 
berühmten Congregation wurde, die aud in Spanien ty 
~Stalien Abteien und Prioveien beſaß. Sie erhielt eiger 
Sagungen, und die Macht, fich einen General gu erwaptey 
. F210 vertrieben die Ulbigenfer die Retigiofen aus den 
Kloſter St. Rufus bei Avigton, ſie gingen nad Balen 
im Delpbinate, ‘und bauten ein prächtiges Kloſter auf der 
Inſel Eparviere, welche ihr Abt Raymund dem Biſchof von 
Valence abgekauft hatte. Die ſchöne Kirche hier wurde 
wieder zum h. Rufus'genannt, und dies Convent war jetzt 
das Haupt ‘ber Congregation, se 
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| Sm Sabre 1560 wurde bad Kloſter St. Rufus auf 
her Inſel in einem Biirgerkriege gerflort. Die Religiofen 
aus Demfelben begaben fic in die ihnen gehörige Priorei gu 
Walence , und diefe wurde nun gum Haupte der — 
tion erklärt. 

Dieſe Chorherren find in weige Serge gefleibet, mit 
einem ſchwarzen Bande gleich einer Scherpe umgürtet, tra⸗ 
gen eine ſchwarze Mütze, “wie Raf. XX. Big. 1. zu feben 
ift, und nehmen, wenn. fie ausgeben, einen ſchwarzen Mane 
tel um. : 





ie regulirten Chorherren der —— von 
et, Laurenz i in Oulx. 


. Man git wor, die Rinse zu St. Sourent bei Oulx, 

einem Flecken im Delphinate, fey nod). vor her Geburt des 
h. Benedikt erbaut worden. Ihre Lage zwiſchen vielen jae 
ben Bergen habe bie -Glaubigen veranlaft, fid) vor der Wuth 
ber Vandalen gut felber gu flüchten, die Barbaren aber dran⸗ 
gen dod aud) bis babi, und ermordeten eine grofe Sahl 

Chriſten. — 

. 2050 ſtand bereits eine dent h. Laurenz geweibte Kir⸗ 
the ba, ans lcher Gerhard Charbrerius, ein aus Oulx ge⸗ 
bilctiger fromncet Many, eine Belle fiir fid) erbaute, Meb- 
rere Gottesfürchtige folgten feinem Beifpiele, und died gab 
Veranlaffung, ein Softer da gu bauen. Gerhard ging dann 
jum Difdhofe nad Turin, und erwirkte die Erlaubnig, ſammt 
feinen Gefährten den Canoniſchen Orden anzunehmen. Hohe 


X 


oF % 
und rache Perſonen — zur Stiftung dieſes Kloſters bei, 


diie Cunibert, Biſchof zu Turin, nicht nur beſtätigte, ſon⸗ 


dern auch den Chorherren 1063 noch 40 Kirchen ſchenkte, 
worunter die zu St. Maria in Suzo die anſehnlichſte war, 
indem fic) ihre geiſtliche Gerichtsbarkeit über die ganze Marks 
grafſchaft Suzo erſtreckte. Uiberdies gab er ihnen ein Gaz 
nonicat an ſeiner Kirche zu Turin, und befreite die Kirche 
St. Laurenz von Oux von der bifdfliden Gerichtsbarkeit. 
Gie erhielten dann auch nod von Andern mebrere Kirchen 
und ſonſt große Geſchenke, dann verſchiedene Privilegien. 
Die Kleidung dieſer Chorherren beſteht in einem ſchwar⸗ 

zen Leibrock, ſchmalen weißen Skapulier und Halskragen, 
weißen Rochet, ſchwarzen Mäntelchen, dann einer ſchwaczen 
viereckigen Mütze, wie Taf. XX. Fig. 1. zu ſehen iſt. 

Noch im achtzehnten Jahrhundert ˖ war gu St. Laurenz 
eine Probſtei, deren Probſt den Papſt allein als ſeinen 
Shen erfannte. | 4 | 





Bon den — eorbeten vom Berge St. 
Gligii bei Arras und St. Aubert in Camerich. 





Rach Gaye’ foll ber h. Eligius auf einem Berge, roel 
franzöſiſche Meilen von Arras, ein Bethaughaben bauen 
laſſen, an dem 10 bis 12 Einſicier wohnten und dieſer 
Berg fey nachher St. Ctiginsberg genannt worden, Der 
h. Bindician, Biſchof zu Camerich, foll dieſe Einſiedler und 
ihr Bethaus Bfters befudt haben, und feinem letten Willen 
gemäß darin begraben worden ſeyn. 
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Im Jahre ggo wurde das Bethaus fammt ten Cine 
fiedler < Wobhnungen von den Normannen zernichtet und der 
Berg wurde zur Wüſte. 
Biſchof Furhert ſoll das Grab des h. Vindiclan hier 
entdeckt haben; er baute da vom Kaiſer Otto unterſtützt eine 
Kirche und ſtiftete an derſelben acht weltlide Chorherren, 
welche bis 1066 hier blieben, dann aber führte der h. Bis 
ſchof Lietbert flatt derfelben in Gemeinfchaft / lebende Chore 
herren, deren erfter Abt Johann hieß und fein Amt viersig 
Sabre rühmlich verwaltete, ein. Mad) der Hand wurde 
bie Stiftung ſehr vermehrt, und 1219 ließ der Abt Ris 
dard von Saffy die jebige Kirche bauen. 

Papft Lucius III. ertheilte bem Abte bad Mecht as der 
Inful und bes fibrigen Pontififalfdmuds gu bedienen. 

Diefe Chorherren Hatten eigene Satzungen, welche 
von mehrern andern Gemeinſchaften regulirter Chorherren in 
den Niederlanden und in Frankreich angenommen wurden. 
Sie gingen violet gelleidet, über dem Kleide aber trugen 
ſie einen kurzen weißen leinenen Leibrock. Im Sommer 
nahmen ſie eine ſchwarze Kotze über den linken Arm, wie 
Taf. XXL Fig. 1. erſichtlich iſt. Im Winter aber bes 
bienten fie ſich eines weiten rene Biſchofmãntelchens 
mit einer Kaputze. 

Die Novizen trugen den Pelzrock, welcher ehemals 
von allen Chorherren getragen wurde und Pelliceum hieß. 

Eben im Jahre 1066 ſetzte der h. Lietbert zu St. Au⸗ 
bert in Camerich Chorherren ein, die gleiche Satzungen und 
Kleidung mit denen tom Berge St. Eligii hatten. 





(94 
Die rein chorherent von St. “Mig i in 
3 Agauno. 


Die Abtei St, Moritz befindet fi i in ne zur Schwein 
gehörigen Walliſerlande, und zwar an dem Orte, wo die 
Gebeine des h. Märtyrers Mauritius (oder Moritz) und ſei— 
ner Gefährten ruhen, im Städtchen Agauno. 

Die erſte Kirche hier wurde im Jahre 515 erbaut, 
Rinig Sigismund von Burgund ließ fie nach ſieben Jahren 
verſchönern und ein Kloſter an derfelben errichten, welches 
Möðnchen übergeben wurde, die Tag und Nacht das Loh 
Gottes ſangen, wie es der h. Alexander, Siſter der Acð⸗ 
mieten, im Morgenlande eingeführt hatte, welches ſpäter auch 
in einigen andern abendländiſchen Manns⸗ und ſelbſt Frauen⸗ 
klöſtern nachgeahmt wurde. 

Z3u Agauno waren die Monde in neun Banden abges 
theilt, die efnander im. Singen ablöſten. Dicd war aber 
| nicht in allen Kloſtern gleich, & 5. in der Abtei St. Rie 
quier, wo 300 Mönche und 100 Knaben, bie Mönchs⸗ 
Heider trugen, lebten, waren ſie nur in drei Banden ab⸗ 
getheilt fo. daß auf eine 100 Monde und 33 bis 34 
Snaben tamer. | 

Die Mönche zu Agauno folgten Anfangs einer eigenen 
Regel, fpiiter aber nabmen fie bie des h. Benedift an. Im 
achten Jahrhundert wurde das Kiofter von den Longobars 

den zerſtött, vom Kaiſer Karl dem Großen aber wieder her⸗ 
geſtellt. Im Jahre 824 wurden die Mönche ous bem 
Kloſter coped und weltliche Chorherren — 


96 
zehnten Sabrhundert wurde bie Abtei St. Morig vow den 
Garacenen abgebrannt, Im zwölften Fahrhundert endlid 
wurden regulirte Chorherren hier eingeführt. 1 146 weih⸗ 
te Papſt Eugen III. die vom Abt Hugo neu erbaute Kirche 
bafelbft cin, 

Die regulirten Chorherren bier, ſtanden in großen Anſe⸗ | 
hen, man verlangte fie an mebrern anderen Orten, und St, 
Moris wurde das Haupt einer Congregation. Diefe Chore 
herren trugen einen bluthrothen Rod, darüber einen. kurzen 
weifleinenen Leibrod , und iiber dicfem cin ſcharlachrothes 
Mäntelchen mit einer Rapuge , und eine blutrothe viereckigte 
Miike, wie auf. der Taf. XXI. Fig. 2. vorgeftellt iff. 

Ludwig der Heilige lies dieſen Chorherren eine Abtei 
gu Senlis bauen, und. aud) gu Semur in Burgund befand 
fid) eine Priorei diefer Congregation unter dem Titel ded 

h. Johann Cvangeliften. 





Die regulirten Chorherren von St. * von 
8 Weinbergen in Soiſſons. 


hess bon Chatrau⸗ Thierry , dev mehrere Kirchen und 
dazu gehörige Güter unrechtmäßig an ſich gebracht hatte, be⸗ 
reuteles endlich, ging zum Biſchofe Thiebald zu Soiſſons, und 
gab alle dieſe widerrechtlich an ſich gebrachte Habe zurück, 
nur verlangte er, daß die bisher ihm gehörige Kirche St, 
Johann vom Berge zu Soiſſons von in Gemeinſchaft leben⸗ 
den Chorherren follte beſtellt werden, und dag die übrigen 
Kirchen und Güter, welche er abtrat, damit vereinigt werden 


9 
. modten | und ber Sing befitigte i im Babee 1076 biefe 
Stiftung. : 

Im Jahre 1088 ſwenkte derſelbe Sago bem bereits 
eingerichteten Kloſter St. Johann nod dreifig Hufen Weine 
‘Berge, welde Schenkung der Bifchof Heinrich billigte, und 
ben Ghorherren überdies einverſtändlich mit dem Rapitel eis 
te Pfriinde an der Hauptfirdhe gab; und von dieſer Beit 
an wurde bas Kloſter St. Johaun von den Weinbergen 
genannt. Der erfle Abt dieſes Kioflers, Odo, ſtarb in 
eben dem Jahre, worauf Roger gum Abte erwählt wurde, 
tntér deſſen Regierung Papft Urban II. dle Abtei mit allem 
dazu gebirigen unter den Schutz bes apoſtoliſchen Stuhls 
nahm, die Sagungen der Chorherren billigte, und alle if: 
fen gemathte Sdyenfungen beftitigte. Bald nachher ſchenk⸗ 


te der Here la FertesMilon der Ubtei die Kapelle St. Vul⸗ 


gis in feinem OF ale und fliftete an derfelben drei Chore 
— 

> 3m Sabre 1122 ſchenkte Thiebald, Graf von Ehan⸗ 
pagne, derſelben die Priorei Ouchy, und Burchard, Biſchof 
zu Meaur die Priorei de la Ferte-Gaucher. Später erhielt 
fie auch nod): die Prioreien Montmirel und ta Fertes ſous⸗ 
Jouares, dann über dreipig Pfarreien, deren Pfarrer ſämmt⸗ 
lid) Priores geuannt wurden,’ Papft Lucius IT. erlaubte 
dem Abte Hugo jede dieſer Pfarreien mit wenigſtens drey 
oder vier Chorherren gu befeben. Dies geſchah; als aber 


der Abt die Pfarrherren und ihre Hiilfepriefier nach Belieben 


ind Kloſter zurück berufer, und ihre Stellen mit andern 
Shorherren beſetzen wollte, ſetzte fic) der Biſchof dagegen ; 
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endlid) tourde au Rom entſchicden daß die vlonhemen nur 
wegen Verbrechen abgefest werden könnten. 

Vergehungen wurden in diefer Congregation tbh | 
febr hart befiraft. , 

Om Sabre 156g zerſtörten die Kaloiniſten die AWbien 
und Kirche ‚zu deren Wiederherſtellung einige Güter veräu⸗ 
fert werden mußten, und deren Bau erft 1 1586 vollends gu 
Siande fam. 

Sn Madrit beſaß die Congregation ein Hoſpital fife 
Stanjofen. . Zwölf oder dreizehn Pfarrherren wurden Kat⸗ 
dinal⸗Prieſter genannt. Sie erwählten jedes Jahr am St. 
Thomastage einen aus ihrem Mittel gum Supetior, ber 
in. den Verfammlungen , welche gewöhnlich viermal bed. 
Jahrs gehalten wurden , den Vorſitz führte. Dieſe Kar⸗ | 
dinalprieſter waren beftimmt, dem Biſchofe an hohen Sex 
flen beizuſtehen, wofür ihnen jährlich gewiſſe Einkünfte an⸗ 
gewicſen waren. 

min, Der Domdechant Aubert fuftete fiir dieſe Chorherren 
zu Soiſſons ein Collegium, welches 1585 den Paulanern, 
welche die Mindeſten hießen, abgetreten wurde. Das Col⸗ 
leguum gu Paris, von Beauvais genannt, wurde dem Ahle 
zu St. Johann von den meee! welder — 
titulirt wurde, unterworfen. | 

Die Kleiduing dieſer Chorherren war ganz weiß, an’ : 
beftant in einem Habit von Wollenzeüg, dann einem Roz 
det ober Chorhemd, welded Anfange bis an die Ferfer 
reichte, fpiiter aber vertiirgt wurde. Früher trugen alle 
Chorherren ein Almutium oder Kotze, die zugleich ben Kopf 
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zu Bededen biente, fpiter aber trugert folde nur die Novis 
gen, die Priefter aber bededten bad Haupt mit einer viere 
efigten Miike oder Bireth. Ini Chor trugen fie überdies 
einen Uiberwurf mit langen Aermeln, und eine ſchwarze 
Kotze mit Hermelin, oder auch nur mit weißem Schaffell 
gefüttert, auf dem linken Arme. 

Saf. XXII. Sig. x. ftellt einen Chorherrn von St. 
Johann von den Weinbergen im Chorkleide vor. Im Win⸗ 
ter trugen ſie fiber bem Rochet eine ſchwarze Kappe oder Kas 
putzmantel. 

Die franzoñiſche Revolution machte dem Daſeyn diet 
foogaetion 6 cin Gnde. 





Die — Chorhenen von den — 
tionen gu. Marbach und Arouaiſe. 





| Die Stteitigheiten Kaifer Heinrichs LV. mit dem Pab- 
ſie Georg VIL. veranlaßte eine periodiſche Spaltung in der 
Kirche, und dieſe war Urſache, daß im Bisthume Straß⸗ 
burg die Religiofitit faſt gan erloſch. Um das Jahr 1093 
fing der fromme Manigold von Lutenbach in dieſem Bis⸗ 
thiime gu predigen an, ermahnte dad Golf, ſich dem Hber= 
haupte ber Kirdhe zu unterwerfen, und feine Bemiipungen 
hatter die beften Folgen. Er fammelte hierauf mehrere der 
zerſtreuten Prieſter, mit denen er in Gemeinſchaft zu leben 
beſchloß, zu welchem Ende er zu Marbach im Elſaß ein 
Kloſter bauen lief, welches Unternehmen Burchart von 
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Ceberswilet freigebig unterſtütte, und in wen — 
ber erſte Probſt war. 
Dieſe Religioſen entſagten allem —— aßen 
kein Fleiſch, trugen keine leinenen Hemden, beobachteten 
ifter ſtrenges Stillſchweigen, und kaſteieten ihre Körper. 


Mehr andere Klöſter vereinigten ſich mit dem zu Marbach, 


und es wurde das Haupt einer anſehnlichen Congregation, 
welche im zwölften Jahrhundert anfing , der — des heil. 
Auguſtin gu folgen. 

Jn ihren Kiftern trugen diefe Shorherren einen weie 
fen Rok mit einem Rodet dariiber, im Chor nody cine 
ſhwarze Kotze auf den Schultern, die auf dem: Rücken ges 
frigt hinabhing, und verne mit einem blauen Bande ges 
bunden war, wie Saf. K KIT. Fig. 2. geiget. Sum Ways 
ven Hatten fie ein rothes Hers mit einer — mene int 
blauen Felde. 

Außer dem Kloſter gingen ſie —* — a 
Ut dex. Weltpriefter. 

Mad) und nach trennten fig fof alle Rise von dieſer 
Congregation, im achtzehnten Jahrhundert war nur noch 
die Abtei Marbach, einige Prioreien und dazu gehörige 


Pfarreien übrig, und die —— Rtrbetution — ifr 


tollends ein Ende. . 

Die Congregation port — hatte Aadfaln einen, 
vorzüglich wegen ſeiner Ftömmigkeit, verehrten Stifter at 
Canon oder Konrad, der nachher Kardinal wurde. Dieſer 
baute mit Heldemar von Dornick, und Roger von Arras 


ju Arouaife nave bei Bapoume in Artois, wo fonft Räubet 


“4° Fal, 
J a 
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ifr —* getrieben hatten, tm Sabre togo cin Bete 
haus zu Ehren der h. Dreieinigkeit und des h. Nikolaus 
und lebte mit den beiden genannten Herren als Einſiedlet 
an demſelben, und durch Beitritt anderer entſtand ein Klo⸗ 
ſier. Lambert, Biſchof zu Arras beſtätigte dieſe Einrichtung 
1097, und Canon wird in der nelunde — fet 1090 
— | 

Im Jahre 1124 nahm der Probſt Gervaſi us den 
Site Abt an, und gu feiner Zeit wurde. dad Rlofter das 
Haupt .ciner Gougtegation requirter Ghorherren, mit weldet 
fic) 28 Klöſter vereinigten ; fie trennten ſich aber nach ber 
Beit wieder , auch. verloren fie die in England und Irrland 
erhaltenen Prioreien, und im Fabre 1470 — = ihr 
letztes Generalkapitel. | 

‘Sie waren den Chorhetren gu Marbach gleich gellei⸗ 
bet, und batten fajt eben die ‘Sagungen wie dieſe. 





Die Dofpitaliter und Chocherren von St. An⸗ 
ton von Viennois. 





Ein reicher Edelmann, Namens Galton, int Delphi⸗ 
nate, fliftete dieſen Orten im Jahre 1093. Es herrſchte 
zu ſeiner Zeit eine Krankheit, die man das heilige, das 

St. Antons, und auch zuweilen das holliſche Feuer * 
und die man nicht zu heilen wußte. Als Gaſtons einziger 
Sohn ard) von dieſer Krankheit befallen wurde, und keines 
ber verſuchten natürlichen Mittel helfen wolte, begab ſich 
Baſton in den Flecken St. Didier la Mothe, der in der Fol⸗ 
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ge St. Anton -genannt “wurde, wo man in einer der felige 
ften Jungfrau geweihten Rapelle die Reliquien ded h. Cins 
ſiedlers und Ordensſtifters Antonius verwahrte. Hier fief 
et auf feine Knie, bat den h. Antonius die Heilung ſeines 
Sones von Gott zu erbitten, und gelobte fic und feinen 
Sohn. nebft aller feiner Habe dem Broft der armen Mrans 
fen gu widmen. Als er nachher eingefclafen war, träum⸗ 
te ibm, dex h. Anton fey ihm erfchienen, Habe ibn ermabnt, 
nidt fo februm die Geſundheit ſeines Sohnes, ald vielmehr 
unm deſſen und fein eigenes Geelenheil ſich xu befiimmern 
Dea Allmächtige habe jedod) feine Bitte erhirt, und nun fey 
an ihm, aud fein Gelübde gu erfüllen, und zur Erin⸗ 
nerung an die ihm von Gott erwiefene Gnade follte er und 
ale die fid) mit ihm dem Dienfte der armen Kranken weihen 
witden, das Kleid mit einem T von himmelblauer Farbe 
hezeichnen. 

Als er nach Hauſe kam, fand er ſeinen Sohn auf dem 
Bege der Beſſerung, erzählte ihm fein Gelübde und ſeinen 
Traum, und der Sohn war fogleid willig, ein gleiches Gee 
liibbe abzulegen. | J 

Sobald der Sohn geſund war, ging er mit dem Va⸗ 
ler nad) St, Didier fa Mothe, um ſich dem Dienſte der 
Kranfen gu weiben. Gm Jahre rogs legten beide ihre 
weltliden leider ab, und kleideten fich den weltgeiftliden 
ähnlich, ſchwarz, befteten aber auf Rod und Mantel ein 
bimmelblaues T. 

Nun gefellter fic nod) 6 andere fromme Männer gu 
ihnen, ein eigenes Hofpital wurde erridhtet, reichliche Allmo⸗ 

I, Sheils rvytes uw. r4tes Heft. . | 
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fer ausgetheilt, und Gaſton gum Oberhaupte des Inſtituts 
exwählt. Papſt Urban II. billigte dasſelbe, und verſah es 
mit ſchönen Privileglen. Die Ordensglieder wurden Briis 
der, ber Superior Großmeiſter genannt. 

Hulco, der fiebente Grofmeifter, wollte eine Kirche — 
laſſen, indem das Inſtitut noc keine eigene hatte, die Bee 
nediktiner der Abtey Montaior aber ſetzten ſich dagegen, es 
wurde ihnen aber doch vom Erzbiſchofe Humbert zu Vien⸗ 
nois erlaubt, und dieſe Erlaubniß vom Papſte —— Ill. 
im Sabre 12038 gebilligt, 

Honorius IIT. erlaubte 1218 den Briidern tie —* 
gewöhnlichen Gelübde abzulegen. 

Aymond von Montanay, der ſiebenzehnte Großmeiſter, 
kaufte die Herrſchaft St. Anton mit allen ihren Rechten 
dem Hoſpitale, und die Benediktiner durften nun keine Anz 
ſprüche mehr auf die Kirche St. Anton machen, denn der 
Papſt Bonifacius VIII. bewilligte ſie 1297 den Brüdern, 
denen er der Regel des h. Auguſtin gu folgen und ſich Chore 
herrn, ihren Obern aber, Abt zu nennen befahl, ohne ihre 
Kleidung zu ändern. Ferner verordnete er daß alle Reli⸗ 
gioſen und Häuſer des Ordens unter der Abtey St. Anton, 
der Orden ſelbſt aber unter dem Schutze des apoſtoliſchen 
Stuhls ſtehen ſollte. 

Es entſtanden viele Ordenshäuſer unter dem Namen 
Comthureyen, deren Superiors Comthurs genannt wurden. 

Nach der Hand ſchlichen ſich Mißbräuche ein, die 
Comthurs ſahen ihre Comthureyen als lebenslängliche Pfrün⸗ 
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ben an, und traten folde ſelbſ ohne Vorwiſſen des Abtes 
an andere ab. 

Dieß wurde auf dem 1616 gehaltenen ——— 
abgeſtellt, und 161g eine allgemeine Perbeſſerung angefan— 
gen, die aber erſt 1630 ganz zu Stande kam, und vom 
Papſte Urban VIII. gebilliget wurde. Nur etwa 30 Hius 
ſet hatten die Verbeſſerung eingeführt, die übrigen, welche 
außerhalb Frankreich lagen blieben beim Alten, erkannten 
abet doch den Abt von St. Anton für ihr Oberhaupt. 

Der Orden beſaß bedeutende Güter, und 1306 ers 
hilt ber Abt von St. Anton den erfien Sis nach dem Bis 
ſchofe von Grenoble in der Verfammlung der Stinde des 
Delphinats. 

Kaiſer Marmilian J. gab im Jahre 1502 dem Ore 
den den ſchwarzen gefrinten Reidsadler mit ausgebreiteten 
Flügeln, auf deffen Bruft ſich ein goldenes Schild mit dem 
himmelblauen T. befindet, gum Wappen. 

In ben MReligionsfriegen verlohr der Orden ſehr viel, 
1561. wurde felbft die Abtey St. Anton vori den Hugonots 
ten. gepliindert, deren Wuth ſie nachher noch dreymal hart 
empfanden. 

Die meiſten Drdenshitufer geriethen durch Verluſt ihrer 
Güter in Verfall. 

Tafel XXIII. Fig. x ift cin regulirter Chorherr vom 
Orden des §. Anton von Viennois im Chorkleide abgebildet. 

Bu Ende des ficbengehnten Jahrhunderts fingen fie an 
fic) in der Chotkleidung den Domherrn gleichzuſtellen. 

Ihr General iſt beſtändig, fie halten alle drey Jahre 
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cin Generalkapitel in welchem die Superiors der Häuſer, 
die ſich meiſt Comthurs nennen, erwählt werden. 
Dermal beſtehen gar keine, oder wenige Häuſer derſelben. 





Die regulirten Chorherrn vom Orden des h. 
Grabes. 





Es gab Skribenten, welche die Entſtehung dieſes Ore 
dens in die Zeiten des h. Apoſtels Jakob erſten Biſchofs zu 
Zeruſalem, und andere, die deſſen Urſprung in das Jahr 
1099 ſetzten, es iſt aber genugſam bewieſen, daß bis zum 
Jahre 1114 weltliche Chorherrn an der Kirche des h. 
Grabes gu Jerüſalem waren, dann aber nöthigte der Pas 
triard) Arnold diefelben in Gemeinfchaft gu leben und die 
Megel des h. Auguſtin gu befolgen. Bu ihrem Unterhalte 
überließ er ihnen die Hälfte von allen Opfern, welche dem 
h. Grabe, und ganz die, welche dem h. Kreuze gebracht 
wurden, das ſie ſelbſt in Verwahrung hatten, nur die an 
Charfreytagen dargebrachten, wurden vorbehalten; auch wur⸗ 
den ihnen zwey Dritttheile des geopferten Wachſes, und alle 
Zehenden der Stadt und Umgegend zu Theil, nur waren die 
Beſitzungen des Patriarchen vom Zehend ausgenommen. 
Ferner erhielten ſie die Kirchen St. Peter von Joppe und 
St. Lazarus, mit allem dazu gehörigen, mußten ſich aber 
der Gerichtsb arkeit über Bethlehem zu Gunſten des dortigen 
Biſchoſs, welcher erſt feit kurzem bier eingeſetzt worden, bes 
geben. Dieß alles wurde vom Papſte Calixtus II. im Jah⸗ 
te 1122 und von Honorius II. 1128 beſtätigt. Am Jah⸗ 
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re 114% beftitigte diefen Chorherrn Papft Cöleſtin II. alle 
Klöſter, welde fie in Palaftina und an verfdiedenen Orten 
in Europa Hatten. 

Schon 1137 al ſich die Saracenen des gelodten Lanz 
des bemächtigten, beſaß der Orden viele Klöſter in Europa, 
al8 aber die Chorherrn aus Palaftina nad Europa famen, 
wurden deren nod vielmebr geſtiftet. 

Die Vorfteher der Klöſter wurden meiften3 Profle ges 
nant, Ginige woflen gu Warwid in England fey ifr ers 
ſtes Klofter in Europa gewefen, und von hieraus hatte ſich 
der Orden weiter in den Abendländern ausgebreitet, welches 
aber von’ andern: widerfproden wird. So viel ift gewiß, 
daß es das erſte Kloſter dieſes Ordens in England war, und 
das Haupt vieler Klöſter in England, Schottland, und JIrr— 
land wurde, wie auch, daß Chorherrn von hier zu Beſetzung 
einiger Klöſter in andere Länder abgeſchickt worden ſind. 

Im Jahre 1483 wurde dieſer Orden größtentheils auf— 
gehoben, und ſeine Güter bem Johanniter-Ritterorden ges 
geben, doch erhielten ſich noch Klöſter desſelben in Polen, 
Deutſchland und Flandern. 

Nicht überall waren dieſe Chorherrn gleich gekleidet. In 
Deutſchland, Flandern rc. trugen fie einen ſchwarzen Leibs 
rock, darüber ein leinenes Röckchen und Mäntelchen, über 
welch alles dann einen großen auf der Erde ſchleppenden 
ſchwarzen Mantel mit einer doppelten feuerfarben Schnur, 
welche fünf Knoten und an den Enden Quaſten hatte, und 
an der linken Seite des Mantels prangte ein«rothes Patriar⸗ 
chen⸗Kreuz wie Daf. XXIII. Fig. 2 zeiget. 
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Zu Prag in Böhmen eriffirten fie bis 1789 und trugen 
ein mit Gold geflidtes Kreuz, und gu Neiſſe in Schleſien 
wurden fie erft 1810 gan; aufgehoben. | 

an Polen trugen fie fid) ganz ſchwarz und auf dem 
Furgen Oberroce rar das rothe Patriarchenkreuz angebradt 
wie Taf. XXIV. Fig. 1 zu ſehen iſt. | 

Die in Stalien hatten einen ſchwarzen Leibrod mit cis 
nem leinenen Röckchen dariiber, dann eine Kappe mit einer 
daran gehefteten Kapuge. Auf der linken Seite ein großes 
rothes Kreuz und um dasfelbe vier derley kleine, und unbes 
ſchorne Bärte geichneten fie vor andern aus, 

sn Gngland wo fie bid gur Beit der Religionsverän⸗ 
berung in dieſem Reiche eriftirten, trugen fie einen weigen 
Leibrod und eine ſchwarze Kappe mit einer daran gebefteten 
Kaputze, und dem rothen Patriarchen-Kreuze, liefen den 
Bart unbefdoren, und bedeckten das Haupt mit einer ſchwar⸗ 
gen vieredigten Miike, wie alle Chorherrn diefes Ordens. 
Saf. XXIV. Fig. 2 iff ein folcher Chorherr abgebildet. 

Man nanite diefe Chorheren aud Kruzherrn mit dem 


boppelten Kreuze, und Hiither oder Wächter, auch Beſchüt⸗ 
zer des h. Grabes. 





Die ſogenannten ſchwarzen — Chorherrn 
in England. 





Gemag der engliſchen Kloſtergeſchichte von Dodwort und 
Dugale, waren die regulirten Chorherrn in dieſem Reiche 
ſehr zahlreich und mächtig. Im 15. und gu Anfang des 
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(6. Jahrhunderts beſaßen fie in England und Schottland 
aft eben fo viele, und in Breland beftimmt fo viel wo nicht | 
ache Klöſter und Ginfiinfte, al alle andere Orden zuſam⸗ 
hen genominen, Faſt alle Pfarrenen und andere geiſtliche 
Dfriinden waren in ihren. Hinden, und ſie nahmen ſämmtliche 
domkirchen und Kollegiatſtifte ein. In Irrland waren auch 
Aebte und g Prioren geiſtliche Lords, die Sig und Crims 
re im Oberparlamente Hatten zc. Sie behauptefen, der h. 

luguſtin Biſchof von Hyppon, fey mit mehreren Religiofen 
om Papfte suerft nach England gefdhict worden, habe hier 
108 Chriftenthum eingeführt, und regul. Chorherrn bei den 
neiften Kirchen angeftellt. Die Benediftiner behaupten daz 
jegen und gwar mit mebreren und befferen Griinden, ter h. 
Kuguflin Abt des Bencdiftiner Kloſters St. Andreas 3u Nom, 
ey der Apoftel Englands , und die Religiofen aus dem Or⸗ 
en des h. Benedift waren feine Gebiilfen gewefen, Bes 
veifen finnen die ſchwarzen regulirten Chorherrn nur, daß 
ie um das Jahr 1109 zu Glocefter; und bald nachher in 
tondon eingefiifrt worden find, Sie wurden die ſchwarzen 
Chorhertn genannt, um fie von denen aus der Congregation — 
ton St, Victor, Arouaiſe anid den Drdimonfiratenfern gus 

unterſcheiden. 

Um das Jahr 1519 unternahm der ‘Gexvinal Wolfen 
Biſchof von York fraft einer päpſtlichen Gulle eine Reform 
ſämmtlicher Klöſter in Britannien, Er verordnete, daß fic 
bem Decrete Papft Honorius TIL. und der Gerordnung Bes 
nedift XII. gemäß, alle regulirten Chorherrn in England | 
unter wag Ammer fiir Namen fie exeſtitten, alle drey Jahre 
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in einem Generalcapitel verfammeln follten. Er ſchrieb ih⸗ 
nen cine neue Geliibdeform vor, wie aud) Bedingungen, 
unter welchen in Zukunft Novizen aufgenommen werden ſoll⸗ 
ten. Gab Vorfdriften, durch welche der Mißbrauch Cie 
genthum gu. befigen audgerottet werden follte. Verordnete, 
wie das Heil, Amt gehalten werden follte. Verbat ihnen 
bei Strafe aufer dem MKlofter gu fpeifen, Frauenzimmer im 
Kloſter gu dulden, und ſelbſt durd folded ihre Wäſche rei⸗ 
nigen gu laffen, Die Farbe ihrer. Kleider durfte nur weiß, 
braun, ſchwarz oder ſchwärzlich ſeyn. Und damit in allen 
Klöſtern gugleid die neuen Verbefjerungen eingefiihrt werden 
finnten, befahl er diefe erft nach dem Feſte der. h. Dreyei⸗ 
nigfcit 1521 anjufangen. Wegen der rel. Spaltungen,-an 
welchen diefer Kardinal felbft mit Schuld war, gefthah dieß 
nod ſpäter. Endlich gaben einige Aebte und Religioſen ih— 
re Klöſter freywillig in die Hände des Königs ab, andere 
wurden dazu gezwungen, noch andere aber behaupteten ſich 
in denſelben bis 1539, wo das Parlament vollends alle 
unterdrückte, unter welchen einige waren, dic lieber Märty⸗ 
rer wurden, als ſich den Befehlen des Parlaments fügen 
wollten. Die Klöſter in Irrland und Schottland hatten ein 
gleiches Schickſal mit den engliſchen. I 

Das Bild Tafel XXV. Fig. x ſtellt einen ſchwarzen 
engliſchen regul. Chorherrn nach Dodworth und Duglas vor. 


Von einigen alten Orden in Frrland, welche 
mit den regul. Chorherrn vereinigt wurden. 


In Irrland iſt das Kloſterleben zugleich mit ber katho⸗ 
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liſchen Religion vingefiihrt worden. Der vielen Klöſter und 
bed frommen Wandels der Bewohner derfelben wegen, wire 
de diefe Inſel foyar die Heiligen Inſel genannt. | 

Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß die regul. Chorherrn, 
wie einige behaupten wollten, die erſten Väter des Kloſter⸗ 
leben auf dieſer Inſel waren, denn der h. Patritius Paz 
tron und Apoftel der Irrländer, war frither Mind in den 
Klöſtern Marmutier und Lerins gewefen, und man kannte 
ju feiner Beit die regul. Chorherrn nod gar nidt. Gleiche 
Bewandtnif hat e8 mit mehreren Sriftern der irrländiſchen | 
alten Orden, die weder regul. Chorberrn nod Benediftiner 
genannt werden können. 


Nac einer alten von Ufferius Enbiſchet von Armach 
aufgefundenen Handſchrift beſtanden anfangs, und zwar vom 
Jaht 433 bis 664 in Irrland drey Orden, von denen der 
erfle der DHeiligite genannt wurde, und den h. Patritiug als 
Ctifter erfannte, Alle Glieder deffelben Hatten cinerlei Ton— 
fur und einerlei Giturgie, kamen aud in der Ofterfeyer mite 
einander überein. Dex Orden foll unter vier Königen gee 
zquert haben. Nach Alleman und Bulteau war die vor— 
nehmſte Abtey deſſelben zu Sabol, wo der heil. Patritius 
460 geſtorben ſeyn ſoll, der fo wie ſeine Ordensſöhne in 
einem Rock aus brauner ungefärbter Wolle und einem wei⸗ 
ßen Skapulier abgebildet wird. Aus dieſem Orden ſollen 
zoo im Rufe der Heiligkeit geſtandene Biſchöfe verſchiede— 
ner Nationen hervorgegangen ſeyn. 

Der zweite, genannt der heilige Orden, für deſſen 
Stifter der h. Columbus oder Columbanus gehalten wird, 
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der im Jahre 59g in der. Abtey Derry, jest Londonderry 
genannt, auf der Snfel Hu; Hi, odec Yona, ſpäter aad 
ibm Yeolumfilybenannt ftarb, fol aus lauter Prieftern in 
etwa 300 Klöſtern beſtanden haben. Schon bei Lebzeiten 
des Stifters heißt es, hat man über roo Abteyen in allen 
brittiſchen Inſeln gezählt. Die Meligiofen. diefes Ordens 
waren weiß gekleldet, theilten ſich aber in mehrere Congre⸗ 
gationen. Der Orden dauerte unter g nach einander folgens 
den Konigen. | 

Der dritte aud), aber wie das augeführte Manuſkript 
fagt nicht fo febr heilige Orden wie die vorhergehenden, be⸗ 
ſtand aus etwa 100 in Wüſten oder Waldungen gebauten 
Kloöſtern, die viel h. Mönche, meiſtens Prieſter enthielten. 

Die Glieder dieſes Ordens aßen nur Vegetabilien, und 
tranken bloß Waſſer. Cie folgten verſchiedenen Regeln, 

feyerten auch die Oſtern nicht alle zu gleicher Zeit und auf 
gleiche Art, und der Orden beſtand bis 664, | 

Der Heil, Ulbeus ein Mitglied ded erſten Ordens, wird 
al8 Stifter eines Theils des zweyten Ordens genannt, feine 
vornehmfte Abtey war zu Emly in der Graffchaft Sriperari. 
Er und Columbanus haben eigene Regeln aufgefest. 

Der h. Declan hat nach Golgan, auch einen befons 
bern Orden gefliftet und feine vornehmfte Abtey war gu Urs 
bimore, der h. Cougallus aber ftiftete einen äußerſt ftrengen, 
febr angefehenen, der aud beinahe 300 Minden beftanden 
haben fol, er felbft ftarb in der von ihm geftifteten Abtey 
Benhor 601. Seine Regel ift in irrländiſchen Verſen ges 
ſchrieben. 


Ist 


Der h. Mochudes aud) Cartages genannt , baute das 
Klofter Rathen in Weftmeath , worin über Soo Meligiofen 
febr ſtrenge lebten. Er ftiftete aud) die Kirche gu Lismor, 
und wurde zum erfien Biſchof derfelben erhoben. 

Der heil. Luan auch Molua genannt, ftiftete bei roo 
Klöſter. Er hat eine eigene Regel gefchrieben und flarb622, 

Der h. Mocteus ftiftete nad) Golgan aud einen febr 
angefebenen Orden, feine vornehmfte Whtey war zu Fernes, 
wo er aud) Biſchof wurde. Der 6. Finian oder Finnen 
war ein Layenbruder, ging 30. Gabre alt nad) Vours um 
Theologie gu ftudiren, fam als Priefter nad) Ferland zurück 
und ftiftete einen Orden deffen vornehmſte Abtey gu Clamord 
war, Gr tebte äußerſt firenge und ftarb 1548. 

‘Der h. Miaran oder Keran (nicht Keiran der Bifdof) 
_ftiftete einen Orden, welder wie Ufferius fagt vom Papfte 
beflitiget wurde, und ſtarb 1549. 

Aud der h. Brendans fliftete einen Orden, deffen vors 
züglichſte Abtey Port= Pur Clamfert war. Er foll zwey bis 
3000 Religiofen unter feiner Anfiihrung gehabt haben, die 
et mit einer eigenen Regel verſah. Er ftarb im hohen Ale 
Wt 1577. 

Es läßt fic) nicht wohl beftimmen, welche von diefen Or⸗ 
ben eigentlicy zum erften, gweiten oder dritten gezählt wurden. 





Die regulirten Chorherrn von St. Viktor. 


Die beriihmte Ubtey St. Viktor in Paris wurde vor 
K. Ludwig dem Dicken, beildufig 1113 an einem Orte 
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Cella vetus genannt, wo eine Klauſe fiand, prächtig ers 
baut, zu Ehren des h. Märtyrers Viktor, geweihet und gum 
Haupte ciner anſehnlichen Congregation erhoben, welche sil 
folgende Art entftand, 

Nachdem Wilhelm von Champeaur der ebrwiirdige ges 
nannt, fid) der Welt entzogen hatte, Archidiacon zu 
— Paris wurde, und die Weltweisheit da lehrte, wählte er 

aus feinen Schülern die frimmften und gelebrteften, um 
mit ibnen nach ben Regeln und Verordnungen der regulirt. 
Ghorherrn gu leben, Für fie wurde die Abtey St. Vitor 
erbaut und darinn auc) in der Folge ftets sffentlide Wore 
lefungen gehalten, 

Gelehrſamkeit, Gottesfurdht und bas Beſtreben andern 
gu nützen, erwarb dem Abte und feinen Religiofen Hochach— 
tung und Liebe, fo daß bald viele Collegiatfirden und nod) 
mehr geiftlihe Gemeinfchaften eben die regulirte Beobadtung 
ber Pflichten anzunehmen wünſchten, welded gu einer ans 
fehnlichen Congregation Gelegenheit gab. 

Die Abteyen St, Vincenz und des Sieges von Genz 
fig waren bie erſten, welche fid mit der gu St, Victor vere 
einigten, und mit ihr eine Congregation ausmachten. Als 
die weltliden Chorherrn gu St, Genovieve vertrieben worden 
waren, ſetzte Guger Regent von Frankreich regul. Chorherrn 
von St. Viktor an ihre Stelle. 

Wilhelm von Champeaur hatte die gewöhnlichen Vers 
ordnungen vermehrt, und mehr Strenge eingefiihrt, und ips 
re Aebte follten fid) weder der Inful noch des Krumftabes bez 
dienen und keinen fiirftliden Hof beſuchen. Herbert ber 
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fiebente, Abt gu St. Genovieve vom Berge in Paris, ers 
hielt indeB vom Papft Gregor IX. die Erlaubnif, Inful und 
Stab nebſt andern Pontificalſchmuck zu führen, und ibm abme 
ten dann bald aud) andere Aebte nach, worauf fid die ganz 
ze Congregation frennte. Der engliſche Krieg, worin der 
Kinig Johann gefangen wurde, verbinderte aud) die Hale 
tung der Provingials Kapitel, und eS rieß in allen Klöſtern, 
bis auf das zu St. Viktor Unordnung ein. 

Im Fabre 15 15 vereinigten fie fic) wieder einige Klö— 
fer mit der Abtey St. Victor, und ihre Bahl ftieg endlich 
bis auf 22, aberein Biirgerfrieg vernichtete in Kurzem AL. 
les wieder. Mach einem Parlaments-Spruch vom Fabre 
1620 fam die Ubtey St. Viktor unter die Aufficht des 
Biſchofs yon Paris, welcher ibe Superior und Wifitator 
wurde. 

Unter Ludwig XIII. und Papſt Gregor XV. brach⸗ 
te ter Kardinal de la Rochefocaul nochmahls eine 
Congregation von St. Victor aus 7 bis g Klöſtern bejtehend 
ju Stande. Der Prior von St. Victor wurte zum Gene- 
tal der Congregation ernannt, weil er aber mit dem Rare 
dinal nicht harmonirte, wurde die Congregation bald wieder 
aufgelöſt. Hierauf erbiclt ter Parlaments « Prajident die 
Abtey St. Victor, welche ehemals das Haupt von 44 Abs 
teyen allein in Frankreich war, ald eine geiftlicde Pfründe. 
So blieb es bis gur Beit der Revolution in Frankreid im 
lebten Sahrgehent tes 18ten Sekulums, wo alle Klöſter 
in diefem Reiche aufgehoben wurden. 

Die Chorherrn diefer Congregation waren in weife 
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Serge, mit einem leinenen Röckchen über ihren Leibrock ges 
kleidet, und nahmen wenn ſie ausgiengen einen ſchwarzen 


Mantel un. Im Chor trugen fie im Sommer einen Uiber: 


* 


wurf iiber dem leinenen Ridden, und eine ſchwarze Kose 
auf der Schulter wie Taf. XXV. Fig. 2 zeiget, im Wins 
ter aber eine grofe fchwarze Kappe nebſt einem grofen Bis 
ſchofsmantel. Früher trugen fie eine Mönchskrone und ein 
Ghorhembe, welded bid auf 5 Finger breit vom Rande des 
Rockes ging, im Chor dann noch einen Koghut aus ſchwarzem 
sud mit ſchwarzem Pelzwerk gefiittert. 
Die Laienbriider, welde jedod) im 18. Jahrhundert 


nicht mehr exiſtirten, fleideten fic) wie Tafel XXVI. Fig. 


I zu fehen ift, Tannenzapfenfarb. 

Das Wappen dieſer Congregation, welche biele ſchöne 
Privilegien hatte, und aus der viele große Männer hervorgin⸗ 
gen iſt blau, mit einem goldenen kugelförmigen nnd geblüm⸗ 
ten Rande. Auf dem Schilde ruhet eine Herzogskrone, 
und ift mit einer Inful und einem Krumftabe geziert. 





Die regulirten Pramonftratenfer chorhenn 


Im erſten Viertel des zwölften Jahrhunderts waren die 
meiſten Klöſter der regul. Chorherrn in Frankreich von aller 
Kloſterzucht abgewichen, und führten ein ungebundenes Lez 
ben. Dieß bewog den Biſchof Bartholomäus in Laon, den 
Papſt Caliſtus II. gu bitten, den h. Norbert, welcher ſich 
damals in ſeinem Kirchſprengel befand, zu vermögen, die 


Regierung ves Kloſters zu St. Martin in Laon zu überneh⸗ 
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men. Der h. Mann, deſſen Geſchichte im 2ten Jahrgang 
der Abbildungen und kurzgefaßten Geſchichten Verklärter u. 
ſ. w. enthalten iſt, fügte ſich tem hierauf erhaltenen Befehle 
ded Papſtes, jedech mit dem Beding, daß bie Chorherrn 
die Geſetze annehmen, die er ihnen geben würde. Da ſich 
nun dieſe deſſen weigerten, verließ er ſie. Nun ſchlug ihm 
der Biſchof vor, ein neues Kloſter in einer benachbarten 
Einöde zu bauen, und einen neuen Orden zu ſtiften, indem 
er Schüler annehmen könnte, die ſeinem lobwürdigen Bei⸗ 
ſpiele und ſeinen Anordnungen folgen würden, und der h. 
Nann fand ſich dazu bereitwillig. Hierauf zeigte ihm der 
Biſchof die Gegenden. Foigny und Tenelle, welche den 
Beifall des h. Norbert nicht erhielten, endlich kamen ſie in 
das Thal Premontré, ehemals die Wüſte Vos oder Vois 
in dem Forſte von Coucy in der Landſchaft Champagne, 
wo eine Kapelle gu Ehren des Heil, Johann des Täufers 
ſtand, welche die Religioſen von St. Vincent zu Laon vere 
laſſen hatten, und da rief Norbert: „Hier iſt der Ort, den 
der Herr erwählte.“ Er brachte mit ſeinem Gefährten die 
Nacht daſelbſt im Gebete zu. Der Biſchof übergab ihm 
dieſe Kapelle nebſt den benachbarten drey Thälern zu ſeinem 
und derjenigen Unterhalt, die ſich zu ihm geſellen würden. 
Worauf König Ludwig der dicke dieſe Schenkung beſtätigte. 

Um 25. Fanner 1120 nahm ver Biſchof tem heil. 
Norbert und feinen Gefahrten das Bußkleid, welded fie 
trugen ab, und befleidete fie mit einem ganz weifen Kleide. 
Am Weihnachtstage tes Sahre? 1122 gab der heil. Stifter 
feinen Schülern 13.an ter Sahl die Megel tes h. Auguſtin 
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nebſt andern Vorſchriften, und machte fie gu regul. Chor⸗ 
herrn. Vier Jahre ſpäter reiſte er nach Nom, wo Papſt 
Honorius II. 1226 den Orden beſtätigte, der in der Folge 
von Honorius IT und IV., Adrian II. und LV. und mehr 
andern Päpſten, wie aud) von welfliden — mit 
Privilegien verſehen wurde. me 


| Bon dem Kloſter Premontré erbielt der ganze Orden 

den Namen. Die Religioſen da waren anfangs ſo arm, daß 
ſie von dem Wenigen lebten, was ſie für Holz, welches 
täglich von einem Eſel (dem einzigen Thier, welches ihr Cis 
genthum war) nach Laon getragen wurde, lößten, wofür 
ſie kaum Brod genug, um ſich zu ſättigen erhielten, und 
oft bis in die Nacht ungeſpeiſt arbeiteten. 


Zu bemerken iſt, daß zur Zeit des erſten Eifers dieſer 
Keligioſen, wo alle Orden und einjelne Kifer bei Papſt 
Innocens III. um Privilegien anbielten, die Pramonftra: 
tenfer die eingigen waren, welche Feine fudjten, vielmehr bas 
ten ihren Entſchluß gw billigen, welder darinn beftand, daß 
Feiner aus ihnen fid) der Inful und der Handjchube bediene, 
damit fid) nicht Gitelfeit in ihre Herzen einſchleiche. Det 
Papft willfabrte ihnen, gab ihnen aber zugleich andere Pris 
Yilegien als Perfonen, welde das Mufter wahrer Frömmig⸗ 
feit und thatiger Menfdentiebe waren, und fid) die Hod: 
achtung der ganzen Chriſtenheit zugezogen batten. Er felbf 
empfabl fid) oft in Briefen ihrem Gebete, und bebiente fid 
ihrer nachber gu Bekehrung der Albigenfer. 


Faſt 120 Sabre lebten bie Glieder dieses Ordens bloß | 
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yon Gegetabilien. 1245 fing man in einigen Klöſtern an. 
Mild und Eyerfpeifen zu geniefen. 

1288 bat ver General Wilhelm, auf Anfuchen der 
Uebte des Ordens den Papſt Nicolaus um die Erlaubnif, 
daß die Reifenden Fleifd) effen diirften. Dies wurde bewils 
ligt, allen Ordendgliedern wurde aber erft 1460 dad Fleiſch⸗ 
effen erlaubt. In der Folge wurde aud, den Aebten bewwilligt, 
fidh der Snful und andern Pontifikalſchmuckes zu bedienen. 

Dieſer Orden erbhielt cine Menge Herefchaften und. ans 
bere Befigungen in verfchiedenen Ländern. Gr breitete fic 
bis nad) Syrien und Palaftina aus, hatte bi8 1000 männ⸗ 
lide Ubteyen, 300 Probfteyen, viele Prioreyen und bei 500 
weibliche Abteyen, welde in 30 Girfarien oder Provingen 
cingetheilt waren. Sn Deutſchland gab es ſogar Aebte, 
welche regierende Fürſten waren. 

Da die meiften von ihren Klöſtern in Schweden, Nor⸗ 
wegen, Dänemark, England, Schottland und Irrland lagen, 
ſchmolz durch den Abfall dieſer Lander von der römiſch⸗kathol. 
Kirche die Zahl derſelben gar ſehr. In Italien beſtand ſchon 
gegen das Ende des ſiebenzehnten Jahrhunderts keine Abtey 
dieſes Ordens mehr. Dic franzöſiſche Revolution war Urſache, 
daß er auch wie alle andere Orden in Frankreich, im deut⸗ 
ſchen Reiche u. ſ. w. aufgehoben wurde. Gn den k. k. Staas 
ten blühet er aber noch. 

Die Prämonſtratenſer tragen einen weißen Leibrock, 
darüber ein ſchmales weißes Skapulier und eine Leibbinde 
von nämlichen Zeuge. Wenn fie ausgehen, nehmen fie einen 
weißen Mantel um, und fesen einen weifen Hut auf. Wie 
auf der Bafel X XVI. Fig. 2. zu· ſehen iſt Im — 

I. Thls. 150 u. 16. Heft, 


ww 
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tragen fie ein kleines Biſchofsmäntelchen, im Chor des Som⸗ 
mers über nur einen Uiberwurf, ein weißes Rochet und ein 
weißes viereckigtes Biret nach Tafel XXVII. Fig. r. Im 
Winter cine weiße Kappe, dad iſt: einen großen wollenen 
| Mantel. 

Zum Wappen haben fle * mit Lilien beſßreut, sis 
{cen zween kreuzweis liegendDen Biſchofsſtäben. Auf Sent 
Schilde befindet ſich eine Pergogettane nebft eines Infel und 
einem Krumſtabe. 





Die verbeſſerten Praͤmonſtratenſer in Frank— 
reid), Spanien und Lothringen. 





Son im 13. Jahrhundert vif in vielen Klöſtern Des 
Prdmonftratenfer - Ordens Ungebundenheit cin, Papſt Gre-= 
gor IX. milderte die alte Strenge, und machte 1233 Ver— 
fiigungen zur Gerbefferung. Alexander IV. erneuerte diefe 
im Sabre 1256, Eugen V. aber lief 14398 cin Breve an 
den Generalabt und alle Aebte ergehen, welche ſich in einem 
Generalkapitel verſammeln ſollten, um an einer audgiebigen 
Verbeſſerung zu arbeiten. 

Im Jahre 1570, da die ſpaniſche Provinz ganz von 
der Beobachtung der Regeln abgewichen war, wurden von 
| Hius V. Manner ernannt, welde in dieſer Girfarie eine 
gründliche Verbeſſerung vornehmen ſollten. Dieſe kam 1573 
zu Stande, und die verbeſſerten Klöſter machten eine eigene 
Congregation aus, welche ifren eigenen Generalvifar hatte. 
Die Aebte und Aebtiffinen waren nicht mehr wie. bisher be— 
ſtändig, fondern wurten nur auf 3 Sabre gewählt. Sie 
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halten beſondere Statuien, welche P. Gregor NUE 1582 
beftatigte, und eS wurden in denfelben Acnderungen erlaubt, 
Dieje Religiofen unterfehieden fid) blos durch eine ſchwarze 
Kappe und einen ledernen Giirtel von den iibrigen. 

P. Lervely 31 Jahre lang Abt 3u Pont a Mouss, 
welder 3631 ftarb, führte in vielen Klöſtern Frankteids . 
und Lothringen’ die alfe Regelmagigkelt wieder eins Die 
verbefferten. waren, wie die alten, nur in viel gröberen 
Zeug gebleidet, und frugen fein Rochett im — unter. der 
Kappe im: Winter, 


* 
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Die regulirten Chorherren zum heil. Kreuz zu 
Coimbra in Portugal. 





Diefe Congtegation wurde im Sabre 131 ‘von einem 
Chorherrn und Archidiafon, Namens Telon, ganz nach der 
zu St. Rufus eingerichtet, 1527 aber, wo die Regeln | 
nit mehr beobachtet wurden, führte man eine Verbefferung 
tin, welde fie unter die ſtrengſten Orden verfegte , und da_ 
vereinigten fic) 19 Klöſter mit derfelben. 

Diefe Chorherren find weiß getleidet, haben einen - 
Uibervourf, welder auf allen Seiten zu und um den Hals 
nicht gefaltet iff. Sie tragen im Winter und Sommer Al⸗ 
mutien von ſchwarzen Zeuge auf den Schultern, wie Taf. 
XXVII. Fig. 2 zeiget. Die Novizen tragen es jedoch 
weiß. Alle 3 Jahre halten fie Generalkapitel, worin der 
General neu erwählt oder beſtätigt wird. 
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Pie regulirten Chor: und Spitalherren zu Ron⸗ 
ceval im Koͤnigreiche Navara und die regulir= 
ten Chorherren an der Domkirche zu 

| Pampelona. — 


~~ = 


Schon Kaifer Karl der Grofe foll dad Spital. su Rone 
oak im: pyrendifden Gebirge um das Saber 778 geftiftet 
habe; Mit der Beit erhielt es durch Schenkungen febr viele 
Güler felbft in England, und es nahm jährlich bid zwanzig 
Tauſend Arme auf. Es ift vornehmlid fiir Pilger errichtet. 
Sie werden daſelbſt von den regulirten vero wohl bes 
wirthet und, bedient. 

Immer ift ein Domberr von Pamyelona Plior des 
Kloſters. 1531 theilte der Pring, Franz von Navara, als 
Prior die Cinkiinfte dieſes Hofpitals in orey Vheile, wovon 
einer für das Hofpital, der andere für den Prior, und der 
dritte flir die Chorherren beftimmt wurde , welches Deptt 
Klemens VIL. billigte. | | 

Dieſe Chor⸗ nnd Spitalherren gehen ſchwarz getleibet, 
wie Saf. XXVIII. Fig. 1 gu fehen ift, wenn fie ausge⸗ 
‘ hen, haben fie ein kleines leinenes Sfapulier über ihren 
Leibrod und ein F von grünem Seuge an der linken Seite. 
der Bruſt. 

Die Domberren zu Pampelona ſind eben ſo gekleidet, 
nur tragen ſie weder das Skapulier, noch das F auf der 
Bruft. Fm Chor bedienen fie fid) eines Uiberwurfs ohne 
Aermel nebft einer ſchwarzen Choke auf den Schultern im 
Sommer, im Winter aber einer grofen ſchwarzen Kappe 
- und eines Biſchofmäntelchens, vorne mit Rauchwerk ausge- 

{dlagen. Siehe af, XXVIIL Fig, 2. : 
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Die regulirten Chorherren des heil. Gilbert 
von Simpringham. 





Dev heil. Gilbert (deſſen Geſchichte im 7 . Jahrgange 
ter Abbildungen und kurzgefaßter Geſchichten Verklärter u. 
fw. gu leſen iſt) ſtiftete zuerſt einen weiblichen Orden, 
von welchem im zweiten Theile dieſes Werkes Seite 71 bid 
75, gehandelt wird. Ferner nam er fromme Mannsperfoz 
nen auf, unt Ddie Kloſterländereyen zu bebauen, die nöthi⸗ 
gen Geräthſchaften zu verfertigen u. ſ. w. Dieſe fanden 
Gelegenheit mit Layenbrüdern des Eiſterzienſer = Ordens be⸗ 
kannt zu werden, worauf ſie den heil. Gilbert baten 3 aud) 
ignen ein Ordenskleid gu geben, und fie su Ublegung klöſter⸗ 
lider Geliibde zuzulaſſen. | — 

Der fromme gute Herr konnte ihnen dieſe Bitte nicht 
abſchlagen, und beſtimmte eine Zeit zu ihrer Prüfung, nad 
Valauf welder ex fie die Gelübde ablegen ließ, und ihnen 
bad Ordenskleid gab, welded in einem weißen Rok, loh⸗ 
forben Mantel und einer Kappe von eben ber Farbe beftand, 
und fie förmlich als Layenbrüder aufnahm. 

Da ſich die Anzahl feiner Ordensglieder beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts fo vermehrte, daß ev bereits mehrere Klöſter für ſie 
zu errichten bemüſſigt war, fing er zu fürchten an, er werde 
zu ſchwach ſeyn, ſie alle gehörig in Ordnung zu halten. 
Dieß bewog ihn ſich nach Frankreich zum Generalkapitel der 
Gifterzienfer im Jahre 1148 zu begeben, dem diedmal dev 
Papſt Eugen UI. felbft beiwohnte, um die Regierung feiner 
Klöſter den Ciffergienfern gu iibergeben, als es ihm aber 
abgefehlagen wurde, und der Papſt ihm felbft zuredete, dev 
Hirt ſeiner Heerde zu bleiben, zog ex den Heil. Bernhard 
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zu Rathe, und dieſer gab ‘ihm Anweifung, ‘wie ‘er 
Klöſter gu regieren habe, Diefer gufolge beftelte er 
Herren, die unter der Regel des heil. Auguftin lebter , 
die Fůhrung der von ihm geſtifteten Nonnen und ayen! 
der unter feiner Leitung beforgten, Hierauf feste er 
orbnungen fiir die Chorherren, Layenbriider und Klo 
frauen auf, welde Papft Eugen III. ohne alle Aende 
billigte, und Dapft Adrian TV. beftitigte. 

Obſchon die Mannsklöſter an die Frauenklöſter ſtie 
war es doch weder den Chorherren, noch — 
laubt, mit einer Kloſterfrau , auger am Sprachgitter, 
Gegenwart zweyer alter Kloſterfrauen innerhalb, und zu 
Religioſen außerhalb desſelben zu ſprechen, auch durften 
die Kloſterfrauen nie mit unbedecktem Geſi ichte vor J 
Mannsperſon, ſelbſt nicht vot dem Beichtvater fehen laſſe 

Vor zurückgelegtem fünfzehnten Jahre durfte keiner 
den Orden aufgenommen werden, prieſterliche Brüder kon 
ten 20 Jahre alt, Layenbrüder aber erſt nach dem 24t 
Jahre zur Ablegung der Gelübde gugelaffen werden, 

Jeder Chorherr mußte 3 Röcke, einen Pelz von Shaft 
fellen, einen weifen Mantel, und eine mit Schaffellen ge⸗ 
fütterte Kapuze haben, 

Die Speiſen für die Chorherren und Layenbrüder wur⸗ 
den von den Kloſterfrauen bereitet. 

Mrur den Kranken war es erlaubt Fleiſch gu eſſen. Die 
Layenbrüder ſowohl, Feldarbeiter als Profeſſioniſten, mußten 
bei ihren Geſchäften Stillſchweigen beobachten, nur die 
Schmiede waren davon ausgenommen. Den Layenbrüdern 
wat ſtatt bet Tagzeiten 2, das Pater noster, Credo, 
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Miserere mei, und nod) einige Furze Gebete gu beten 
vorgefibrieben , ihnen aber verboten Bücher yu haben. - 

Neun Klöſter Hatte dev. heil. Gilbert für Chorherren, 
Layenbriider und Khoſterfrauen, 4 aber allein fiir Chorherren 
und Layenbriider geffiftet. 

Bei der Religionsvertinderung in England wurden aud 
alle Klöſter des heil. Gilbert, gleid) andern aufgehoben, es 
waren deren damals 2x und darunter, dad zu Simpring⸗ 
ham das vornehmſte, in welchem die Generalkapitel gehalten 
wurden. Daf. XXIX. Fig. 1 ift ein —— vom Orden 
des h. Gilbert — 





Die tegulirten Chore und Spitalherren des 
Heil, Geiftes. 





La Trau de la Terrade und Blegny fabeln von 
dem Mrden des Heil. Geiftes als habe ihn der heil. Lazarus 
und feine Schweftern Marta und Maria Magdalena geftif- 
fet, und daß er aus Rittern, Prieftern und Nonnen beftand, 
In der Bhat aber ftiftete ign Guido Herr von Montpellier, 
indem er gegen dag Ende des zwölften Jahrhunderts in der 
Stadt Montpellier ein grofes Hofpital, um arme Kranke 
darin gu pflegen erbaute, ihm den Namen zum heil. Geiffe 


gab, und es reichlich mit Einkünften verfah, wozu aud 


andere beigetragen haben. Dieſes Beifpiel wurde bald an 
mebreren Orten, befonders in Italien nachgeahmt — und 
1198 vom Papſte Innozenz III. belobt. 

Bis dahin hatten dieſe Spitäler gar keine Prieſter; der 
Papſt erſuchte alle Biſchöfe und Prälaten Niemanden zu 
hindern, die Stiftungen ſolcher Spitäler zu unterſtützen, und 


124 


ermahnte fie den Hofpitatitern gu erlauben, Kirchen und 
Gottesäcker gu erbauen, und vie Einweihung derfelben zu 
verrichten, dann zuzugeben, daß ſich die Hofpitaliter Priefter 
erwählten, die ihnen und den Kranken in ihren — 
die Sakramente ausſpendeten. 

1204 berief der Papſt den Stifter nach Rom, * 
übergab ihm die Beſorgung des Hoſpitals St. Maria in 
Sachſen zu Rom, welches den Namen zum heil. Geiſte er⸗ 
hielt, vergrößert, und zum Haupt des Ordens erhoben wur⸗ 
be. Dem Orden wurde es zur Pflicht gemacht, ansgefeste 
und ſonſt arme verlaſſene Kinder aufzunehmen und zu erziehen. 

Nach Helyot ſind in dem Spitale zum heil. Geiſte in 
Rom 1200 Krankenbetten und ſtets bei 1000 unmündige 
Kinder. Außer dem Spitale iſt eine Drählade mit einer klei⸗ 
nen Matraze, um die weggeſetzten Kinder aufzunehmen, 
welche auch am hellen Tage dahin gebracht werden, weil 
fic) bei Strafe Niemand um die Perfon erkundigen darf, 
welde cin Rind hinlegt. P. Innozenz III. verordnete, 
daß bei diefem Hofpitale wenigftens 4 Priefter ſeyn follten, 
welche den Regeln des Heil. Wuguftin und den Satzungen 
ber Hofpitaliter des heil. Geiſtes folgten, fic) aber tn die 
weltliden Angelegenheiten nicht zu mifden Hatten. 

Sie muften fic) zur firengen Armuth und ben Dienſte 
ber Kranfen feierlich durch Geliibde verbinden, wogegen die 
Zayen nur durd) bloße Geliibde dazu verburiden waren. 
Das Haupt jeden Spitals wurde an einigen Orten Spitals 
meiſter, an anderen Pregeptor, das Oberhaupt des ganzen 
Ordens aber Superior ober General genannt, und diefen 
Poften beFleidete fafk immer ein Pralat, bald Ordensmann, 
bald Weltpriefter. 
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Papft Honorius III. theilte 1217 die franzöſiſchen⸗ 
Hofpitaliter von den italienifden ab, der General der erftes 
ren wohnte gu Montpellier, der der andern aber gu Rom. 
Später fingen die Obern der Spitäler an fic) Comthurs, 
und die Gefille, welche diefe dem General abtragen muften, 
Responsia, die Generals aber fic) Grofmeifter zu nennen. 

In einer Bulle P. Aleranders IV. kömmt gum erftens 
male der Name Comthur vor, und in der Folge erhielten 
ihn die Gpitalmeifter von mehreren Päpſten, welded vers 
ſchiedenen Schriftſtellern Geranlaffung gab, dieſen Orden 
fiir einen Ritterorden gu alten. 7 

P. Gregor X. befahl, daß der Hofpitalmeifter ju 
Montpelier ben zu Rom fiir feinen Superior erfennen, und 
Nifolaus IV. 1291, daß er an den gu Rom jährlich 3 
Goldgulden bezahlen ſollte. 

Vom Paul V. 1619 und Gregor XV. wurde dem 
Comthur zu Montpelier das Generalat wiedergegeben, jedoch 
abhängig von dem römiſchen, Urban VIII. aber machte ihn 
vom römiſchen unabhängig. 

Seit 1256 ſtrebten die Layen ded heil. Geiſtordens, 
welche an kein Kloſterleben gebunden waren, nach dem 
Ritter⸗Titel, es iſt aber nicht bekannt, ſeit welder Beit. fie 
ſich wirklich Ritter nannten, und Comenden beſaßen. Papſt 
Pius II. unterdrückte ſie, die unter dem Namen der Ritters 
{daft des heil. Geiſtes in Saffia gu Rom, eriftirten 1459, 
in Stalien ganz, und gab ihre Einkünfte dem Ritterorden 
u. 1. F. ton Bethlehem, den ex errichtet hatte. Nad) dem 
Willen diefes Papſtes follten von diefer Zeit an alle Glicder 
dieſes Ordens regulirt, und an das Kloſterleben gebunden 
feyn, es gab aber doch wenigſtens in Frankreich noc) Layer, 
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welche unter dem Titel der Ritter dieſes Ordens Eomenden 
beſaßen. | 
Weil in der Megel diefes Ordend fleht: wenn der Com: | 
thur ein Laye iftu. ſ. w. erwählten die Hofpitaliter in Franks 
reid) nicht felten Layen zu Comthurs, und da zu Anfang - : 
tes x7ten Jahrhunderts die Päpſte dem Ordenshaufe yu 
Montpelier das Generalat wieder gaben, als eben ein Lave 
Comthur ba war, beniigten fie dieſe Gelegenheit und ftellten 
die Ritterſchaft, obſchon gegen den Willen’ de3 Papftes, | 
wieder Her, und machten auch -verdeirathete zu Rittern. Im 
Jahre 1700 wurde diefe Ritterfdhaft vom Könige in Franks 
reid) ganz aufgeboben, und da neuerdings Schritte zu Dies 
derherſtellung derſelben geſchahen, 1708 den 10. May die 
Aufhebung nochmals beſtätigt, und der Orden als bloß re⸗ 
gulirter Religiofenorden erklärt. 

Die Prieſter dieſes Ordens werden in vielen Bullen 
regulirte Chorherren genannt, fie tragen fic) gleich den Welt—⸗ 
geiſtlichen, nur haben ſie auf der linken Seite des Leibrockes 
und ded Mantels ein zwölfſpitziges Kreuz von weißer Leins 
wand, im Chor aber haben bie franzöſiſchen einen. weifen 
Uiberwurf, und auf dent Arme cine ſchwarze, blau gefiitterte, 
mit ſchwarzem Pelgwerk ausgefdlagene Chotze, und darauf 
bas weiße r2fpibige Kreuz, fiehe Taf. XXIX. Fig. 2. 
Sm Winter trugen fie ein Biſchofsmäntelchen von ſchwarzer 
Farbe mit blauen — hala ber bereits befchriebenen 
Chobe. ' 

Sn Stalien haben i i¢ ‘im Chore neh dem wehen 
Chorrock, eine Art Mäntelchen von violeter Farbe und dar⸗ 
auf das weiße 1 afpibige Kreuz, wie Taf. EX Fig. 1 
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Dié in Polen Haben fiber einem weißen Uiberwurf cin 
violetes Mäntelchen, welded hinten zugeſpitzt, herab läuft, 
wie Taf. XXX. Fig. 2 zeiget. 

In Frankreich hat die Revolution dieſen Orden ein 
Ende gemacht. — 

Sm zweiten Theile Seite 75 und 76 wird von ten 
Hofpitaliterinen, und im dritten 15 und 16ten Hefts von 
ben Rittern dieſes Ordens Ausfunft geaeben. 





Die dem Orden deS beil. Geiftes — 
Chorherren. 





Diefe wurden im 16. Sebehundert von Johann Her- 
bet, wahrſcheinlich in der Normandie geftiftet. Ihre Satzun⸗ 
gen wurden vom Kardinal von Burbon, Erzbiſchof von Rouen, 
und den Biſchöfen von Couftance und Bayeur gebilligt, und 
jodaun vom Stifter dem Papfte gur Beſtätigung eingeſchickt. 

Die Kleidung diefer Chorherren heift es, mußte ehr= 
bar feyn , ſo wie die der Doftoren oder Profefforen an der 
Univerfitat. Im Haufe trugen fie ſtets ein viereckigtes Bas 
ret, und ein ſilbernes, die Obern aber ein goldenes Kreuz 
nebft dem Bilde des heil. Geiftes in Geftalt ciner Taube 
auf ter Bruft, und außen auf ihrer Kleidung. 

“Man weif nidf, wenn und wie diefer Orden cinges 
gangen iſt. 





Der Orden der Kreuztraͤgern in Ftalien. 
Dieſer Orden ſollte nach Angabe einiger Sdriftfletter, 
{hon um das Jahr 7g vom Heil. Cletus gefliftet, und vom 
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heil. Biſchof zu Jeruſalem Quiraz, oder Cyriacus, wieder 
hergeſtellt worden ſeyn; dieß wird aber von andern wider⸗ 
legt. Gewiß iſt es, daß der Papſt Alexander, der in einem 
Kloſter dieſes Ordens eine Zuflucht fand, als er vor dem 
Kaiſer Friedrich dem Rothbart floh, dieſen Orden erneuerte, 
und 1166 mit einer neuen Regel und Satzungen verſah. 
Innozenz IV. ſoll den Religioſen dieſes Ordens be— 
fohlen haben, ſtets ein Kreuz in der Hand zu halter, und 
Klemens IV. machte da3 Klofter ‘unt Hofpital St, Maria 
von Morello zu Bologna gum Haupt ded Ordens.° 

In den Kriegen, welde Stalien verheerten, litt diefer 
Orden ſehr viel, und der Regel wurde nicht mehr geadhtet. 
Die meiften Klöſter wurden zu Comenden gemadt. Pius IT. 
bemühte ſich die regulirte Zucht in den Klöſtern wieder here 
zuſtellen. Er beſtätigte die Privileglen des Ordens und ver: 
ordnete um d. J. 1459 auf der Kirchenverſammlung ju 
Mantua, es follten. diefe Religiofen, welde bisher grau ges 
fleibet: waren, einen Leibrod, Sfapulier, Mantel und ein 
groped Viſchofsmäntelchen, alles von hellblauer Farbe tragen, 
und fie follten fiatt bes eifernen, ſtets cin filberneds Kreuz 
in der Hand haben. Vaf. XXXI. Fig. x ftellt einen fo 
geFleideten italienifden Kreuzträger vor. 

Da fie alljuoft von der Regel abwichen, bewog dieß 
Papft Alerander VIL. den Orden 1656 aufzuheben. 

Sie wurden regulirte Chorherren genannt; waren der 
Regel des heil. Auguſtin unterworfer, und ihrer Klöſter was 
ren einſt an 200 und bei mehreren derſelben Hoſpitäler. 
Drey grüne Berge mit drey goldenen Kreuzen im blauen 
Felde nebſt bem Wahlſpruch: Super omnia, war das Wap⸗ 
pen dieſes Ordens. 
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Allemann fagt: diefe Kreuzträger hatter aud 14 Klö⸗ 
fier in Irrland gehabt, wird aber von andern widerlegt. 
Die irrländiſchen waren ſchwarz gebleidet , und trugen einen 
Stab mit einem Kreuze in der Hand, : 





Die Kreuztraͤger in Krankreid), den Nieder— 
landen und in Deutſchland. 





Der heil. Theodor von Celles, Domherr zu Littich, war 
der Stifter dieſes Ordens. Er beredete den Biſchof Albrecht, 
die Dom= oder Chorherren zu St, Lambert gu verbeſſern, 
welde ein ungebundened Leben führten. Sie wurden fammt 
den Chorherren der iibrigen Collegiatftifter in diefem Bisthus 
me gezwungen gemeinſchaftlich zu leben, Bald aber hielten 
fie bei dem Legaten des Papftes fo dringend an, daß fie 
diefer- vom gemeinſchaftlichen Leben frei ſprach. Theodor be⸗ 
redete nun vier Chorherren und darunter Valcourt Grafen von 
Rochefort 2. bad gemeinſchaftliche Leben nicht gu verlaſſen, 
und ſchrieb ihnen fodann eine klöſterliche Lebensart vor. 

Da Papft Innozenz TIL. den Konig von Frankreid 
zu einem Kriege wider die Albigenſer eingeladen hatte, ging 
et als Miſſionarius mit, und fam rors zurück, und als er 
(eine vier Gefährten, bei der ihnen vorgeſchriebenen Lebensart 
beharren fand, baute er an der Rirche St. Theobald auf 
einem Hiigel, Clair—lieu genannt, nahe bet Huy, welche ihm 
der Biſchof geſchenkt hatte, mit deffen Bewilligung ein Klos 
fier, um mit feinen vier Gefährten da einfam zu leben. 

Anfangs lebten dieſe Geiftliden blos von Almofen, es 
famen aber mehrere, welde um Aufnahme in dies Kloſter 
anhielten, und Bald fanden ſich Gutthiter, die diefen Nes 
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ligiofen ein hinreichendes Auskommen verſchafften, und 3 | 
endlid) zu einem der pradtigfien und reichſten Klöſter machten. 

Der Stifler entwarf nun Satzungen für den Orden, um 
deren Beſtätigung er 1214 beim päpſtlichen Legaten ans 
hielt. Papſt Honorius III. beſtätigte den Orden unter der 
Regel des Heil, Auguſtin nach Art der Dominikaner. Cr ers 
hielt einen eigenen General, und Johann XXIL nahm ign 
‘unter den Schutz des heil. Stuhls 1318. 

Der Stifter ſtarb 1244 oder 1246, go Jahre alt, 
und damals war der Orden ſchon in den Niederlanden, 
Frankreich und Oeutſchland ausgebreitet. 

Der General wohnte zu Clair—Lieu, er bediente i 
des Patriarchalſchmucks, und trug. ein goldenes Kreug. 

Die Religiofen. trugen anfangs einen ſchwarzen Leib⸗ 
rok mit einem grauen Skapulier, und darüber eine große 
ſchwarze Kappe mit einer großen Kapuze. Auf. eine Bulle 
- Clemens. VIE. aber einen weifen Leibrod, und {pater flat 
bes grauen, ein ſchwarzes Skapulier, und auf felben ein ro⸗ 
thes, weiß eingefaßtes Kreuz, wie Taf. XXXL Fig. 2 
au ſehen iſt. Sm Chor trugen fie einen weigen Uiberwurf 
und eine ſchwarze Choge, gum Ausgehen aber outer 
fid) eines ſchwarzen Mantels, 

Diefer Orden wurde ein canoniſcher Kriegs⸗ und Spi⸗ 
talorden genannt, warum aber, ſindet man nirgends bemerft, 
und das Wappen desſelben war ein roth mit Silber einge— 
faßtes Tatzenkreuz auf einem blauen, mit einer Dornentrone 
gefrintem Schilde, und dariiber Inful und Stab. 


— — 
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er rittelidhe RKreugherrenorden - mit. dem 
rothen Stern. 


neta eee | 


Diefer ift im 13. und 14. Heft des dritten Theils 
dieſes Werkes beſchrieben. 





Von den regulirten Chorherren unſerer lieben 
Frauen von Metro von der Buße der Maͤrty— 
rer, auch mit dem rothen Herz und Waſſer— 

polaken genannt. 
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Von dieſem gaben einige, fo wie von dem Orden der 
Kreuzträger in Wälſchland vor, er fey vom heil. Cletns ges 
fliftet, und vom heil. Cyriacus, Biſchof gu Serufalem und 
Märtyrer, erneuert worden, Andere vermengen mit ifn einem 
erdichteten Orden des Heil. Demetring. P. Hieronymus Ro- 
man, ein Auguſtiner, fagt: Es finde fic ein. Orden, unter 
dem Mamen von der Buße der Märtyrer, welder: in Stalien 
unter tem Papfte Clemens V. im Sabre 1232. geftiftet 
worden. Clemens V. aber wen erft 1304 Benedift im 
Papfithume. 

Die altefle urkunde, — der Orden im — 
Jahrhunderte —— hatte, war die Abſchrift einer 
Bulle, Papſt Bonifaz des VIII., vom Jahre 1295, in 
welcher der Klöſter Metro in Rom, St. Eliſabeth, St. 
Peter auf der Inſel, des heil. Kreuzes in Prag, des heil. 
Bartolomäus in Podrabi, der heil. Maria in Orlitz, des 
heil. Markus in Krakau und der heil. Maria im Bisthu⸗ 
me Krakau Erwähnung geſchieht. Papſt Julius II. rückte 
dieſe Abſchrift auf Bitte des Ordensgenerals im Jahre 1507 
in ſeine Bulle mit ein, und befahl ihr gleich dem Ori⸗ 
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ginale Glauben beizumeſſen, gefteht aber, daß man die Kir⸗ 
che u. l. F. von Metro in Rom nicht kenne, und den Ort 
nicht wiffe, wor fie geftanden habe, ungeachtet deffen erlaubte 
er dem Generale den Titel eines Priors dieſes Kloffers ju 
führen. J 
Alle polniſchen Geſchichtſchreiber, welche von dieſen 
Religioſen geſprochen haben, ſagt Helyot, kommen darin 
iiberein, daß ſolche im Sabre 1257 in dieſem Königreiche 
aufgenommen wurden, und daß Boleslav der keuſche, Herzog 
zu Krakau und Sandomir, ihnen in Krakau die St. Mar: 
kuskirche gegeben hatte; und Duglaß febet hingu, es wären 
dieſe Meligiofen vom Papfte Alerander LV. geftiftet worden, 
welcher Innozenz IV. 1254 folgte, Dem ungeachtet fans 
den ficy andere Gefchichtfchreiber, welche fagten: es (ev 
biefer Orden 1250 geftiftet worden. | 3 
Die Meidung diefer Chorherren befteht in einem wei⸗ 
ßen Habit und Sfapulier, auf lesteren ift in der Mitte 


gegen die Bruſt ein rothes Herz mit einem Kreuz von gleis 


cher Farbe gebeftet. Siehe Tafel XXXII. Fig. 1. 

Wenn ſie ausgehen, nehmen ſie einen langen ſchwar⸗ 
sen Mantel'um. Bei kirchlichen Verrichtungen haber fie ei⸗ 
nen Uiberwurf und darüber ein weißes ſeidenes Mozzet oder 
Biſchofsmäntelchen, wie Taf. XXXII Fig. 2. zu ſehen 
iſt. Das Mozzet iſt fo wie das Skapulier mit einem rothen 
Herzen und einem Kreuze von gleicher Farbe geziert. 

P. Athanafi von St. Agnes, P. Torelli und Creſcenzi 
ſagen, ihr Rock ſey einſt grau geweſen, und ſie hätten ein 
ſilbernes Kreuz ſtets in der Hand getragen, und ſcheinen alſo 
die Meinung derjenigen zu rechtfertigen, welche dieſen Orden 
für einen Zweig des Ordens der Kreuzträger in Italien halten. 
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Sene Schriftſteller, welche angeden, der h. Cyrlacus 
fey der Wiederherſteller dieſes Ordens gewefen, fagen aud, 
die Religiofen Hatten ein Kreuz in der Hand getragen, 
sum Andenken bes wahren Kreuzes unfers Herrn Jefu 
Chriſti, welches diefer Heilige aufgefunden habe. | 

Gie leben nach der Regel des h. Auguſtin. 

In Bböhmen wurden fie im Jahre 1256 eingefiihrt, 
und erbielten vom Könige Pkzemiſl Ottocar die Kirche 
und das Klofter zum h. Kreuze auf der Altftadt an der 
Moldau, welded auch ber Sig ihres Generals war. 


Sie fcdeinen aus Pohlen nad) Böhmen gefommen 
ju ſeyn, in dem man fie, dere Mlofter nahe am Flufe 
lag, in Prag Wafferpolaten nannte. 


Zur Zeit der huſſitiſchen Unruhen, floh der General 
ſammt ſeinen Ordensbrüdern aus Böhmen nad Huy an 
der Maas, kam aber nach hergeſtellter Ruhe wieder nach 
Pag zurück, und nahm ſammt den Seinigen von dem 
Kloſter des h. Kreuzes Beſitz. 


Unter der Regierung Kaiſer Joſeph des II. wurde 
dieſer Orden im Jahre 1782 in ben k. k. spect ceee 
Staaten gänzlich aufgeboben. 


Fn Pohlen follen nod einige Klöſter dieſes Ordens 
exiſtiren. 


1. Thls. 27. n. 18. Heft. 
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Gon den regulirten Chorherrn der Congre⸗ 
gation der Schuler zu Bologna. 





Wie der Kardinal Vitry in feiner Geſchichte des Oc⸗ 
cidents meldet, wäre dieſe Congregation von einigen Bo⸗ 
logneſer Schülern vor dem Jahre 1200 nahe bei Bolog—⸗ 
na errichtet worden. Was aber der Zweck der Errich— 
tung war, welche Klöſter zu derſelben Congregation ge⸗ 
hörten , wie lange fie beftand, wie diefe Chorherrn geklei— 
det waren u. f. w. findet man nirgends beſchrieben. 





Die regulirten Chorherrn der Congregation 


vom Berge Corbulo. 


— — 


Dieſe ſifſtet Peter von Regio mit Erlaubniß des 


Papſtes Alexander VI. an der Kirche St. Michael auf 
dem Gebirge Corbulo, 12 Meilen von Sienna in Stalien, 
und diefe Stiftung wurde von Sulius I. ' nag) anbdern 
aber von Leo X. beſtätigt. 

Sie lebten ſehr ärmlich von ihrer Händearbeit, und 
ihre Kleidung beſtand aus einem grauen Rock und weißen 


Rochet; worklber nod) im Winter, eine Kotze und Kaputze 


angezogen wurde, Daf.” XXXIII. Fig. 1 ſtellt einen 
ſolchen Chorherrn ofne Kotze vor. 

Man weiß nicht ob noch mehrere Ridfter und wel⸗ 
che zu dieſer Congregation gehörten, ſo wie man auch nicht 
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welß, wenn und. warunt fie erlofeh, denn wad man das 
von aufgezeichnet findet, befteht blos in Vermuthungen. 


Die ——— Chorherrn von St. Coſmas bei 
Tours. 





Im letzten Viertheil des 11. Jahrhunderts verlie— 
fen die Mönche des Kloſters St. Martin su Tours vie 
Regel Des h. Benedikt und wurden Weltgeiſtliche, die ſich 
Chorherrn nannten. Herve, der Schatzmeiſter beſagten 
Kloſters baute hierauf eine Kirche unter dem Namen St. 
Kofmas ,- nebft einem fleinen Kloſter auf einer Snfel in 
der Loire unweit Pours und lebte da einfam, wurde aber 
von den Chorberrn im Klofter Et. Martin geswungen zu 
jhnen zurxiickzukehren. Auf feine Bitte erhielten die Benes 
biftiner gu Marmoutiers die Kirche und das Klofter St. 
Koſmas ſammt der Inſel, die nun den Namen St. Kose 
mag führte, unter der Bedingung daß iprer 12 da woh— 
nen und den Gottesdienſt verridten ſollten. Um das Gabe 
1095 verliefen aud) die auf der Inſel St, Kosmas wohs 
nenden Benediktiner ihre Regel, nahmen aber dagegen die 
des h. Auguſtin an, und wurden regulirte Chorherrn. 
Bis 1708 ſtanden fie unter Gerichtsbarkeit der Chorherrn 
ton St. Martin, dann aber wurden dieſe ſelbſt und fie 
mit, Der, Gerichtsbarkeit des Erzbiſchofs von Tours unter⸗ 
worfen. 
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Diefe Chorherrn Fleideten ſich gleich den MWeltprieftern 
nur trugen fie iiber den Aermel eine vier Finger breite 
weife leinene Binde. | 

Die franzififhe Revolution machte ver Exiſtenz dee 
Kloſters St. Kosmas * ſo vielen andern in Frankreich ein 


aa Ende. 





Von den Hofpitaliter-Chorherrn gu St. Fohann 
dem Taͤufer gu Conventry in Cagiand. 

Das Hofpital St. Johann Täufer zu ‘GConventry 
wurde (man weif nidt wenn) vom Prior und den Bene: 
diftinern zu Gonventry, die da an der —— fe Det 
Ghorherrn waren, geftiftet. 

Durd eine Bulle Papft Honorius TT. vom Fabre 
1221 wurden diefe HofpitalitersChorherrn unter päpſtli— 
chen Schutz genommen, ihnen verſchiedene Privilegien er— 
theilt, und alle ihnen gemachte Schenkungen beſtätigt. 
Einen Schutbrief erhielten fie etwas iver auch vom Kö⸗ 
nige Heinrich III. 

Hierauf erhob ſich ein Streit zwiſchen den — 
litern und ihren Stiftern den Benediktinern zu Conven⸗ 
try, welder faſt 200 Jahre dauerte, indem er erſt am 29, 
März 1425 von beiderſeits erwählten Schiedsrichtern da— 
hin entſchieden wurde, daß die Bulle vom Jahre 1221 
keine Wirkung mehr haben follte , Und der Rektor oder 
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Spitalmeifter des Hofpitals St, Boh, d. T. dem Prior. 
und dem Kapitel der Benediftiner zu Conventry treu zu 
ſeyn und Gehorſam gu leiſten verbunden fey, dann, dag 
ie Hofpitaliter ſowohl alé-die Mlofterfrauen zu St. Jo— 
hann T. gehalten feyn follten, in die Hände des Priors 
nd Kapitels der Benediftiner, Profeß zu thun. | 

Diefe Hofpitaliter befolgten die Regel des h. Augue 
fin, Hatten aber auch nod befondere Vorſchriften. Ihre 
Rieidbung beftand in einem Rod, Skapulier und Mantel von 
rauner Farbe, Auf dem Mantel war ein ſchwarz es Kreuz 
aus Tuch gefchnitten, gebeftet. Taf. XXXII. Fig ˖ 
2 iſt cin folder Hoſpitaliter-Chorherr abgebildet. 


Die Hoſpiraliter zu St. Fohann Taufer in 
Dotingham. 

Die Regel, nach welcher dieſe lebten, hatten ſie von 
Voutier Grey Erzbiſchof von Yorg erhalten. Dieſer ge⸗ 
mag durften fie gar fein Eigenthum haben, mußten ges 
naued Stillſchweigen im Speifefaate beobachten, und fic 
alle Wochen im Kapitel verjammedn, um ſich ihrer Fehler 
wegen anzuklagen, adn nur Wi dentlich dreymal Fleiſch 
eſſen, u. ſ. w. 

Sie trugen graue ins röthlichte fallende Röcke und 
ſchwarze Mantel, Sie hatten aud Layenbrüder, Klo⸗ 
ſierfrauen und Layenſchweſtern zum Dienſte der Kranken. 
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Es gab viele Hofpitaler in England, und darunter 
mebrere welche fiir Ausſätzige beftimmt waren. In eini- 
gen berfelben verband man fic) nicht zur genauen Armuth, 
| ja es wird fogar in den Statuten diefer gefagt: weil dade 
jenige, was man ibnen in dem Hofpitale gebe, zu ih⸗ 
rem Unterhalte nicht hinreiche, fey es ihnen erlaubt bes 
wegliche Güter zu haben, die ſie auf eine anſtändige Art 
erwerben könnten. Uiber ein Dritttheil ſeiner Habe durf⸗ 
te jeder, doc) mit Bewilligung des Spitalmeiſters vor feis 
nem Ende difponiren, zwey pea mußten aber dem 
Hoſpitale verbleiben. 





Von den Chorherrn des h. Fakob mit — 
Schwerte. — 


Wird im dritten Theile dieſes Werkes Seite 102 
und 107 gehandelt. 





Die Hoſpitaliter⸗Chorherrn von St. Jakob 
du Haut Pas oder von Lucca 





Die Beit der Stiftung dieſes Ordens wird von einis 
' gen Seriftftellern im zehnten Bahrhundert, von anbdern 
nod frither angegeben. Die Veranlaffung dazu gaben 
Pilger und andere Reifende , die wegen Mangel aw Brits 
den und Uiberfubren oder Fabrten über Flüſſe, weite Umz 


' 139 


mege zu nehmen, ober ſich auf eine koſtſpielige Art über Strö⸗ 
me zu bringen zu laſſen gezwungen waren, wodurch ſich 
einige Menſchenfreunde bewogen fanden, anfangs Fähren 
zu bauen, und die Reiſenden über den Fluß Arno im 
Gebiete von Lucca zu überführen, ſpäter dann eine feſte 
Brücke über dieſen Fluß erbauen zu laſſen, ja bei dem Bau 
ſelbſt mit Hand anzulegen. Ihr Beiſpiel fand Nachah— 
mer, es entſtanden an mehreren Orten Geſellſchaften, wel⸗ 
che die Uiberfahrt der Reiſenden, oder den Bau und Un— 
terhalt von Brücken über Flüße beſorgten, und zugleich auch 
Hoſpitäler zur Aufnahme und Pflege der Pilger errichteten. 

Das erſte dieſer Hoſpitäler wurde gu Lucca, wahr⸗ 
ſcheinlich an einer zu Ehren des h. Jakob geweihten Kirche 
oder Kapelle errichtet, St. Jakob von Haut Pas genannt, 
und von dieſem erhielt dann der ganze Orden ſeinen Naz 
nen, — — 

Die erſten Glieder dieſes Ordens waren bloß Layenz 
brüder, in der Folge wurden einige aus ihnen gu Prie⸗ 
ſtern geweiht, nad und nad) vermehrte ſich die Zahl der— 
ſelben, es wurde ihnen der Name Hoſpitaliter-Chorherrn 
gegeben, und am Ende ſcheinen nur wenige Layenbrüder 
mehr unter ihnen geweſen zu ſeyn. 

Dieſer Orden hatte einen General, der auch Groß⸗ 
meifter genannt wurde in Stalien, und einen Generalcouts 
thur fiir Frankreich beſonders, wie aus der Grabſchrift cines 
ſolchen Generalcomthurs erhellet, die fid) ander Mauer’ ber 
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Kirdhe bes Hofpitals von Haut Pag in Paris befand, 
welches nad) der Beit bie Benediftiner und endlid die Pa— 
tres Oratorii erbielten, die es bis gur franzöſiſchen Res 
volution im achtzehnten Sabrhundert bewohnten. 

Diejenigen, welche dieſen Orden für einen Ritteror— 
ben hielten, mochten ihn fiir einen und denſelben mit dent 
Orden des h. Jakob mit dem Schwerdte angeſehen haben, 
oder ſie glaubten, weil dieſer Orden einen Großmeiſter 
und Generalcomthur hatte, male er ein Ritterorben gerwes 
fen feyn. 

Die Religiofer bes Orden von Haut Pas — 
thre Köpfe in Geſtalt der Kronen, und ihre Kleidung bes 
ftand aus einent grauen Rode und Leibbinde, dann einem 

ebenfalls grauen Mantel mit Schnüren und Quaften. 


. Auf der linen Seite de3 Mantels war bas Bild ets 
ner Art von Hammer mit fpisigem Stiele, aus weifem 
Rud gefdnitten aufgenäht. Diefe Hammer waren vers 
ſchieden, ſelbſt folde die wie Binderfdlagel ausſahen, alle 
aber Hatten fpigig zulaufende Stiele. 

Diefer Orden war unter denen, die Papft Pius TT. 
unterdrückte, und deren Einkünfte er dem Orden u. l. Fr. 
von Bethlehem guwand, den er 1459 ftiftete, ex erbielt 
ſich aber doc noc) lange in Frankreich, denn 1572 vers 
febte der RKinig Karl IX, die Benediftiner von St. Mage 
Loire in ihr Hoſpital zu Paris, und in dem 1672 ergans 
genen Befehle Ludwigs XIV. gemäß welden die Gii- 
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tet verſchiedener Ritter und Hoſpitalorden dem Orden des 
h. Lazarus zugeeignet wurden, werden auch die des Or⸗ 
dens des h. Jakob von Haut Pas genannt. 

Tafel XXXIV. Fig. 1. iſt ein Hoſpitaliter Chor⸗ 
here dieſes Ordens gu ſehen. 





Bon den Hoſpitalitermoͤnchen, Pontificibus 
oder Bruͤckenmacher. 





Pater Theophil Reynaud gibt den h. Benezet (Bez 
nediktchen) als Stifter dieser Hofpitatiter , als erjten Gus 
perior des Hofpitals gu Avignon und als Erbauer der er⸗ 
ſten Brücke daſelbſt an. Da er ion Pastor avenio- 
nensis: nennt, war Souffay ber Meinung, ev wire 
Biſchof zu Avignon gewefen, und ſchrieb ihn unter dieſem 
Titel in fein pl ae der H. aus Franfreid) am 14. 
April. 

ODer Sage nach war ber h. Benezet ein Hirtenknabe 
von 12 Jahren, als er im Jahre 1176 nad Avignon 
fam und erflarte: er fey von Gott geſandt in Avignon 
eine Brücke über die Rohne zu bauen. Anfangs habe 
man ihn für Wahnſinnig gehalten, als er aber einen Stein, 
den 30 Männer nicht heben fonnten, allein weggetragen, 
hatte man ſeinen Worten geglaubt, im Jahre 1177 den 
Sau begonnen, und im riten Jahre darauf vollendet, 
Benesi fey aber 1184 (don geftorben, und in einer Kas 
\ 
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pelle, die er auf bem deitten Pfeiler dieſer Brücke hatte 
erbauen lafjen , begraben worden. | 

Baillet gibt an: das Hofpital der Brückenmacher zu 
Avignon wire erft nad) bem Vode des h. Benezet erbaut, 
und die geiftlidhe Geſellſchaft da erricdtet’ worden. Mane — 
ge Agricol aber fagt: Benezet fey ein Religiofe vom Ore 
degn des §. Jakob von Haut Pas und fogar Comthur des 
Hofpitals Bombas im Bisthume Cavaillon gewefen, alé 
ex im Sabre 1176 nad Avignon gefommen, und dem 
Volke in der Kirche fein Vorhaben eine Brücke über die 
Rohne zu bauen erflarte. | | 

Sein hohes Alter habe das Volk mit Ehrfurcht ers 
füllt und es geneigt gemacht, feine Unternehmung thatig 
zu unterſtützen. Die Angeſehenſten hätten ihn aber für 
einen Träumer, und ſes überhaupt für unmöglich gehalten, 
“eine Brücke über den breiten und reißenden Strom zu 
bauen, es aber doch nicht wagen wollen, den Bau, wel⸗ 
chen das Volk mit Enthuſiasmus unterſtützte, zu hindern. 
Als man aber wahrnahm, mit welcher Geſchicklichkeit Bee 
nezet und ſeine Religioſen den erſten Stein ins Waſſer 
ſenkten, der dem erſten Pfeiler zur Grundlage dienen ſoll— 
te, rief Jedermann: Wunder! und Benezet erhielt bey 
dem Volke ein beſonderes Anſehen. Man ſammelte ſogleich 
eine große Summe Geldes zur Beſtreitung der Baukoſten 
u. ſ. w. 
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An dtefev Brücke wurde dann ein Hofpital erbaut 
und mit Hojpitalitern: yon Bonpas Anfangs befest, fie 
vermehrten fid) bald durch Aufnahme von Novisen, baue 
ten Brücken an verſchiedenen Orten und errichteten Ho— 
fpit@ler dabei, trennten fic von dem Orden des h. Jakob 
von Lucca, bildeten einen eigenen unter dem Namen ber 
Brückenmacher, den Papft Clemens LIT. 1189 billigte, 
unter feinen Schutz nahm, und mit Privilegien verſah. | 
Das Hofpital von Bonpas und mehrere andere vereis 
nigten fic) mit demfelben, doch im dreizehnten Jahrhun— 
dert als defer Orden im hidften Glange ftand, machte 
ber grofe Reichthum, welchen die Hofpitatiter durch Schen— 
fungen ergalten batten, fie gang der Ubficht ihrer Stife 
tung vergeffen. 

Sm Sabre 1277 wollten fic) die Hofpitaliter oon 
Bonpas mit den Tempelherrn vereinigen, da dieß aber 
der Biſchof von Cavaillon gu verhindern fudte, gaben fie 
ibe Hofpital den Johanniters (Maltefer) Riytern und traz 
ten in ihren Orden. Gm Jahre 1321 vereinigte der Papſt 
bas Hofpital yu Avignon mit der Kollegiatkirche dafelbjt. 

Nad und nad erloſch diefer Orden bis auf das 
Hofpital an der h. Geiſt-Brücke deffen Bewohner Laven 
waren, nun aber geiftlid) wurden, und auf eine Bulle Papſt 
Nifolaus TV. vom Jahre 14.48 fich weiß Heideten. In 
der Folge wollten Diefe al Weltgeiftlide angefehen werden, 
iht Verlangen fam in Erfüllung indem ſie 12519 mit Beis 
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bebaltung ihrer weifen Kleidung fefularifirt und eit dens 
bie weifen Priefter genannt wurden, 





Bon verſchiedenen SHofpitalitern in Frankreid, 








Nad du Moulinet waren feit vielen Sabrhunderten 


bie meiften Hofpitiiler in Franfreic) von regulirten Chore 
herr und Chorfrauen beftellt worden, fo gwar, daß bie 
GSeelforge den Chorherrn, die leibliche Pflege der Pilger bes 
ſonders aber der Kranfen den Klofterfrauen oblag, Spä⸗— 
ter haben an vielen Orten Weltpriefter die Seelforge über— 
nommen, wie 3. B. im grofen Hofpitate gu Paris, 

Sm Hofpitale oder Hotel Dieu der h. Katharina zu 


Paris, auch St. Opportuna genannt, waren ehemals nur 


Hoſpitalitermönche des h. Auguſtin, wie aud einer Urfuns 


be von 1188 erfichtlidh iff, und erſt 132g wurden aud © 
Kiofterfrauen und Layenſchweſtern da eingeführt. Um das 


Jahr 1558 ſcheinen keine Hoſpitaliter mehr da geweſen 
zu ſeyn, indem der Gottesdienſt von Weltgeiſtlichen verfes 
hen wurde, und auch ein ſolcher Spitalmeiſter war. 

Das Hofpital St, Gervaſius wurde 1171 geſtiftet um 


arme Pilger und Reiſende da zu beherbergen, und Kranke zu 
pflegen. 1290 nahm Papſt Nikolaus LV. die Hoſpitalitet⸗ 


mönche hier in ſeinen Schutz, 1300 verordnete aber der 
Biſchof von Paris, daß die zeitlichen Güter dieſes Hoſpitals, 
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nebft einem Spitatmeifter von vier Kloſterfrauen verwaltet. 
werden. follten, und feit 1608 verwalteten die Klofters 
frauen 14 an der Bahl dieß Spital allein. Die Religios 
fen, welche ehemalé in diefem Hofpitale wohnten, folgten 
ber Regel de h. Auguftin, waren aber dunkelgrün geflei« 

bet, wie Daf. KXXIV. Fig. 2. gu [eben iff. | 

Das Dofpital ¢ Johann T. zu Beauvais foll nad 
Louvet im Sabre » gejtiftet worden feyn, Bis um 
bas Jahr 1199 wurde e3 von Religiofen allein, dann aber 
bon Religioſen und Kloſterfrauen verſehen, ſeit 1664 ſind 
Kloſterfrauen allein da verblieben. 

Im 1Zten Jahrhunderte wurden den Religiofen und 
Slofterfrauen dieſes Hofpitals vom Kardinal Cudes, päpſtli⸗ 
den Legaten neue Berordnungen gegeben, und fie in 
Chorherrn und Ghorfrauen umwandelt. Seit dem trugert 
dieſe Shorherrn einen Rod aus weifer Wolle, ein Almu⸗ 
tium yon, ſchwarzer Serge, welded unter dem Kinn zuge⸗ 
mat war, und eine Art weißes Rochet mit etwas weiter 
Aermeln wie Daf. XXXV. Fig. 1. zeiget. In der 
Kirche, und zum Ausgehen nahmen ſie noch eine ſchwarze 
Kappe (Kaputzmantel) um. Im ſechzehnten Jahrhunder⸗ 
te verließen fie die regulitte Beobachtung und trugen dann 
tinen ſchwarzen Rod, weißes Almutium, in der Kirche 
und beim Ausgehen dann noch eine ſchwarze Kotze von 
Schaffellen nebſt einer viereckigten Miike. Die Layenbrü⸗ 
der aber trugen Rode von ungefärbter Wolle und ſchwarze 
Skapuliere. 
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Von den regulirten Chorherrn der Congrega: 
_ tion bon St. Markus in DTantua. 





Der fromme Priefter Albrecht Spinola, welcher ſich vors 
nahm eine Congregation regulirter Chorherrn gu Mantua ju 
fliften, erhielt auf feine Bitte von dem Abte zu St. Andrea’ 
in Mantua einen Weinberg, und von einigen Bürgern dieſer 
Stadt eine Kapelle nahe dabei, nebſt einigen Ländereien, 

welche Schenkungen Papſt Cöleſtin III. 1194 beſtätigte. 

In eben dem Jahre wurde der Bau einer Kirche 
und eines Kloſters angefangen, einige Geiſtliche geſellten 
fic) gu dem Stifter, erwählten ifn gu ihren Prior, und 
ex ſchrieb ihnen eine Regel vor, die Papſt Innocens III. 
1204 beſtätigte und auch von einigen ſpätern Päpſten gut⸗ 
geheißen wurde. 

(Nach Penot wurden dieſe Chorherrn 14 52 verbeffert, 
und nahmen dann erft die Regel des h. Auguſtin an.) 

Anfangs führten fie ein ſehr ſtrenges Leben, und 
ihre Kleidung beſtand aus einem weißen ſergenen Rod und 
einem Rochet, dann im Chor und beim Ausgehen noth aus 
einem weißen Biſchofsmäntelchen und einer viereckigten Miike 
nebſt weißer Kotze, wie Taf. XXXV. Fig. 2. gu ſehen 

it . * | 

Nach und nach verbanden ſich mehrere Klöſter mit den 
su St. Markus, fo daß dieſe Congregation nad) der Beit 
aus etwa 20 männlichen und etlichen weibliden Klöſtern 
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beſtand. Gegen bier hundert Sabre blühte fie, dann aber 
gerieth fie in Ubnahme, und 1584 wurde ſelbſt das Haupt 
derfelben, nemlich dad Klofier St. Markus in Mantua 
ben Gamaldulenfern gu Theil. 


Die regulirten Chorherrn des heil. Geiſtes 
bei Venedig. 


\ 





Diefe fliffeten vier edle Wenetianer, die fid) vom 
frommen Gifer getricben in Das Klofier der Cinfiedler des 
h, Auguſtin, Nazareth genannt, in den Laden von Bes 
nedig begaben und da Profeß thaten. Mach einiger Beit 
erhielten fie das Kloſter St. Daniel im Paduaniſchen von 
dem gepfründeten Abte deſſelben, gingen dahin, kamen 
aber bald wieder nach Venedig zurück und erhielten da 
das Kloſter gum h. Geiſte auf einer Inſel 3 Meilen von 
dieſer Stadt, Hier legten fie mit Bewilligung des Pap— 
ſtes ihr Ordenskleid ab, und Fleideten fid) als regutlirte 
Shorherren, thaten 1484 aufs neue Profeß, und bauter 
dann mehrere Klöſter. Dod) diefe Chorherrn arteten in 
ber Folge aus und wurden deßwegen vom Papfte Ale— 
rander VIL. aufgehoben, Sie follen den regulirten Chors 
herrn von Lateran gleich gekleidet geweſen ſeyn. 
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Von den Orden der Trinitaren oder dem 
ennai zur Ausloͤſung der Gefangenen, auch 
Mathuriner genannt. 


Die Religioſen dieſes Ordens lebten gwar nad ei⸗ 
ner eigenen Regel, die meiſten Schriftſteller zählen ſie 
aber zu den Kindern des h. Auguſtin, und zwar zu den 
regulirten Chorherrn. 

Der h. Johannes von Matha, (deſſen Gelebicte i im 
gten Jahrgang der Abbilbungen und kurzgefaßten Ge⸗ 
ſchichten Verklärter u. ſ. w. enthalten iſt) und Felix von 
Valois waren die Stifter deſſelben. 

Als Johannes von Matha bereits Prieſter und Dok⸗ 
tor ter Gottedgelehrtheit war, ſehnte er fic) nach ter Gin- 
ſamkeit und ging gu tem frommen Eremiten Felix von 
Balois, welder im Kirchfprengel von Meaux in Frank: 
reid) in einem Walde wohnte, und beide fihrten ta ein 
mufterhaftfrommes und tugendhaftes Leben. Der Wunſch 
ihren Mitmenſchen zu niigen, bewog fie nad) Rom ju ges 
hen und den Papft um tie Erlaubnif zu bitten, einen 
Orden gu flifter, deſſen vorzüglichſte Pflicht es ſeyn ſollte, 
bie in der Gefangenſchaft der Ungläubigen ſchmachtenden 
Chriſten zu befreyen. | | 

Gin außerordentliches Geſicht fol den Papſt Inno⸗ 
cenz III. im Jahr 1198 bewogen haben, ihnen bald nach 
ihrer Ankunft in Rom nicht nur die gebetene Erlaubniß 
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ju ertheilen, fondern ihnen auch eigenhindig das Ordends 
Heid, nemlich einen weifen Rok, auf welchem ein 
roth und blaues Kreuz gebeftet war, am 2ten Hornung 
beſagten Jahrs gu geben, und den Orden den ver allers 
heiligften Dreieinigfeit gu benennen. Hierauf ſchickte er 
fie mit einem Sebrciben an den Biſchof von Paris, dem 
er auftrug, ihnen eine Regel vorjzufdreiben, und dem 
neuen Orden cin Klofter zu verfdaffen. König Philipp 
Auguft von Frankreich, tem der VBifdof in Paris die 
beiden Stifter vorftellte, trug viel gur Aufnahme und dem 
Sortgang des Ordeus bei. 

Das erfte Kloſter wurde von Gauthier von Chatillon 
auf einem feiner Giiter erbaut, und bald entftanden-mehs 
rete derſelben. Hierauf beftitigte der Papjt die vom Bis 
fhofe von Paris aufgeſetzte Regel, und verfah den Orden 
mit mehreren Privilegien. 

Balb darauf ſchickte Johannes von Matha zwei feiner 
Ordensſöhne, Johann Anglio und Wilhelm Skot nach 
Narokko, um chriſtliche Slaven in Freiheit gu ſetzen, und 
fie bradjten deren ſchon im Jahre r200 cin hundert achtzig 
ſechs nach Franfreih. Johannes von Matha ging dann 
nah. Spanien, wo auf feine Vitten und Vorfielungen aud 
bald mehrere Klöſter bes Trinitaren-Ordens errichtet wurs 
ben, Aus Spanien ſchiffte er nach Thunis iiber, litt da 
viel bon den Barbaren, Fam aber gliidlid mit 120 durch 
ijn befreiten Sklaven auf einem morſchen Fahrzeuge nach 
Rom. Auch Felix von Valois bemiihte fi a mit gutem 

1, Thls. 19. us 20. Heft, 
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Grfolge die Klöſter bes Orden’ zu vermehren und Ge⸗ 
fangene gu erlöſen bis an fein ſeliges Ende, welches am 
20. Weinmonat 1212 erfolgte, und ein Jahr fpater ver- 
fied aud) Johannes von Matha im Rufe der —— 
zu Rom. 
Der Orden beſaß über 250 Softer in 13 Prorin⸗ 
zen, worunter das Kloſter Cerfroy in Frankreich das Haupt 
war, in dem da der General erwahlt wurde, und auch 
meiftentheils wohnte. 


Unter Papſt Innocenz Ix. erhielt Spanien einen - 


eigenen General, bald aber wurde der ganze Orden wies 
ber unter einem eingigen Generale vereinigt. 

Diefe Vrinitaren waren befdubht, und ‘nannten ſich 
regulirte Chorherrn. Sie waren nicht überall gleich ge— 
kleidet: In Frankreich trugen ſie einen weißen Rock, ein 
derlei Skapulier, und darauf das roth und blaue Ordenss 


kreuz, dann einen ſchwarzen Mantel und Hut, wie ag 


XXXVI. Fig. 1. zeiget. 


In Italien giengen ſie ganz weiß, nur hatten 


das rothe und blaue Kreuz auf der Bruſt, wie ſie denn 
auch Anfangs durchgängig gekleidet geweſen ſeyn ſollen. 

In Spanien trugen ſie über dem weißen Rock und 
Skapulier mit dem Ordenskreuze ein ſchwarzes Biſchofs⸗ 
mantelden und ſchwarzen Hut, wie auf der Taf. XXXVI. 
Big 2. gu ſehen iff, andere gber hatter einen langen ſchwar⸗ 
gen Mantel mit einer weifen Kappe. 
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Die Congregation der verbeſſerten Trini⸗ 
taren. 





* 


In den Generalkapiteln der Trinitaren von 1573 
und 1576 wurde eine Verbeſſerung verordnet, worauf 
zwei fromme Einſiedler von St. Michael bei Pontoiſe, Ju⸗ 
lian von Nontonville, und Klaudius Aleph zum Papſte 
Gregor XIII. kamen, und um Erlaubniß das Ordenskleid 
der Trinitarier zu tragen baten. Nachdem dieſer Papſt 
ſich um ihren und ihrer gehen Mitbrüder Wandel erkun⸗ 
digt, und nur Gutes vernommen hatte, verwandelte er 
ihre Einſiedelei in ein Ordenshaus, und die darinn leben⸗ 
den 12 Ginfiedler legten am g. Weinmonat eben des Jahrs 
zu Cerfroy die Profeß als Trinitaren ab. Sie lebten ſehr 
fromm, ſtrenge gegen ſich ſelbſt, und beobachteten genau 
Die Regel und Satzungen des Ordens, wodurch viele Tri⸗ 
nitarer bewogen wurden zu wünſchen, in dieſem oder ei— 
nem dieſen ahnlichen Kloſter zu leben, und man fand ſich 
bald bereit, für ſie neue Klöſter zu errichten. 

1601 wurde ihnen erlaubt, zwey oder drei aus ihe 
rem Mittel dom General des Ordens vorjuftellen, um dar⸗ 
aus einen Generalvifitator gu erwahlen. 

1670 erbielten fie die Befugniß, ihre Verbefferung 
in ben noch nidt verbefferten Klöſtern ihres Orden’ eins 
zuführen, und neue Klöſter gu errichten. 

Schon 1635 wurde dem Kardinal Rochefaucoult der 


Auftrag gegeben, alle Kisfter der Srinitaren gu vifitiren, 
‘ 2 * 
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und cite allgemeine Verbefferung einzuführen. Rach gee 
ſchehener Vifitation gab er dem General zwei Beiſtände 
gu, welde mit ihm zugleich den Orden regieren ſollten, 
und erließ eine Verordnung, die aus 10 Hauptartifeln 
beſtehet, wovon der ote von Ausfendung der Brüder gu 
Erlöſung der Gefangenen, und der Zte von Erlöſung der 
Gefangenen, und Verwendung bed dritten Sheils der Cins 
fiinfte dazu ingbefondcre handelt. 

Die Vrinitaren von der Congregation ter verbeffers 
ten führten ein ſtrengeres Leben als die übrigen, von wel⸗ 
chen ſie in der Kleidung faſt gar nicht unterſchieden wa⸗ 
| ren. Shre Superioren waren dreijahrig. Sie batten 2 
Provingen, nemlich Franfreid) und die Provence, und darinn 
bis go Gonvente, unter welden das gu Gerfroy dad 
Haupt bes Ordens war. , 

Dieſe Trinitaren gingen gang weiß gefleidet , trugen 
ein kurzes weifed Biſchofsmäntelchen, und auf demſelben 
wie auf dem Skapulier das rothe und blaue Ordenskreuz 

wie auf der Tafel XXXVII. Fig. 1. zu ſehen iſt. 


Von den Trinitarierbaarfuͤßern in Spanien. 





Im Jahre 1594 hielten die Trinitaren aus den Pro- 
vinzen Kaſtilien, Aragonien und Andaluſien ein Generals 
kapitel, in welchem beſchloſſen wurde, in jeder Provinz 
zwei bis drey Klöſter gu errichten, wo man die urfpriing: 
lihe Regel beobadhtete, und die Religiofen ein ſtrenges 
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Bußleben führen, und fic) in groben Zeug kleiden ſollten, 
jedoch mit der Freiheit, wieder in ihre alten Klöſter zurück 
gu kehren, ſobald fie es wünſchten. Achtzehn Monate uns 
terblieb die Ausführung ganz. 

Don Alvarez Boſan, Comthur des Ritterorbens bes 
h. Jakob, reifte Hierauf nad Almagro und nahm einen 
Srinitaren als Gefellfchafter mit, dent er erzählte, daß er 
ein Klofter fiir baarfiifer Mince zu Valdepegnas zu ſtif— 
ten Wilkens fey, worauf ihn der Religiofe bat, dieſes 
Klofter fiir verbefferte Srinitaren gu ftiften,. indem e8 Fei: 
ne Schwierigkeit haben würde, diefe dahin gu bringen, 
daß fie unbeſchuht gingen. Dads Mlofter wurde: erbaut, 
und am neunten Weinmonat 1596 darin die erſte Meffe 
gelefen, Die Religiofen, welche es bezogen Hatten, ver— 
änderten ihre Kleidung, und gingen baarfus auf Sanda— 
lien. Bald. aber giengen alle wieder in ire vorigen Klö⸗ 
ſter guriid, nur der Superior Ps Gohann Bapt. bela - 
Conception blieb, und wird fiir den Stifter diefer Cons 
gregation gebalten, weil er e3 war, der die Berbefferung 
fiir die Folge gu Stand brachte, denn es gefellten ſich wie⸗ 
ber andere Religiofen Ft ihm, weil er aber beforgte, daß 
aud dieſe bald wieder in ihre vorigen Klöſter und zu ihrer 
ſonſtigen Lebensart zurückkehren dürften, bewirkte er nach 
vielen Schwierigkeiten, die ihm von Seite der beſchuhten 
Trinitaren gemacht wurden, endlich ein päpſtliches Breve 
im Jahre 1599, welches jenen Religioſen, die bereits 
in verbeſſerten Klöſtern waren, verboth, in ihre alten Klö— 
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ſter zurück gu kehren, und ihm zugleich die Klöſter Ronda 
und Bienparada, welche die Verbeſſerung ſchon angenom⸗ 
men hatter, fie aber wieder verließen, unterwarf, und 
et führte da die Berbefferung auch wirklich ein. Bis 
1605 batten fid) die Klöſter der Baarfüßer auf g vers 
mefrt, und nun wurde ifnen erlaubt, einen eigenen Droz 
vingial alle drey Sabre gu erwählen. 

Nach und nad) breitete fid) ber Orden aud in Ita⸗ 
lien, Deutſchland, Ungarn, Poblen u. ſ. w. aus, be: 
ftand endlid) aus 6 Provingen, und erbielt 1636 die Ere 
laubniß, einen eigenen General gu erwählen. 

Die Kieidung diefer Religiofen beftand in einem 
weiftudenen Rok, derlei Sfapulier mit dem roth und 
blauen Kreuz auf der Bruſt, einer Kaputze, und kurzen 


Biſchofsmantelchen. 


Wenn ſie ausgingen, nahmen ſie einen lohfarbenen 
kurzen Mantel und eine Kaputze um. 

Sie gingen bloßfüßig auf Sandalien. Siehe Raf. 
I XXXVII. Fig. o i 





Die Congregation der baarfuͤßigen Trinitaren 


in Frankreich. 


P. Hieronymus Halies, der viel zur Verbeſſerung 
der beſchuhten Trinitaren beigetragen, und in Rom ein 
Kloſter fiir fie geftiftet hatte, fafte den Entſchluß, eine 
neue Congregation unbefdhubter Trinitaren in Frankreich 
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gu fliften, und erhilt gu diefem Ende ein Breve von P. 
Urban VIL. vom 27. Gerbftmonat 1629, welches diefe 
verbeſſerten, fobald eine binlinglide Anzahl Klöſter vores 
handen feyn wiirde, gum Voraus zur Proving machte. 
Die beſchuhten Trinitarien und beſonders ihr General leg⸗ 
ten ihm viele Hinderniſſe in den Weg, ſo daß der Papſt 
ſelbſt ſich endlich bewogen fand, jede fernere Störung nach⸗ 
drücklich gu berweiſen, worauf ſich P. Halies nad) Spas 
nien zu den dortigen unbeſchuhten Trinitaren begab, um 
ihre Verfaſſung wohl kennen zu lernen, woher er erſt nach 
11 Monathen nad Frankreich zurück kaunn. 
Die Nachricht, daß alle ſeine Ordensbrüder zu Air 
wo er die Errichtung ſeiner neuen Congregation anzufangen 
beſchloſſen hatte, bis auf einen Layenbruder von der Peſt 
hingerafft wurden, machte ihn zwar ſehr betrübt, brachte 
ihn aber nicht auger Gafjung, denn er —— ſogleich 
Ordensbrüder aus Rom und Chateaubriant um das Klo⸗ 
ſier zu Aix damit zu beſetzen. Nachdem er zum Superior 
dieſeb Konvents erwählet worden, nahm er mehrere Moz 
when auf, die er gu rechtſchaffenen Ordensmännern aude 
bildete. Weiters fiihrte er feine Werbefjerungen in den 
Klöſtern zu Avignon, Chateaubriant und Rom bei St. 
Dionis cin, in weld) letzterem er 1637 als Oberer ſtarb. 
Erſt 1670 war die Anzahl der Klöſter vorhanden, welde 
nad bem päpſtlichen Breve nöthig waren, um eine elges 
ne Proving gu bilden, und in eben dem Fabre hielt die 
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Congregation bad erſte formlide Kapitel in Bese bes 
Erzbiſchofs zu Air. 

Diefe barfiiffigen Trinitaren Hatten raft gleiche 
Satzungen mit denen in Spanien, ihre Kleidung war 
aber ganz weiß, und ſie trugen lederne Sandalien wie 
af. XXXVIII. Fig. rr. zeiget. 

Zum Wappen hatte dieſe Congregation wie die ſpa⸗ 
niſche ein abgekürztes roth und blaues Ordenskreuz in ſil⸗ 
bernem Felde mit blauer Einfaſſung und g goldenen Lili⸗ 
en, und das Schild war mit ber franzöſiſchen Königskro⸗ 
ne bedeckt. 


Die Geiftlidhen vom gemeinfdaftlicen Seben. 





Gerhart Groot oder der Grofe, ein reicher Welts 
mann aus Deventer in den MNiederlanden , der ſich hurd 
gute Kenntniffe in ber Weltweispeit und Gottedgelehrtheit 
ausgezeichnet hatte, beſchloß auf Zureden feines ehemaligen 
Mitſchülers des Priors der Carthaus von Monichuſen in 
Gefdern, ſich gang der Gottfeligheit 3u widmen. Er lief 
einen Kopf nad Art der Monde beſcheren, kleidete fic 
ifnen ähnlich ſchwarz, und lebte nach dem Rathe feined 
Freundes Yohann Rusbroch eined Priors der reg. Chorz 
becrn, nach der Megel tes h. Auguſtin, wurde gum Diacon 
geweiht und erhielt bie Erlaubnig, wo er wolle gu predi- 
gen, was er auc) mit gefegnetem — an vielen Or⸗ 
ten that. 
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Gr nahm viele Geiftlide in fein Haus zu Deventer, , 
und forgte fiir ite Bediirfniffe, ſchrieb ihnen Andachts⸗ 
libungen vor, und lief fie Bücher ber h. — 
abſchreiben. 

Vor ſeinem Ende, welches 1384 erfolgte fliftete er 
auch eine Gemeinſchaft von frommen Frauenzimmern, die 
ſich außer dem Gebete'mit nützlichen weiblichen Arbeiten 
zu beſchäftigen verbunden waren. Auch hägte er den 
Wunſch, eine Congregation regul. Chorherrn zu ſtiften, 
ſtarb aber vor der Ausführung des bereits dazu verfaßten 
Entwurfs. Nach ſeinem Hinſcheiden wurde Forens Radi⸗ 
vivius von Leiden, geweſener Profeſſor gu Prag, nachher 
Prior der regulirten Chorherrn gu Utrecht, zum Superior 
der von Gerhard geſtifteten geiſtlichen Gemeinde erwählt. 
Dieſer machte einige neue Satzungen, welche nicht geſtatte⸗ 
ten, etwas Eigenes zu beſitzen, ohne jedoch die Glieder der 
Geſellſchaft durch Gelübde dazu zu verbinden. Es war kei⸗ 
nem erlaubt, ſich um eine Pfründe zu bewerben, und zu 
Prieftern durften nur jene geweiht werden, welche der Supe⸗ 
rior als würdig dazu erkannte. Die vom Stifter eingeführte 
Kleidung blieb unverändert. 

Taf. XXXVIII. Fig. 2 ſtellt einen Geiſtlichen vom 
gemeinſchaftlichen Leben vor. 

Mach der Hand wurden Mlofter fiir dieſe Geiſtlichen 
zu Zwoll, Hulsburg, Duisburg u. ſ. w. in den Nieder— 
landen und auch zu Weſel, Münſter und Cöln in Deutſch⸗ 
land, dann auch welche in Frankreich errichtet. Papſt 
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Eugen IV. bewilligte 1431 einigen derfelben befondere 
Privilegien, Pius IT. ließ aber auch die übrigen Klöſter 
faft an allen Theil nehmen, und ertheilte aud nod neue, 
Gie waren den Biſchöfen unterworfen, daher Hatten fie 
nicht in allen Klöſtern gleiche Verordnungen. | 


Son den regul. Chorherrn der Congregation 
von Windesheim- 





Nach dem Tode des Gerhard Groot, Stifters der 
Geiſtlichen vom gemeinſchaftlichen Leben, beſchloß ſein Nach⸗ 
folger im Superiorate Radivivius und ſeine Ordensbrüder 
die vom ſeligen gewünſchte Stiftung einer neuen Congres 
gation regulirter Chorhern in Ausfiihrung zu bringen. Mit 
Bewilligung des Herzogs Wilhelm von Geldern, und des 
Biſchofs gu Utredt erbauten fie gu Windesheim 1396 ein 
Kloſter. Sechs Priefter aus dem Haufe der Geiſtlichen 
vom gemeinſchaftlichen Leben zu Deventer nahmen die Klei⸗ 
dung der regulirten Chorherrn, lebten einige Zeit in dem 
Chorherrn⸗Kloſter gu Emſtein, um deren Satzungen und 
Gebräuche kennen zu lernen, und bezogen 1388 das neue 
Kloſter gu Windesheim, wählten einen Prior und Unters | 
Prior, welche beide vom Bifdofe' von Utrecht beftatiget 
rourden. | J 

Das exemplariſche Leben, welches dieſe Chorherren 
führten, gab zur Stiftung mehrerer ähnlichen Klöſter Ans 
laf, und bewog auch verſchiedene andere Chorherrn⸗Klö⸗ 
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fter, fic) mit dem gu Windesheim gu verbinden, Schon 
1402 beftand die Congregation’ aus drei neuen und vier 
alten Klöſtern, und nun hielten fie ihr erſtes Generalfa: | 
pitel zu Windesheim , ‘und nabmen die in dieſem Kofter 
beobadteten Sagungen an, weldyes aud) vom Papfte bee 
flitiget, und ihnen alliährlich ein Generalkapitel gu halten 
erlaubt wurde. Da ſich die Anzahl der Klöſter diefer Cons 
gregation ſtark vermehrte, fanden fic 15 darunter, wel⸗ 
che nach Art der Carthäuſer verſchloſſen ſeyn wollten, wel⸗ 
ches ihnen auch das Generalkapitel bewilligte. Die Con⸗ 
gregation hatte ihren eigenen General, welcher alle drey 
Jahre erwählt wurde; ſie war in zwei Provinzen getheilt, 
nemlich in die von Ober⸗, und die von Nieder-Deutſchland. 
Das Generalfapitel wurde alle drey Jahre gehalten, und. 
darin zwey Kommiſſarien für diefe Provinzen, und zwölf 
Definitoren, mit Einſchluß des Generals und der beiden 
Kommiſſarien erwählt. 

Die Prioren wurden von den Klöſtern mit Beiziehung 
zweier Prioren aus den nächſten Klöſtern erwählt. Die 
Kleidung dieſer Chorherrn beſtand aus einem weißen Rock 
nebſt einem Rochet und ſchwarzen Biſchofsmäntelchen, dann 
einem viereckigten ſchwarzen Baret. Siehe Taf. XXXIX. 
Big. 1. In der Kirche trugen fie des Sommers einen 
Uiberwurf und ein ſchwarzes Almutium über den Schul— 
tern, im Winter aber eine ſchwarze Kappe und ein großes 
Biſchoͤsmäntelchen. Die Layenbrüder trugen ebenfalls 
dad Biſchofsmäntelchen, aber aud ein Skapulier, wel: 
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ches bis an die Knie ging, und. im Sher eine graue 
Kappe. 

Die Religionsverdndcrung in Holland und Deutſch⸗ 
land war der Nain vieler ihrer Klöſter, und der franzö⸗ 
ſiſche Krieg im 19, Sahrhundert machte vollends igre Gris 
ſtenz ein Ende. 





Die Congregation ‘por Groenendacl, Balle 
verde oder Grimenthal. 





Groenendael (Griinenthal) eine Wildnif in Brabant, 
wurde 1304 vom Hergoge Gohann IL. feinen Vetter Sox 
han Boſto geſchenkt, welcher darin ‘eine Klauſe erbaute, 
fie bewohnte, und da ein frommes Eremitenleben fiihrte, 
Nad ihm befafien fie nod zwey andere Klaufner bis 1343 
wo fie der letzte Namens Lambert an die drei Prieſter Jo— 
hann Hinkaert, Franco von Kaltenderg und Johann Rude 
broch abtrat, welde ſich vereinigt hatten, bier ein frome 
mes Busleben zu führen. Gie bauten da cine Kirche, 
welder Franfo von Kaltenberg alle feine Giiter ſchenkle, 
weßwegen er aud der Stifter des Kloſters Groenendael 
genannt wird. Herzog Johann III. beſtätigte dieſe Schen⸗ 
kung, unter dem Beding, daß immer fünf Perſonen an 
dieſer Kirche, gum Dienſte derſelben wohnen, und darun— 
ter wenigſtens zwei Prieſter ſeyn müßten. 

1349 nahm Franko von Kaltenberg und Johaun 
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Rubbroch mit Bewilligung des Bifdofs von Kamerich die 
Kleidung der regul. Chorherrn, und die Regel des h. Aus 
guftin aus den Händen de3 Priors ber Abtey St. Victor 
in Paris an, und gleich darauf wurde Franfo gum Propft 
md Johann zum Prior des Mlofters gu Griinenthal vom 
Biſchofe beſtellt. 

Durch Aufnahme von Novizen vermehrte ſich die Anz 
zahl der Religioſen, und durch Schenkungen das Were 
migen diefes Kloſters, mit dem ſich 1400 das Kloſter 
Großendoc, und 1409 das zu Rothenthal vereinigte, wo⸗ 
turd) eß das Haupt einer Congregation wurde, welcher 
bet Biſchof von Kamerich auc) nod) die Klöſter: Bethles 
hem bei Löwen, Großendock und St. Barbara in Tene 
unterwarf , wie auch verordnete, daß alle Jahre Generale 
kapitel gehalten, und eine Viſitation aller Klöſter angeſtellt 
werden ſoll. 

Dieſe Chorherrn waren ſchwarz gekleidet, nur trugen 
fie cin weißes Rochet, wie Taf. XXXIX. Fig, 2 gu fee 
ben iſt. 

Das. Klofter Großendoc war dad erfte, welches fid 
bon diefer Congregation trennte, um fic) mit der von Wine 
desheim gu vereinigen, weldjem Beifpiele dann aud) Grii- 
nenthal und die übrigen Klöſter folgten. | 

Es gab aud) Klöſter von Valle verde (Griinenthal) 
in Stalien, fie gehirten aber nicht gu der Congregation 
ton Griinenthal in Braband, fondern beftanden ſchon im 
13. Sabrhundert , alfo friiher al8 die in Braband, und 
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wurden in ber Folge mit Religiofen aus andern Orden b 
ſetzt. — 





Die Congregation von Nuys. 


Dieſe wurde 1170 von einigen Köllniſchen Chorberr 
geſtiftet , indem ſelbe gu Ruffin oder Nuys im Köllne 
Bisthume ein Klofter bauten, mit weldem fit viele an 
dere Klöſter regulirter Chorherrn vereinigten, und eine eige 
ne Congregation bildeten, deren Haupt Nuis war, Sr 
Sabre 1430 vereinigte fic) diefe Congregation mit der vo; 
Windesheim. Wor der Vereinigung trugen die von muy 
vorn in Falten gelegte Kappen. | 





Die Congregation von St. Severin gu Cha: 
teau⸗Landon. 

| Die Abtey St. Severin war gang verfallen, ali 

Safob D’aubuffon zum erſten gepfriindeten Abte bafelbf 
war ernannt worden. Gr lief fie wieder herftellen, unt 
beſetzte fie 1497 mit feds regul. Chorherrn von der Gon- 
gregation von Windesheim. Dieſe Chorherrn führten eis 
nen untadelhaften Wandel, erhielten bald Zuwachs durch 
Aufnahme von Novizen, das Kloſter/ fam in ſehr guten 
Ruf, und wurde bas Haupt einer Congregation, mit 
welder fic) mehrere Klöſter vereinigten, unter welchen fid 
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if bas von St, Victor zu Paris befand. Dod 1 517 
i) man eS bequemer, das Generalkapitel in der Abtey 
1 St. Victor gu halten, und feit der Beit verlor diefe 
ngreqation ihren Namen, und war mit der von St, 
ctor vereiniget, welche dadurch wieder auflebte. 


1634 trennte fic) die Abtey St. Severin wieder von 
t Congregation von St. Viftor, und nahm 1636 die 


erbefferungen Der franzöſiſchen Congregation an, 


jon den regul. Chorherrn der Congregation 
Dom Springbrunnen. 


Die Geiftliden vom gemeinſchaftlichen Leben in den 
llöſtern zu Münſter, Kölln und Weſel, wiinfdten als 
gulirte Chorherrn gu leben, vereinigten ſich hierwegen 
nd bildeten eine neue Congregation, welche 1439 vom 
apſte Eugen IV. gebilligt wurde, und den Namen vom 
pringbrunnen erhielt. Die Generalkapitel wurden im 
loſter zu Münſter jedes Jahr gehalten. 

Sie nahmen dreyerley Leute auf, nemlich Chorherrn 
iflindige Brüder und Hausgenoſſen. Sie trugen ſich ven 
igul, Chorherrn von Windesheim ähnlich. 
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Die weltliden Chorherrn der Congregation 


pon St. Georg in Algha zu Venedig. 


- » 





P. Bartholomius Colonna bewog die Edlen: Anton 
Cahario und Gabriel Gondolmieri, beide Anverwandte 
des Papftes Gregor XII. und — ſein Nachfolger un⸗ 


ter bem Namen Eugen LV. den Vorſatz gu faſſen, eine 


geiſtliche Gemeinfchaft aufzurichten, und darin ein apofto: 
liſches Leben zu führen. Gn diefe ließen fic) viele adelis 
dhe Venetianer, und darunter der h. Loren; Jujtiniani, 
nachmaliger Patriard zu Venedig aufnehmen. 

P. Ludwig Barbo, Prior des Auguſtinerkloſters St. | 
Georg in Algha, welder mit zwei Laienbriidern allein da 
lebte, kam gu den Stiftern, und both ihnen feine Kirde 
fammt den RKlofter an. Cie nabmen ihre Wobhnung bei 
ihm, und erfuchten den Papſt, fie gu Chorberrn dieſer 
Kirche zu machen, weldes aud) 1404 mittelft einer Bulle. 
an den Biſchof von Kishame gefdah, nachdem dieß Klofter 
von ifm gu einem Kollegiatſtift erhoben wurde, welded 


‘pon weltliden Ghorberrn , die in ber Gemeinſchaft lebten, 


beftellt werden follte. Es waren der Chorherrn 18, der 
befagte Biſchof ſchrieb ihnen Megeln vor, und erlaubte 
ihnen Layenbriider , doc) nicht mehr al Chorherrn aufzu— 
nehmen. Die Stiftung wurde 1406 und bie Gonftitus 
tion 14.07 gebilligt. 

Diefe Chorherrn kamen in fo guten Ba , daß fie in. 
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vlelen Kolegiatkirchen eingefiihrt wurden, welche indgefammt 
die Congregation von St. Georg in Algha ausmachten. 
Mad der Zeit beftand fie aus 13 Häuſern, und P. Loren; 
suftiniani wurde 1424 zum erften Ordensgeneral erwählt. 

Da dieſe Chorherrn ſpäterhin von aller Regelmäßig⸗ 
keit abwichen, fand es Papſt Clemens IX. für gut, ſie 
“ 7668 aufzuheben. 

Ihre Kleidung beffand in cinem weifen, born zuge⸗ 
fnipften Rod, und dariiber in einem venetianiſchen von 
blauer Farbe mit einem (Chaperon) Käppchen auf der 
Schulter. Siehe Tafel XL. Fig. 1. Bum Wappen hats 
ten fie das Bild des Heil. Georg gu Pferde, mit dem Wass. 
ſpruch: Super aspidem et Basiliscum ambulabis. | 

) 





Die Congregation Der’ Chorherrn bon St. 
Georg von Algha in Sizilien. 





‘ti ftiftete P. Sein von Simeon aus Palermo, 
nadhdem 1433 3u Rom vom Papſte die Erlaubnig dazu 
mündlich erhalten hatte, — 

1437 wurde diefe Congregation durch ein Breve, und 
ibe auc) die Schenfung des Hofpitals zu St, Jakob von 
Mazzara zu Palermo beſtätigt. 

Es gehörten nod) einige andere Klöſter gu dieſer Cons 
gregation , deren Glider febr armlich lebten und deren Seis 
2«Thl. 21. u. 22, Heft, 
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dung in einem weißen Rock und einer blauen Kappe oder 
Mantel mit einer kleinen Kaputze, dann in einer viereckigten 
blauen Mütze alles vom groben Tuch, nebſt hölzernen San— 
‘ Dalien beftand, wie auf der Taf. LX. Fig. 2 gu {eben 
. et ees | : 
Maurolicus und Crefeengi erwähnen nod einer Congre⸗ 
gation von St. Georg , deren vornehmfles Kloſter nabe bei 
Genua war, und deren Novizen nod) 1604 hölzerne Gane 
dalien trugen. 





1 


Die - Congregation der weltlichen Chorbertn 
‘pon St. Fohann Evangelift in Portugal oder 
‘Der guten Leute gu Villar de =, 


Bur Zeit der unin tes Konigs * T. von 
Portugal, lebte in Liſſabon der berühmte Arzt und Profeſſor 


— — — — — — —— — — ———— 





| der ſchönen Wiſſenſchaſten Johann Vicenza, welder aller 
Eitelkeit der Welt zu entfagen, und fic) der Gottſeligkeit 


ausſchließig zu weihen beſchloß. 


Martin Laurent ein berühmter Prediger, und Alfonſo 


Nogueyra ein Edelmann aus Liſſabon, geſellten ſich zu ihm, 
und ſie lebten einige Zeit mit Erlaubniß des Ortspfarreto 
an der Kirche St. Maria Olive nahe bei Liſſabon. 

Dom Vaquez Biſchof zu Porto, ein Freund des Jo⸗ 
hann Vicenza, beredete ſie an der Kirche St. Maria von 
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Compahoam 2 Mellen von Liffabon gu wobhnen, fein Nahe 
folger aber zwang fie, ihre Wohnung da wieder gu verlafs - 
ſen. Johann Vicenza ging hicrauf mit Johann von Roz 
driguez und Peter Alvarez als Pilger im Lande umber, alle. 
drei wurden vom Ergbifchofe von Prage fehr gütig aufge- 
nommen, und als der Abt oon St, Salvator in Villar ide 
Grades geftorben war, gab er ihnen bas faft ganz; unbes 
wohnte Klofter im Jahre 142 5. Martin Laurent fam wie⸗ 
ber gu Johann Vicenza, und die Gefellfd-aft wurde in 
Kurzem durd noc) andere Ankömmlinge vermehrt, Alfone 
{ug war indeß nad) Mom gegangen, ‘wo er von den weltliz 
chen Ghorherrn von St, Georg in Algha viel rühmliches 
hörte, was ihn bewog, nach Venedig gu reifen, um dieſe 
Chorherrn perſönlich kennen zu lernen, deren Verfaſſung ihm 
ſowohl gefiel, daß er ſich vornahm, zur Stiftung einer, dies. 
fer ähnlichen Congregation, in Portugall alles mögliche beigus 
tregen. Er ſchrieb die Regel und Satzungen diefer Con- 
gregation ab; und brachte ſie nach St. Salvator in Vil⸗ 
lay be Frades, und es koſtete ihn wenig Mühe, deu Jo— 
hann Vicenza und ſeine Geſellſchaft zu bereden, nach die— 
ſet Regel und Satzungen zu leben. Sie kleideten ſich den 
Chorherrn von St. Georg in Algha ähnlich, nur trugen ſie 
noch ein Biſchofsmäntelchen, und ſtatt des Barrets einen 
Hut. 

Johann reifte hlerauf mit Alfonſus nach Rom, erſterer 
ſtellte da die Geſundheit des bereits von Aerzten anfgegebe⸗ 
nen kranken Kardinals Gondalmieri wieder her, und erhielt 

a * 
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bann vom Papfle Martin V. die Beſtätigung feiner Con: 
gregation unter dem Titel der guten Leute gu Villar de Fras 
des. ‘ , : 
Die Königin Iſabella ließ dieſen Chorherrn ein großes 
Kloſter unter dem Titel St. Johann Evangeliſt außer den 
Mauern von Liſſabon bauen, und bewog den Papſt Eugen 
VI. der Congregation den Namen von dieſer Kirche gu ge- 
ben, | | 

Die Congregation erhielt nod) andere 12 Klöſter, und 
exiftict noc) bid auf den Heutigen Tag. 


Die regulirten Chorherrn von der Congregation 
St. Galvator in Bologna. 





Papft Gregor XII. lief 140g den P. Stephan Cio- 
ni aus dem Orden der Ginjiedler des h. Auguftin im Klo⸗ 
fler Slici over Seebuſch, den ex wegen der Meinheit feiner 
Sitten ſchätzte, nad) Lucca fommen. Da feine Ordensbriis 
der in Seebuſch vermutheten, daß es auf eine Verdnderung 
in ihrem Kloſter angefehen ſeyn diirfte, gaben fie ihm und 
feinem Gegleiter P. Jakob von Andera Vollmacht , in ibe 
rem Namen Alles angunehmen, was der Papft verordnen 
würde. | | | 
Stephan und fein Gefährte wurben wohl aufgenom= 
men, und erbielten im Aprilmonathe eine Bulle, wodurch 
ihr Klofter in eine Priorey, und die Religiofen deffelben 
in regulirte Chorherrn umwandelt wurden, | 
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Dret Kardinile febten die Sabungen fiis fie auf, Sur 
Kleidung wurde ihnen ein lohfarber Rok von Serge, darü⸗ 
ber ein weif leinenes Rochet, und iiber daffelbe ein Shas 
pulier aus reifer Serge vorgefchrieben. Im Chor trugen 
fie nod) cine lohfarbe Kappe nach Art der Carthäuſer 
Layenbrüder. Da ſie auch zugleich die Macht erhielten, 
dieſe Kleidung Religioſen anderer Orden zu geben, und 
fie in die neue Congregation aufzunehmen, geſchah dieß noch 
in eben bem Sabre im Dommikaner-Kloſter zu Fieſoli. 
Bald aber wurden fie von den Auguftiner Cinfiedlern aus 
bem Rlofter Geebufch vertrieben, Einige zogen ihre vorige 
Kleidung wieder an, die iibrigen aber irrten- mit dem P+ 
Stephan vier Jahre lang in der Welt umber, und lebten 
tom Almofen, bis ihnen Guido Anton Herzog von Urbino 
dad verlaffene Rlofter St. Ambrofius bei Eugubio gab, und 
Gregor KIT. daſſelbe gur Priorei regul. Chorherrn machte. 
Mehrere Klöſter verbanden ſich dann mit demſelben, wor⸗ 
unter das erſte und vornehmſte das zu St. Salvator in 
Bologna war, welches auch zum Haupt dieſer Congregation 
erhoben — 

Hier veräuderten aber dieſe Chorherrn ihre Kleidung, 
rugen einen Rog von weißem Zeuge, ein eben ſolches Ska⸗ 
pulier über einem feinenen Röckchen, und wenn fie ause 
giengen, einen langen ſchwarzen Mantel. 

P. Stephan wurde der erfte General diefer Congres 
gation , bie auf etlid und go Klöſter anwuds. 
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Die Layenbriider unterſchieden fi pon. ben Prieftern ' 
bloß durch einen ledernen Gürtel. | 


In Wappen führt diefe Congregation das Bild bes 
Weltheilands mit einem offenen Buche in der Hand, 


i 





Bon den regulirten Chorherrn der franzoͤſiſchen 
Congregation auch von St. Genevieve 
an genannt, 


¢ — — 


Papſt Benedict XII. wlinſchte alle regulirte Chorherrn 
unter eine Regel und einerlei Sagungen , die er zu dieſem 
Ende ſelbſt verfaßt hatte, zu vereinigen. 

Es verſammelten ſich in dieſer Abſicht 60 Aebte und 


6 Prioten zu Senlis, wegen des Krieges mit England kam 


aber nichts zu Stanve, 


P. Karl Faure, welder 161g zum Priefer geweiht 


wurde, fing bald darauf eine Verbefjerung der Chorherrn 
su St, Vincent im Senlis an, und mebrere Klöſter regulits 
ter Ghorherrn fdidten einige aus ihrem Mittel dahin, um 


dieſe Verbeſſerungen in ihren Klöſtern auch einzuführen. 


Im Fabre 1624 ließ der Kardinal Rochefaucault den 
P. Faure mit noch 14 Religioſen von Senlis nach Paris 


kommen, um ſeine Verbeſſerungen in dem Kloſter St. Ge⸗ 
nevieve einzuführen, und machte ibn zum Superior dieſes 


Kloſters, mit dem ſich dann bald mehrere vereinigten, wo— 


durch eine neue Congregation entſtand, die 1634 vom 
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Papfte beſtätigt wurde. Hlecauf wurde ein Generalkapi⸗ 
tel gehalten, und in felben P. Faure gum General ers 
wählt. Er verfafte neue Satzungen fiir diefe Congregation 
und ſtarb 1644, als er zum drittenmal das Amt eines 
Generals bekleidete. Nach feinem Tode vermehrte ſich die 
Zahl ihrer Klöſter bis über 100. 


Dieſe regulirten Chorherrn trugen einen weißen Rock, 


darüber ein Rochet und einen weißen Mantel, im Chor 


dann eine ſchwarze Kotze im Arm. 

Zum Wappen hatte dieſe Congregation ein brennendes 
Herz im blauen Felde, mit dem Wahlſpruch: Superemi- 
neat Charitas. 





* 


Die Congregation der regulirten chorherrn von 
ee 





Wilhelm ein Doctor und Profeffor der Bheologie zu 
Paris, hielt 1201 eine fo riihrende Rede von der Beradys 
tung der Welt an feine Schüler, daß 37 derfelben den Ente 
ſchluß faßten, mit ibm und nod 3 Profefforen in einer 
Einöde geiftlid) gu leben. 

Sn einem engen, felfidten Thale bauten fie mit Bes 
wiligung des Biſchofs von Langres Anfangs Hiitten, in 
der Folge aber ein Mlofter, und lebten ba nach der Regel 
des Heil Auguftin und den Satzungen ber regul. Chorherrn 


é 
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von St Bictor, und biefe Einrlchtung wurde 1218 vom 
Papfte Honorius IIE. beſtätigt. 
| Diefe fromme Gemeinfchaft erwarb viel Ruhm, fo 
baf man an vielen Orten Chorherrn aus ihrem Mittel zu 
haben wünſchte, und in weniger als 20 Jahren errichteten 
ſie 16 Klöſter. 

In der Folge wurde das Kloſter im Schülerthale zu | 
einer Abtey erhoden, und die Congregation erhielt einen ei⸗ 
genen General. | 

Diefe Chorherrn tragen “einen weifen fergenen Ro, 
ein eben ſolches Skapulier, und einen ledernen Giirtel, dann 
gur Kopfbedeckung eine ſchwarze vieredigte Miike, wie af. 
XLI. Fig. 1 gu fehen iff. Im Chor trugen fie einen Ue— | 
berwurf, im Dinter aber eine Kotze aud ſchwarzen Lams 
met = Fellen, womit fie sugleid den Kopf bedeckten. Zum 
Ausgehen aber eine Kappe mit einer Kaputze von ſchwar⸗ 
xem Zeug. Die Layenbriider Hatten kürzere Ride, und 
ihre Kappe war lobfarb. 

1637 nabmen faft alle Klöſter diefer Congregation bie 
Verbeſſerung der franzöſiſchen Congregation an. 


Die regulirten Chorherrn zu St. ann int 
Chartres. 





Diefe hatten die Verbefferung bes p. Faure ſchon 1624 
gu Senlis angenommen, kleideten fic) in weißen Zeug, trus 
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gen eine Art Rochet, und bededten das Haupt mit einer 


vieredigten niedrigen Mütze. Im Chor .trugen fie eine 
* a 





Die regtilitten Ghorherrn gu St. Dionis in 
Rheims. 





Dieſe hatten die Kleidung der alten Chorherrn am 
längſten beihehalten, nemlich den großen Ueberwurf, der 
bis auf die Erde ging, und im Winter eine Kappe dariis 
ber, ofne Oeffnung die Hände durchzuſtecken. 1633 ver⸗ 
einigten ſie ſich mit der pores Congregation. 





tad tegulirten Chorherrn von St. £0 i in 
Rouen. Se 





Der heil. Melo Erzbiſchof von Rouen ftiftete eine Prios 
rel) fiir Chorherrn an der Kirche St Lo bei Rouen, 

Nachdem diefe von den Normannen verwiiftet worden, - . 
brachte man die Gebeine der Heil, Lo und Ramphard in die 
Kirche der Heil Dreieinigheit in Rouen, an welder ein Cos 
egium reg. Chorherrn geftiftet wurde, die wie Taf. XLT. 
Fig. 2 gu fehen ift, im Winter eine violette Kappe, im 
Sommer aber ein Almutium von eben der Farbe trugen, 
und fid) 1636 mit der franzöſiſchen Congregation vereinigten 
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Bon der Priorey und den regul. Chorherrn zu 
den sci Berliebten. 


| Dieſe — ſteht auf einem hohen und ſteilen Ber: | 
ge, und fol den Namen daber erhalten haben, daß cin 
Edelmann feine Vochter ihrem Geliebten unter bem Beding 
zur Ehe verſprochen hätte, wenn er ſie bis auf den Gipfel 
dieſes Berges ohne zu raſten trage. Dieß wäre auch wirk— 
lich geſchehen, der Freyer ſey dann aber ſogleich geſtorben 
u. ſ. w. | 
Die Chorherrn da trugen eine Roe auf dem Ropfe 


und ein Rocket iiber einem weifen Rode. 
Im ſiebenzehnten Sabrhunderte vercinigten fie fich mit 


dev franzof ſchen Congregation. 





Die Chochertn von n Gt. Martin zu Epernay. 





Die Abtey St. Martin wurde im Anfange des 12ten 
Jahrhunderts vom Grafen von Champagne geſtiftet, und 
bis 1148 von weltlichen Chorherrn beſtellt, dann aber ließ 
der Abt Valerrand regulirte Chorherrn dahin kommen, die 
einen weißen Rod nad) alter Art, und darüber ein Sarro⸗ 
cium oder Gcorlicium und eine ſchwarze vieredigte Mike 
trugen. Auch dieſe vereinigten fid) im 17. Gahrhunderte 
mit der frangififden Congregation. 





175 
Von den ‘Domberrn zu Uſez und Pamiers. 





Schon im zten Jahrhundert ſoll zu Uſez ein Biſchof 
und cin Kapitel exiſtirt, und die Domherrn da ein gemeins 
ſchaftliches Leben ſgeführt haben, Später wurden diefe 
Domherrn formic) regulirt, und lebten nad der Regel 
des h. Auguſtin und eigenen Satzungen. Die bifdofliden 
Kirhen in Languedock und der Provenge , welde eben dad 
thaten, veteinigten fid) mit ihnen, und madten eine einzige 
Geſellſchaft aus. Man weiß nicht, wen dieſe Congrega⸗ 
tion zerſtört wurde. Mur die Chorherrn zu Uſez und Pas 
miers blieben regulirt. 1640 wurden einige regul. Chor= 
herrn von der franzöſiſchen Congregation nach Uſez geſchickt, 
um Verbeſſerungen da einzuführen. 1714 erhielten fie cis 
ne beſondere Conſtitution, lebten aber nicht mehr gemein⸗ 
ſchaftlich, ſo wie die gu Pamiers. Ihre Kleidung beſtand 
in einem weißen Rod und einem Uiberwurf, wie Taf. XL 
Fig. 1 zeuget, und wenn ſie ausgingen, nahmen ſie einen 
ſchwarzen Mantel um. Die zu Pamiers gingen ſchwarz ge⸗ 
kleidet, und trugen eine leinene Binde, im Chor aber hats 
ten beide cinen Uiberwurf und cine graue Kotze auf_dem 
Arm. 


— ————————— —— — 
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Mie regulirten Chorherrn zu Kloſter eubury 
in Oeſterreich. 





Dieſes Kiofter wurde von — hell. Margra⸗ | 
fen von Deſterreich geftiftet und um das sabe 1140 mit 
regulirten Chorberen beſetzt, mit Privilegien verſehen, deren 

es in ber Folge nod) mehr erhielt. | 

Mad P. du Moulinet find vie Chorherrn da weiß ges | 
Eleibet , und tragen im Chor einen Uiberwurf nad Are der 
alten Ganfeln, dann eine ſchwarze oben vieredigte Kotze auf 
bem Haupte, 

Nad P. Hippol, Helyot, ‘baat fie in der Riche | 
eine ſchwarze Rappe, die fie aber an hohen Selttagen abz 
legen, und fic flatt derfelben einer grauen Kotze bedienen. 





Die regulirten Chorherrn der Congregation », 
Chancellade. 





Im Anfange des 12. Jahrhunderts begaben ſich einige 
Geiſtliche in die wüſte Gegend Chancellade genannt, eine 
Meile von Perigueux entlegen, um da unter dem Abte zu 
Cella Frouin cin Eremitenleben gu führen, und erbauten da 
eine kleine Kirche. Später gab ihnen der Biſchof vow Yer 
‘figueur die Kirche gu Born, und nöͤthigte ſie nach der Re⸗ 
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gel des h. Auguſtin zu leben. 113 3 nahmen ſie die Klel⸗ 


bung der regulirten Chorherrn an. 


Im 15. Jahrhundert als bereits verſchiedene Prioreyen 
und Pfarreyen zu dieſer Abtey gehörten, wurden alle ihre 
Beſitzungen von den Calviniſten verwüſtet, und 1617 war 
blos ein Abt mit drey Chorherrn zu Chancellade. 1623 
fing der Abt Alan von Solminiach an eine ſchöne Kirche 
und Abtey da gu bauen, nahm viele Novicen auf, fiihrte 
Verbefferungen ein, und brachte die Abtey in vortrefflicden 
Ruf. Hierauf wurden in vielen Klöſtern eben diefe Vers 
beſſrungen durd) den Abt Alan vorgenommen, und mehre⸗ 
re vereinigten fic) mit ihm und bildeten eine neue arate 
gation. 

Dieſe regulirten Chorherrn trugen einen weifen Rod, 
tin kleines leinenes Skapulier, einen wollenen Gürtel, und 
zum Ausgehen einen ſchwarzen Mantel. Siehe Taf. XLII. 
tig. 2 Im Chore einen Uiberwurf und eine ſchwarze Kotze 
am Um im Gommer, im Winter aber eine ſchwarze 
Rappe, 





Bon den regulirten Chorherrn der Congregation 
unfereS Heilandes in Lothringen. 


— —— 


Papft Gregor XV. ſchickte 1621 ein Breve zur Vor⸗ 
nohme der Verbeſſerungen in den Klöſtern der regulirten 
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Chorhern in Lothringen die ber kürzlich verſtorbene Kardinal 
von Lothringen vorgeſchlagen hatte. Der Biſchof von Tul 
gab ſich viel Mühe das Werk zur Ausfiihrung zu bringen, 
und P. Fourier regulirter Chorherr und Pfarrer zu Matain⸗ 
court nahm ben meiſten Sheil daran. 
Es geſellten ſich ſechs Perſonen theils Chotherrn, theils 
Studenten der Theologie zu ihm und er begab ſich mit ihnen 
‘auf einige Monate su den Prämonſtratenſern gu St. Maria 
Major und nahmen da 1623 bas Kleid der Verbefferung 
an, welded aus einen ſchwarzen Rok, und dariiber einen 
weißen fiinf, Finger -breiten leinenen Band. oder Streifen, . 
befjen beide Enden an der linker Seite gufammen gefdiirst 
wurden, beftand, wozu fie nod) im Chor einen Ueberwurf 
mit der Kogke, im Winter aber das grofe Rochett und eine 
ſchwarze Kappe nahmen. In Liineville hielten fie unter Une - 
leitung des P. Fourier Noviciat, und fingen auch da bald” 
an, die Jugend gu unterrichten. P. Fourier entwarf die 
Satzungen für ſie, und 1624 legten ſieben ohne den P, 
Fourier die Profeß ab. Jetzt wurden mehrere Novitzen auf, 
genommen und 1627 waren {don g lifter diefer verbeſ⸗ 
ferten errichtet, worauf tie Cagungen bom Papfte gebilligt 
und die Congregation unter den Titel unſeres Heilandes bee 
ſtätigt wurde, und einen eigenen General erhielt. Sie brei- 
tete ſich dann in Deutſchland und andern Landerp aus, Taf. 
XLIII. Fig. 1 if eit Chorherr dieſer Congregation im 
Heuetlene —— 
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| Es gab and. In Deutſchland regulirte Chorherrn die 
par, gekleidet waren, und gu Feiner Congregation gelhör⸗ 
|, fondern unter den Ordinariaten ſtanden. 


~ 





‘Bon den Moͤnchen des h. Auguſtin. 


Mehreren Schriftſtellern gufolge ſtiftete der h. Auguſtin 
id) ehe er Biſchof war, in Afrika ein Mönchskloſter bei 
er zu Tageſta, nachdem er von Valer einen Garten zu 
yppon erhalten hatte, in dieſem ein zweites und fpilter 
h bdrittes gu Garthago. Ob aber tie Ginfiedler ded h. Au— 
iftin wirklich ihren Urfprung von dicfen Minden haben 2 ift 
cht entſchieden, doc) iff eS glaublich, daß von jenen vom — 
, Auguftin in Afrika geflifteten Mönchen einige nach Cus 
pa kamen und Klöſter hier errichteten; und ba Papft Ales 
ander TV. alle Ginfiedlerminde in cinen Orden vereinigte 
eS gang wahrſcheinlich daß auch dieſe datunter waren. 
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Bon den verfchiedenen Orden der Cinfiedlere 
Moͤnche vor ihrer allgemeinen 
Vereinigung. 





Die bekannt älteſte Congreg. war die der Johann 
Boniten, welche Johann Bon ein Mantuaner im erſten 
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Vlerthell des 13. Jahrhunderts gu Boudiol bei Gefana 
Italien ftiftete. - Die Bahl der Glieder derfelben swurde im 
mer ſtärker, fie bauten verſchiedene Klöſter, lebten nad). 
Regel des h. Auguſtin, deſſen Einſiedler ſie ſich nannten 
und waren gleich denen von h. Franciſkus geſtifteten min 
deren Brüdern gekleidet. 1241 befahl ihnen Papſt Gree 
gor IX. ein ſchwarzes oder weißes Kleid mit weiten un . 
langen Aermein, in Geftalt einer Kutte gu tragen, ſich mi 
einen ledernen Giirtel au umgiirter, und einen fiinf Spans 
nen langen Stab, ber bie Figur einer Krücke hitte, in ba 
Hand yu tragen, Der Stipter ſelbſt war ihr erfter General 
Auf Anſuchen bes Generalpriors der meiften Einſi iedler 
des h. Auguſtin in der Ankoniſchen Mark, wurde dieſen ets 
faubt ihre vorige graue Kleidung 3u behalten und fie unges: 
gürtet zu tragen. Man nannte ſie Brittinianer, weil iht 
erſtes Kloſter gu Vrittiniani‘erbaut wurde, und fie führten 
ein fehr ſtrenges Leben. | 
1243 wurde einigen Ginficdlern im Toscaniſchen eine 
neue Congregation gu ervicdten und unter der Regel des h. 
Auguſtin gu leben erlaubt, und fpater entftanden nod meh⸗ 
rere, als die vom Gace oder Ser Buße Jeſu Chrifti, die von 
Yohann de la Caverne errichtete, die von Vallerfuta, von 
St, Blajius gu Fano, von St. Venedift gu Montefabolo, — 
von la Zour bes Palmes, von St. Maria Murcetto, wel= 
dhe anfangs der Regel des h. Benedikt folgte, vom St. Faz | 
fob gu Molinio und von Loupzowo bei Lucca, die alle ſowohl : 
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in der Obſervanz als auch in ber Kleidung von einander uns 
ietfhieden waren, und nun durd ein Breve Papft Fnnoe 
eng LV. vereinigt wurden, und die Regel des Heil. Auguſtin 
und gleihe Gagungen gu beobachten., dann eine ſchwarze 
Kutte gu tragen den Auftrag erbielten, 

Da es nod viele Mönche, die fid) Cinfiedler bes heil. 
Auguſtin nannten, gab, die der befagten Vereinigung nidt 
beigetreten waren, und unter verfdiedenen Regeln und Bes 
obachtungen lebten, aud) oft in Streitigfeiten mit einander 
geriethen, rourde P. Alerander LV. veranlaft, eine neue 
Vereinigung gu Stande gu bringen. Die Haupter mehre⸗ 
ret Gongregationen famen 1256 im Klofter der heil. Maria 
bes Volkes gufammen, und erwählten einen General, Der 
Orden wurde in vier Provingen getheilt, nehmlich: Franks 
reich, Deutſchland, Spanien und Stalien. Auch wurde er 
von der Gerichtsbarkeit ber Ordinariate befreyt, und erbielt 
cinen Kardinal zum Beſchützer. 

Die Wilhelmitten, welche nad der Regel bes h. Bes 
nedift lebten, und mebrere Klöſter der Congregation von der 
Buße Chrifti, traten diefer Vereinigung nicht bei, 

Die Ginfiedler ded Heil. Auguftin lebten nun nad) auf 
Befeht befagten Papftes 1252 verfaften Satzungen, die 
1575 etwas verintert wurden, 1580 erbielten fie vom 
Kartinal Savelli ihren Befdiiger neue. 1567 fegte P. 
Pius V. den Orden unter die Zahl der Vettelorden, | 

Die Kleidung diefer Meligiofen, befteht aus einem weis 
Gen Nod und Skapulier, wenn fie gu Haufe find, im Chor 

I, 3h. 23 us 2ates Heft. 


. 
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aber und gum Ausgehen haben fie eine Art ſchwaͤrze Kutte, 
dariiber eine grofe vorn runte Kaputze, die hinten ſpitzig 
bis an den Giirtl, der aus ſchwarzem Leder ift, gu lauft, 
iibrigend find fie beſchuht, wie Tafel XLIII. Fig. 2. gu 
feben iſt. = , | 





Der Orden. Der armen Katholiken, welcher 
mit dem der Einſiedler des h. Auguſtin 
vereinigt wurde. 





Peter Waldo aus dem, Dorfe Vaud im Delphinate 
an der Rhone unfern Lyon, verFaufte 1160 all feine Haz 
be, vertheilte das Geld unter die Armen, und wollte bad 
Leben der Heil. Apoſteln nachahmen. Viele bewunderten ihn, 
und folgten ibm nach. 218 fie aber gu predigen anfingen, wur⸗ 
ben fie hierwegen beftraft, und ter Papft ſelbſt verbot es 
ihnen, fie fubren aber unggachtet deffen fort, und geriethen 
auf verfchiedene Irrthümer, weßwegen fie Luzius III. in 
Bann that. Man nannte fie nach ihrem Stifter Waldenfer, 

1207 enffagten mebrere ihrer Keberey, legten ihr Glaus 
bensbekenntniß in Rom 1208 ab, und wurden wieder in 
den Schoos der Kirche aufgenommen, Später erhielten fie, 
ba die meiften unter ihnen Prieſter waren, die Erlaubniß 
nach einer dem Papfte überreichten Megel au leben. 

Drey Sabre fpater entfagte aud der Waldenſer Berns 
hard Prime mit feiner Gefellfhaft den Irrthümern, und 
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ber Papſt beſtätigte 1212 die ihm vorgelegte Regel, nad 
welcher dieſe Gefellfchaft künftig gu leben wiinfdte, und von 
diefer? Geſellſchaft hat es aud Frauenzimmer gegeben. Nach 
der Zeit vereinigten ſich beide Geſellſchaften, und nahmen 
dann die Regel des heil. Auguſtin an. Sie nannten ſich 
arme Katholiken, und ihr vornehmſtes Kloſtes in Italien 
war gu Mayland. 1256 wurden die armen Katholiken 
mit den Einſiedlern des heil. Auguſtin vereinigt. 

Die Kleidung der armen Katholiken beſtand aus ei⸗ 
nem grauen Rock mit einem breiten Riemen gegürtet, einer 
Kappe von eben der Farbe, und ſchwarzen Schuhen. Siehe 
Rafel XLIV. Fig. 1. 





Von verſchiedenen Congregationen des Ordens 
der Einſiedler des h. Auguſtin. 





Die Vernachläßigung der Regel und Satzungen, gab 
jit Errichtung verſchiedener Congregarionen der Einſiedler 
des heil. Auguſtin Anlaß. Die erſte errichtete P. Ptolo⸗ 
mäus von Venedig, der 1385 zum Ordens General ers 


wählt wurde, gu Lezetto oder Illicetto in Italien, ſie be⸗ 


ſtand aus 12 Klöſtern, und hatte ihren eigenen Generals 


Vikar. 
P. Simon v. Cremona errichtete bald nachher eine ande⸗ 


re zu Corboniere im Neapolitaniſchen, mit der ſich noch 13 
andere Klöſter vereinigten. 
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1419 wurde vom Ordens General p. Auguſtin eine 
dritte zu Peruſa, mit welcher ſih — 10 ee vereis 
nigten errichtet. 


Die blühendeſte iſt die von der — welche 


1430 — 1438 zuſtand fam, aud 96 Klöſtern beſtand, und 


auch die 4te genannt wird. ae 
Die fiinfte fing J. B. Poggi 1470 zu Gena an, 


und ſie wurde 1473 beſtätigt. 





Simon von Camerino errichtete im — | 


1436 eine ſechſte, die aus etwa 8 Klöſtern beſtand. 
P. Felix de Corſano errichtete 1492 eine ſiebente in 
Apulien, unter einer ſehr ſtrengen Obſervanz, und ein Safir 


ſpäter fliftete Simon Londners und Andreas Proles, eine | 


achte in Deutſchland, welde aus einer großen Anzahl Kis 
ſter beſtand, und viele Privilegien erhielt. 


Schon 1430. ertictete p. Johan von Alarzon tie 


neunte in Spanien, durd) Stiftung eines Kloſters mit dem 
fic) nod) ein Paar andere vereinigten, und nannten fie de 
la Claustra, 1505 aber wurde die Obfervang in allen 


Caſtiliſchen Klöſtern eingefiihrt, und die Klöſter in vier Pros 


vinzen getheilt. 


Gine zehnte wurde 1503 von P. Zampana in Galas | 


brien geftiftet. 


1579 ffiftete P. Andreas de Guoſto eine eiten in 


Sicilien, die aus 18 Klöſtern beftand, bas Land bauete, | 


und ein ſehr ftrenges Leben führt. 


Dic zwölfte it die Congregation der Coloriten, die | 
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bon einem kleinen Berge im dießſeltigen Calabrien Colorito 
genannt, den Namen erhielt, fie wurde 1530 angefangen, 
und unterwarf fid) 1600 dem gangen Orden der Einſiedler 
des heil. Auguſtin. 

1511 wurde eine dreizehnte in Dalmatien geſtiftet. 

Die Congregation von Bourgos fan, obſchon fie kelnen 
eigenen Generalvifar gehabt hatte, ald die vierzehnte gezählt 
werden, Dieſe brachten die Patres Rabache und Roger 
Girard 1593 gu Stande. Die Glieder derfelben wurden 
die Heinen Auguitiner genannt. 





Orden der baarfuͤßigen Auguſtiner. 





P. Thomas von Jeſus aus dem Orden der Einſiedler 
des heil. Auguſtin, ein Portugieſe, fand es für dienlich, die 
ſtrenge Lebensart in den Klöſtern ſeines Ordens noc zu vers 
mehren. Er fand aber große Hinderniſſe, und mußte alles 
beim Alten bewenden laſſen. Nach einigen Jahren erhielt 
er den Befehl, den König Sebaſtian von Portugall nach 
Afrika zu begleiten. Nach der Niederlage des chriſtlichen 
Heeres in Afrika gerieth er da in —— und * 
1532. 

Nach ſeinem Tode ſuchte man die von ihm vorgeſchla⸗ 
gene Verbeſſerung einzuführen. Der König Philipp II. von 
Spanien wurde gebeten, ſich beim Ordens⸗Generale zu ver⸗ 
wenden, damit er die Erlaubniß ertheile, in ſeinen Staaten 
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Recollecten Haufer flir Monde und Nonnen vom Orden der 
Ginfiedler de3 h. Auguftin, die ein ftrengeres Leben gu fihren 
wünſchten, gu crridten. Dieß gefdah, und 1588 verord- 
nete das General-RKapitel zu Toleto, es follte dad Klofter gu 
Salavara zum Anfange dieſer Recollection dienen, und P, 
Ludwig Leon erhielt den Auftrag, die Satzungen fiir diefe 
Verbefferung anszuarbeiten. Er folgte dem Entwurfe des 
fel. P. Shomas vor Fefus, und fie wurden 1589 gebile 
ligt. Die Verbefferung machte in Spanien gute Fort(drits 
te, und wurde I 592 aud in Stalien eingefiiprt, wo 1624 
bereits 4 Provingen dieſes Ordens eriftirten. 1626 fas 
men die erflen Caarfiifigen Auguftiner nad Prag, und er: 
tidteten ba ein Kloſter. Kaiſer Ferdinand IIL. berief fie 
“nad Wien, und ließ ihnen ein prächtiges Molter erbauen, 
und nun breitete {id dieſer Orden immet mehr und weiter 
aus, fo daß er felbjt Klöſter auf den philippiniſchen Jufein 
in —— und Amerika hat. 

Ju Frankreich und Italien find dieſe ſchwarz gekleide⸗ 
ten Religioſen von den Kapuzinern nur durch die Farbe der 
Kleidung unterſchieden, beſonders ba’ die franzöſiſchen auch 
Biirte trugen. 

Taf. XLIV. Fig. 2 ift sin baarfüſſiger Auguſtiner 
in Deuiſchland abgebildet. 
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Die Briider des Ordens von der Buse Feſu 
Chriſti, fonjt Sacktraͤger genannt.. 





Ginigen Schriftſtellern gufolge erhielten diefe Minche 
den Namen Sactriger, weil ihre Röcke Säcken ähnlich ges 
macht waren, andere aber wollen ihre Skapuliere, welche 
aus eben ſolchem Zeuge, aus welchen man Side zu verfer⸗ 
tigen pflegt, beſtanden, hätten gu dieſer Benennung Anlaß 
gegeben. 
Gewiſſes iſt von dem Urſprunge dieſes Ordens nichts 
bekannt, man weiß bloß, daß er ſchon vor der Vereinigung 
der Einſiedler des heiligen Auguſtin, in mehreren Ländern 
ausgebreitet war, aber nur ein einziges Kloſter deſſelben 
ber Vereinigung beitrat, und denen Minden ver übrigen 
bom Papſte Alerander V. unterfagt wurde , jim einen ans 
deren gelinderen Orden gu iibertreten, 

Sm Jahre 1257 kamen die Sadtrager nach England, 
1261 lief Kinig Ludwig der Heilige, viele Mince und 
Monnen diefes Ordens nad Franfreid fommen, und ihnen 
in verfchiedenen Provinzen Klöſter bauen. 1263 erhielten 
fie vom Könige Johann IL. von Aragonien nebft der Beſtä— 
tigung ihres Siges gu Saragoffa, einen grofen Garten sum 
Geſchenke. Sie hatten damals auch viele ame in Deutſch⸗ 
fand und: Slandern. 

1274 beſchloß die Kirdenverfammlung zu Lyon au⸗ 
fer den Dominifanern, Minoriten, Auguftinern und Kare 
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meliten , alle Bette Orden aufzuheben, die Sacktrãger aber 
fanden Dod) Mittel, fic) wenigitens gum Theil gu erhalten, 
denn erft 1293 traten fie ihe Softer zu Paris den Ginfiers 


Tern des h. Auguſtin, und 1326 das zu Sarma den Gers ! 


viten ab. 


auch die guten Leute. 

Ihre Kleidung war blau, aus grobem Wollenzeug ver⸗ 
fertigt, das Skapulier aber aus ungebleichter grober Sad: 
leinwand, und ſie gingen baarfuß auf hölzernen Sandalien, 
wie Taf. XLV. Fig. zu ſehen iſt. Sie lebten ſehr 


Man nannte vorzüglich in drankrech, dieſe Mönche 








ſtrenge, aßen nie Fleiſch, tranken keinen Wein, und ein 


Theil der Layenbrüder arbeiteten im Felde. 





Der Orden von Artige. 
Dieſer ſcheint zu Ende des eilften, oder im Anfange 
des zwölften Jahrhunderts entſtanden zu fey 


Markus. von Venedig” welder mit ſeinem Neffen See 


baftian, gu verfciedenen Grabern beriihmter Heiligen wall: 
fahrtete, errichtete bei bem Grabe des h. Leonhard im Kirch⸗ 


ſprengel Limoges in Franfreih gu Fein Artige ein Kloſter 
und wurde der Stifter diefes Ordens. Der Prior dieſes 
Klofters war dad Oberhaupt des Ordens, und die Haupter 


ber weiter erbauten Klöſter wurden Prezeptoren genannt. 


Unter dem 5ten Prior Elias Horta, wurde bas Klo- 
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iter Elein Artige verlaffen, und zwei Stunden Weges daz 
von ein andered grofes unter den Namen groß Artige ere 
baut, und von den Mönchen bezogen. | 

Diefe Religiofen lebten nach der Regel bed Heil. Aue 
guſtin, jedoch äußerſt ſtrenge. Sie durften ſich nicht über 
eine Stunde weit von dieſem Kloſter entfernen, außer mit 
einer beſondern Erlaubniß, und es war ihnen nicht nur kein 
Fleiſch zu ſpeiſen erlaubt, ſondern ſie durften weder Faſten⸗ 
ſpeiſen, welche in einer Küche, wo zugleich Fleiſchſpeiſen 
gekocht oder gebraten wurden, zubereitet waren, genießen. 

Die meiſten dieſer Mönche waren Prieſter. 

Schon zu Ende des vierzehnten Jahrhunderts gerieth 
dieſer Orden ſehr in Abnahme, und sing im r5ten vollends 
gang ein. 

Gon der Keidung diefer — iſt nichts bekannt. 





Von den Hoſpitalitern des iii Spitals 
zu Paris. 





Bei dem großen Hoſpitale zu Paris an der Kirche St. 
Chriſtoph, von welchem im zweyten Theile dieſes Werkes 
Seite 94 bis 97 mehreres geſagt wird, waren zur Zeit 
des Stifters Biſchofs St. Landy Hofpitaliter und Hoſpita⸗ 
literinnen, die fic) dem Dienſte der Kranken und armer Pits 
ger geweiht hatter, Beide Geſchlechter wohnten jedoch abs 


| po 4 | 
Tyo | . 


gefondert, und kamen auch weder im Syeiiefuate noc = 
Ghor zuſammen. 

Das Hofpital war Anfangs ein Eigenthum des jee 
weiligen Biſchofs zu Paris, Biſchof Rynold aber ſchenkte 
bie Hälfte davon dem Kapitel, und Biſchof Wilhelm gab 
e3 demfelben 1097 ganz. | 

Seit dem wurde es vom Kapitel u. l. F. allein regiert, 
zwei von diefem beftellte und beeidete Priejter, fiihrten uns 
ter dem Vitel Spitalmeiffer und Provifor die Aufſicht über 
dasſelbe. 

Später wurde die Kirche St. Chriſtoph zur Pfarrkir⸗ 
che gemacht, und ein größeres Spital an dem Orte, wo 
es ſich jetzt befindet, erbaut ‚'und in ber Folge nocd mehr 
erweitert, auch die Zahl der Hoſpitaliter da vermehrt. 

In den Jahren 1217 bis 1223 verfaßte der Doms 
dechant Stephan für die Hoſpitaliter und Hoſpitaliterinnen 
Satzungen, welche aus 72 Artikeln beſtanden. Zu dieſer 
Zeit führten 2 Domherrn, welche Proviſoren genannt wur⸗ 
den, die Aufſicht über dad Hoſpital und die darin befinds 
lichen 30 Religioſen, worunter 4 Prieſter waren, wie auch 
über die hier lebenden 25 Hoſpitaliterinnen. Uibrigens 
ſtanden tie Hoſpitaliter unter einem Obern aus ihrem Mit⸗ 
tel. | ae 
Sie mußten Keuſchheit und Armuth, dann Gehorſam 
dem Kapitel, den Proviſoren und dem Obern oder Spital⸗ 
mcifler geloben. Waren verbunden täglich (aufer wenn fic 
in Geſchäften der Kranfenpflege daran verhindert waren) der 
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Meſſe, Veſper und Mette beizuwohnen, eine Anzahl Pater⸗ 
noſter zu beten, und durften in jeder Woche nur Zmal 
Fleiſchſpeiſen genießen. Auch waren ſie gehalten, jede Wo⸗ 
che wenigſtens einmal im Kapitel zu erſcheinen, und ihre 
Fehler öffentlich zu bekennen. Die Kleidung dieſer Hoſpi⸗ 
taliter beſtand in einem ſchwarzen Rocke, weißem Uiberwurf 
und Strümpfen, ſchwarzen Mantel mit einer Kaputze, 
dann ledernen Schuhen, man ſehe Tafel XLV. Fig. 2. 
Gegen das Ende des 16ten Jahrhunderts wurden kei⸗— 
ne Novizen mehr aufgenommen, und dann der Dienſt der 
Kranken in dem Hoſpitale allein von den Kloſterfrauen vers 
ſehen. 1— 


4 


Der Dominikaner⸗ oder Prediger⸗ Orden. 





Der heil. Dominikus (deſſen Geſchichte im Zten Jahre 
gange der Abbild. und kurzgefaßten Geſchichten verklärter u. 
ſ. w. beſchrieben iſt) ſtiftete dieſen Orden in der Abſicht, 
das Evangelium zu predigen, die Ketzer zu bekehren, den 
katholiſchen Glauben gu vertheidigen und weiter zu verbrei⸗ 
ten, nt Jahre 1215 hatte ex bereits eine Anzaht ge— 
lehrter und gottesfürchtiger Manner gefammelt, die mit ibm 
gemeinſchaftlich nad gewiffen Vorſchriften lebten, und ihm 
Gehorfam verfpradhen, Hierauf reifie er nad Rom, und 
ethielt vom Papſt Snnoceng III. die Erlaubniß einen Ore 
ven, jedod ulster einer bereits von der Kirche gebilligten 
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Regel su errihten, mit dens Verſprechen: fobald die 
tzungen vorgelegt und gut befunden wiirden, denfelben 
beſtätigen. 

Mit Beirath der bereits gebildeten geiſtlichen Gefells 
ſchaft, erwählte ex die Regel de3 heil. Auguſtin, welcher e 
Vorſchriften beifiigte, die (nad Humbert) größtentheils aus 
den Sagungen des Prdmonftratenfer Ordens genommen wes 

ren. Damit begab er ſich 1216 wieder nach Rom, und 
erhielt, weil P. Innocenz IIL. indeß geftorben war, die Be⸗ 
ſtätigung des Ordens unter dem Titel: Orden der Prediger⸗ 
— Mönche, mittelſt einer Bulle P. Honorius III. am 22ten 
Chriſtmonat eben deſſelben Jahres. 

In Toulouſe war indeß ſchon ein Kloſter gebauet wor⸗ 
ben. Er ſelbſt hatte in Rom ſchon ſeine Gelübde erneu⸗ 
ett, und fam nad) Toulouſe, wo er ſeine Gemeinde ver— 
mebrt, in dem durd ihren Fleiß nnd die Freigebigheit des 
Biſchofs dafelbft, dann des Grafen Montfort, bereits faſt 
vollendeten Rlofter antraf. Gr trug die Kleidung der ree 
gulirten Ghorherrn , nemlich einen ſchwarzen Rock und cin 
weißes Rodet, fiibrte gleid) den Haushalt und eine ftrenge 
Kloſterzucht ein, und nahm unter den vorgeſchriebenen Fey- 
erlidFeite von feinen Religiofen die Gelübde an. Hierauf 
verfandte er alle feine Ordensbriider bid auf wenige, bie in 
Toulouſe blieben, in verfdhiedene Gegenden, um an dem 
Heile ihrer Mitmenfchen gu. arbeiten, u. a. feinen Beus 
der Menez von Gufmann mit dem P. Mattheus von Pa⸗ 
rig nad) Paris, und er ſelbſt begab fic nad Rom, in der 
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Ubfidit , nach einiger Beit nad Afrika reife, und da 


Ungläubige gu bekehren. 
P. Matthäus ſtiftete 1218 ein kleines Kloſter zu Pas 
fg, erhielt aber bald ein’ anderes geräumigeres, in dex 
Straße St. Jakob, welded ex mit den iibrigen Ordensbriis 
bern gu Paris bezog, und wovon die Dominifaner in ganz 
Ftankreich den Namen Jakobiter erhielten. Der heil. Doz 
minikus reiſte nicht nad Afrika, ſondern nad) Toulouſe gus 
rück, von da nach Metz, wo er ein großes Kloſter baute, 
und mit vielen Religioſen beſetzte, begab ſich dann nach 
Paris weiters mit mehreren Gefabrten nad Venedig, ftife 
tete aud da ein Klofter, und fegte nachher den Mittelpuntt 


ſeines Ordens nach) Mom, wo er vom Paypfte Honorius TIT. - 


bie Kirche St. Sixtus, an welder er ein Frauenflofter, und 
bann die Kirche St. Sabina,.an der er ein Mannsflofter 
etidjtete, erhielt, Hier war e8, wo er feine. und feiner 
Ordensbriider Kleidung Gnderte , und ftatt der Chorherrenz 
tract die bis jetzt beſtehende weife Kleidung nebſt einem 
ſchwarzen Kaputzmantel einführte. 

Zu Bologna wurden fiir den neuen Orden zwei Kis: 
flet geftiftet, deren eines ſehr groß und {din gebaut if, 
und wo der h. Stifter im Jahre 1220 und 1221 dad Genes 
talfapitel verfammelte, auf weldem befdloffen wurde, allen 
Giitern und Einkünften gleich den Mönchen des h. Franz von 
Aſſys gu entfagen, und in deffen Kirche auch der heil. 


Dominitus begraben wurde. Gn eben den Generalfapitel 
vertheilte man die damals beftandenen 60 Klöſter in g Proz 
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vinzen. Nach bem im Jahre 1221 erfolgten Hintritte des 


heil. Stifters, wurde Jordan von Gadfen zum General 
erwählt, und der Orden breitete ſich in der ganzen Chriſten— 


heit aus, indem er viel geiftlidhen Mugen ſchaffte. Im 13. 


Jahrhundert zählte der Orden 45 Provingen, wovon fid 


mebrere in anderen Welttheilen, vorzüglich in Amerika be: 
finden, und überdieß 12 Gongregationen, die von eigenen 
Generalvifarien regiert wurden, und von welden einige bis 
jest erxiftiren, | 

Die Priefter gehen ganz weif gefleidet, nur nehmen 
fie auger dem Klofter bet Beſuchen zc. einen ſchwarzen Kas 
pugmantel um, Tafel XLVI. Fig. 1 felt einen Prieſter 
des Predigers Ordens im Mantel vor. 

Die Layenbriider tragen gum Unterfchiede ein ſchwar—⸗ 
zes Skapulier, und auc im Kloſter eine ſchwarze Rapuge. 





Bon den verfchiedenen Berbefferungen “ber 


Moͤnche deS Prediger= Ordens, unter der Bee 
nennung Congregationen. 


Auch in diefem wie in den meiften andern Orden rief 
ba und dort Ungebundengeit ein, und. machte Verbeſſerun⸗ 
gen nöthig. Die erſte davon nahm der Ordensgeneral Kone 
rad von Preußen 1389 in Deutſchland vor, wo ſeit der 
Peſt vom Jahre 1349 Unordnung in den Klöſtern herrſch⸗ 
te. — 





— von der Congr Prdager oder Dom nicaner 
des teil, Sacramend. Ordend — 
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1402 verbefferte Bartholomius von Sina die Domic 

in Btalien, und 141 errichtete Matthius die ans 

e lombardiſche Congregation. 

1493 wurde die Toſtaniſche — errichtet. 

fam bie holländiſche, 1518 die galikaniſche, und gee 
Das Ende des r6ten Jahrhunderts die der Heil, Kathaz 
hoon Siena gu Stande, deren Urheber P. Paulin Bers 

ni war. 

15,96 fing P. Gebaftian Michaelis eine neue Verbeſ⸗ 
mg in Frankreich an, welche die occidentaliſche Congres 
tt hieß, die aber ee gu einer Proving unter dem 
el Des heil. Ludwig gemacht wurde, fo wie es mit den 
Anfang des 17ten Jahrhunderts erridteten Congregation 
r Kakufa, Abruzzo und einigen andern geſchah, deren 
befagten Jahrhundert viele entftantden , von welden in 
Mitte des 1gten Jahrhunderts nur nod folgende übrig 

ren: Die von Bretagne aus 14 Klöſtern, die der Engel 

der Provence aus 6 Klöſtern, von Elſaß aus 4 Manns⸗ 
ind g Frauenfldftern, die auf der Inſel Domingo aus o 
léftern und 10 Pfarreyen beftanden, die der Heil. Sabina 
— welche g Klöſter, des heil. Markus gu Florenz, 
velche 6, des beil. Jakob Salomon zu Venedig, welche 
7, unſer lieben Frauen von der Geſundheit in Neapel, die 
13, des heil. Dominikus in Sardinien, welche 10 Manns⸗ 
und 1 Frauenkloſter zählte, dann die des heil. Markus in 
Neapel, welche aus 13 Klöſtern beſtanden, von welchen 
jede einen eigenen General⸗Vikar hatte. 
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Alle dieſe VWerbefferungen ober Congregationen haben 


dem Beſitze der Giiter und Cinfiinfte nicht entfagt, nocd ih— 
re Kleidung geändert. 





Von der Congregation des heil. Sakraments 
oder der urſpruͤnglichen Obſervanz des 
Prediger = Ordens. 


Der ehrwürdige P. Anton Quitru, welder 1601 ju 
Paris geboren war, von Kindesbeinen an, ein firenges Buß⸗ 
leben geführt hatte, und bald nach ſeiner Prieſterweihe jung 
an Jahren, Novigmeifter im Dominikaner Kloſter zu Avignon 
wurde, wo er mehrere Novizen, ſeine ungemeine Frömmigkeit 
und ſein ſtrenges Bußleben nachzuahmen bewogen hatte, und 
meinte: daß der Beſitz von Gütern und Einkünften, obſchon 
er vom Papſte erlaubt, doch hinderlich ſey, um zur chriſtlichen 
Vollkommenheit zu gelangen, erhielt vom Ordens-Generale 
Rudolph die Erlaubniß, in Frankreich nady eigenen Gut— 
finden einen Verſuch gu machen, die urfpriinglidhe Obſervanz 
der Vorſchriften des h. Ordensftifters wieder eingufiihren, 
Sm Fabre 1636 erbielt er gu Lagnes 5 Stunden von vig: 
non ein Haus, ging mit einem eingigen Gefaprten dem P. 
Dominifus von Veltelin dahin, um dort gu wohnen, und 
der Biſchof zu Gavailon, welcher hie Ausfiihrung de3 Bors 
habens P. Antons wiinfchte, weihte felbft die Darin errichtete 
Kapelle ein. 


9? 


In keczer Zeit fanden ſich nicht nur viele Rovizen, | 
fondern auc) Religiofen aus andern Klöſtern bei dem from: 
men P. Anton ein, welde die urfpriinglide Obfervang zu 
beobad)ten geneigt waren. Ja fie thaten dieſes nicht nur, 
fondern wetteiferten , einander in der Andacht und in ftren- 
gen Bußübungen gu iibertreffen, und erbauten das Golf in 
ber ganzen Umgegend durch ihre eindringenden Predigten 
und Ermahnungen zum Guten. 

Auf WVerlangen fowoht einzelner frommer Perfonen, 
als aud ganzer Communititen wurden (vom. Ordensgenerale 
begiinftigt) bald in mehreren Städten ter Provence und in 
andern Ländern Klöſter errichtet und eine Gongregation ges 
bildet, die fid) immer weiter ausbreitete, 1640 führte P. 
Anton in ſeinen Klöſtern, mit Erlaubniß des päpſtlichen 
Vice-Legaten das Barfußgehen ein, und kleidete ſich und 
ſeine Religioſen den Karthäuſern ähnlich. Dieß brachte den 
General und viele ſeiner Ordensbrüder gegen ihn auf, denn 
man glaubte, er wolle ſich mit den Seinigen ganz von dem 
Predigerorden trennen und einen neuen errichten. 

Nach vielen Verfolgungen brachte man ihn dahin, daß 
er dem Bloßfüſſiggehen entſagte, worauf man ibn zum Prior 
der Dominikaner zu Paris erwählte, und nun wurde die 
bon ihim-geftiftete Congregation, welche aud ſechs Klöſtern 
beftand, unter bem Vitel des h. Saframents beſtätigt. 

Es ſcheint nicht daß die Bahl diefer Klöſter fi ch ver⸗ 
mehrte. Dermal beſtehet keines mehr. 

iten Thls. 25. te 26. Heft. 
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Tafl. XLV. Fig. 2. ſtellt einen Religioſen vow der 
Congregation des h. Sakraments vor. 





Der Orden u. l. F. von der Gnade, 


welchen der h. Petrus Nolaskus (deſſen Lebensgeſchichte 
im 9. Jahrgange, der bei Bohmanns Erben erſcheinenden 
Abbildungen und kurzgefaßten Geſchichten verklärter Freunde 
Gottes enthalten iſt) im Jahre 121g ſtiftete, iff bis gum 
ode bes Ordensgenerals Roſſignol und der Erwählunz 
bed Priefters Albert zum Generale, womit die Ritter nidt 
, zufrieben waren, und da ihnen * Papſt Stillſchweigen 
auferlegte, alle den Orden Monteſſa traten, und aug 
tem Ritterorben u. l. F. von der Gnade ein Mönchsorden 
wurde, im 3. Theile dieſes Werkes Seite 119 bis 123 bee 
ſchrieben, auch iſt da ein Prieſter dieſes Ordens vorgeſtellt. 

Nach Ableben Alberts blieb der Orden 5 Jahre ohne 
Oberhaupt, 1568 erwählten die Religioſen den P. Mate 
thias Papiol im Kapitel gu Barcelona zum Generale, er 
ſtarb aber unbeſtätigt nach zwei Monathen. 

Damals beſtand der Orden aus zwölf Provinzen, näm⸗ 
ich aus dreien in Spanien, einer in Frankreich und achten 
in Amerika. Es wurde den Mönchen dieſes Ordens verbo⸗ 
then, einen General zu wählen, und der Papſt ernannte Kom⸗ 
miſſärs aus dem Predigerorden, die Kloſtet aller zwölf Prov 
vinzen gu vifitiren, wozu diefe 5 Sabre brauchten. 
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Im Sabre 1574 wurde cin Generalkapitel nach Qua⸗ 
dalaxara berufen und P. Franz Torres zum General auf 2 
sabre erwählt, feit welder Zeit der Ordens⸗General immer 
nur auf 3 Sabre erwaglt wurde, J 

1668 erhielt die franzöſiſche Provinz einen eigenen 
Generalvikar und bildete eine beſondere Congregation unter 
dem Titel der Guienniſchen. es 





Bon der Barfifern des Drdeng u. L. F. vor 
det Gnade, aud) von der Recollection genannt. 


P. Alfons von Morey, General des Ordens u. l. F. 
von der Gnade erlaubte in der zweiten Hilfte des 16. J. 
h. dem P. J. Bayt. Gonzales eine Verbefferung der Mine 
che diefeS Ordens vorzunehmen, madte ibn zam Haupte 
und Direktor dieſer Verbeſſerung, und räumte ibm 7 Klö— 
ſter in der Proving Kaſtilien ein, wohin ſich diejenigen bee . 
geben ſollten, welche ein ſtrengeres Leben als bisher führen 
wollten. = | 

P. Gonzales begab fic) fogleidh nad Hueta, in dad 
vornehmſte der 7 ihm angewiefenen Klöſter, die alle bald 


mit frommen Mönchen angefiillt waren. Der General fand . 


aber den Gifer des Direktors übertrieben und ſchickte ihn in 

bas Kiofter Raises in Uflurien, Nach einiger Zeit wurde 

er nach Madrid verſetzt und beredete die Gräfin von Caſtellar 

zwei neue Klöſter gu ſtiften, in welchen er ſeine Verbeſſe⸗ 
2 
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rung eingufiibren beſchloß, und alS ber General es nicht ers 
lauben wollte, bewirkte genannte Grifin eine Bulle vom 
Papfte Clemens VIII. zur Erridtung einer Congregation 


von Religioſen des Ordend u. l. F. von der Gnade, welde 


jn einer ſtrengen Obſervanz leben wollten, und beftimmte 
den P. Barthol. von Acala, einen Hieronymitaner gum 
General verfelben. Dads war nun aber gegen den Plan bes 


P. Gongaleg, denn diefer wollte eine Verbefjerung im Orden | 


felbft, und nicht eine befondere Congregation. Dieß bewog 
die Grafin mit dem Ordenggeneral P, Alfons au fpreden, 





der dierauf felbft die Vorſchriften, welche von den Religios — 


fen diefer Verbefferung beobachtet werden follten, auffegte, 
Nun ſtiftete die Grafin beide verfprodene Klöſter, deren 
Stiftung am 26, April 1603 im Provingialfapitel yu Quas 


dalaxara befidtigt wurde. Hierauf nahm P. Gonzaletz mit 


nod 5 Reliviofen sffentlid) dad Kleid der Verbeſſerung, lege 


te {einen Familiennamen ab und nannte ſich vom heiligen 
Sakramente. 


Als die beiden ton der Gräſin Gaftetla erbauten Ris 





fter sur Unterbringung der vielen Monde, welche der Ver⸗ 
beſſerung beitraten, nicht ——— ſtiftete fie ein drittes 


zu Ribas. 


und ſpäter noch 12 Kloſter für dieſe Religiofen geftiftet, Sm 


Nach zwei Monathen wurden von andern wieder zwei, : 


Jahre 1606 wurde dieſe Congregation vom Papft Paul V. 
gebiligt, 161g ftarb P. Joh. Baptiſt. Jn Sicilien ours 


ben bald fo viele Klöſter gebaut und diefen Barfüßern 


— 
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iibergeben , daß man es niithig fand bara eine ¢ elgene 
Proving gu madden. 

1621 fonderte P. Georg XV. die Barfilger gangs 
lid von den Beſchuhten, die fic von der grofen Obſervanz 
nannten , ab, und P. Urban va “ ihnen einen * 
nen ———— 

Dermalen beſtehen nur * wenige Klöſter bist 
Ordens. 
Tafl. XLVII. Fig. I. ift-¢ ein Barfüßer vom Orden. 
u. & of ‘von der Gnade abgebildet. 





Dom ‘Orden der Serviten oder Diener der b. 
: Sungfrau Marta, 





Rach P. bip. Helyot ausfühel. Geſchichte aller geiftlis 
bin, und weltlidben Kloſter⸗ und Ritter « Orden, erfennen 
die GSerditen 7 Kaufleute aus Florenz, nämlich: Bonfils 
Montatdi Bonagiunta Manetti, Amidius Amitei, Mos 
netta von Lantella, Ugucciani, Softegnus Softegni und 
Mepis Falconicri fiir ihre Stifter. Sie waren ſämmtlich 
Glieder einer Bruderſchaft, welche verdunden war, bas Lob 
ter h. Jungfrau gu fingen, und beſchloßen im Sabre 1233 
der Welt zu entſagen, zogen hierauf den Biſchof Ardingus 
gu Rath, der ihren Vorſatz lobte und ihnen erlaubte eine 
Kapelle gu bauen, wo fie ihre Andacht ungeftirt verridten 
und Meffen leſen laſſen könnten. Nun vertheilten fie al 
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ihr Vermögen unter die Armen, lebten felbft gemeinſchaft⸗ 
lid) von Almofen in einem ſchlechten Haufe aufer den Mauern 
der Stadt und Eleideten fid) in groben Aſchfarben Zeug. 
Bonfils Monaldi, der älteſte unter Shnen wurde gum Ober 





erwählt, und diefer ging mit den übrigen alédann jum Bi- 
ſchofe, ibn um feinen Segen gu bitten. Da die Kinder auf | 


den Gafjen mit Fingern auf fie zeigten und fie Diener der 
beil. Sungfrau nannten, rieth ihnen der Biſchof Ein frig dies 
fea Namen zu fiibren, was fie dann aud thaten. 


— 





Nach einiger Zeit bauten ſie eine Kirche auf dem Ber⸗ | 


ge Senario aus den Triimmern eines alten Schloſſes nebſt 
hölzernen Sellen gu ihrer Wohnung und fiihrten da ein from: 
mes und febr ftrengeS Bufleben. 1239 wurden fie vom 
papfiliden Legaten Kardinal Gottfried von Chatilon befudt, 
und diefer rieth ihnen ihre übermäßige Strenge gegen fid 
ſelbſt zu mildern und nach einer bereits von der Kirche gee 


billigten Regel dann einigen Gagungen gu leben, worauf 


ifnen der Biſchof Ardingus die Regel de3 h. Auguftin gab, 
und eine eigene Lebensart vorſchrieb, zugleich bewilligte, daß 


fie Leute, welche in ihre Geſellſchaft treten wollten aufneh⸗ 
men und eine ſchwarze Kleidung, in welcher Taf. XLVII. 
Fig. 2 ein Servit abgebildet zu ſehen iſt, tragen könnten. 


Unter ihren ſchwarzen Habit trugen ſie ein wollenes Hemde 
und einen gleichfalls weißwollenen Leibrock. 





Einige aus den 7 Stiftern wurden gu Prieſtern geweiht. 


Viele Perfonen traten in den neuen Orden, gu Floreng und 
Siena wurden Klöſter fiir diefe Religiofen geffiftet und 1248 
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erbielten fie bie Veftatigung des Ordens vont päpſtlichen Les 
gaten Kardinal Neyner nicht nur, fondern wurden aud uns 
ter Den Schutz des apoftolifhen Stuhls genommen. 

1251 wurde ein Ordensgeneral ermaplt, welden erft 
vier Sabre ſpäter P. Alerander LV. beftatigte und even dies 
fer Papſt vermehrte auch die Privilegien des Ordens. 

1260 theilte man die Klöſter des Orden in zwei Pros 
vinzen Voffana und Umbrien ein, 1263 entitand eine drit⸗ 
te, und 1265 eine wierte, 1267 wurde der h. Philipp 
Benizzi, Den einige als den Stifter diefes Orden’ angefehen 
wiffen wollen, gum General erwahlt und unter feinem Gee 
nevalate breitete fic) der Orden in Poblen, Ungarn und 
Indien aus, 1276 wollte P. Innocens V. den Orden 
abſchaffen, er ſtarb aber nach fünf Monathen und es yntere 
blieb. 1286 wurden die Serviten neuerdings des päpſtli⸗ 
chen Schutzes verſichert, und das Jahr darauf zählte der 
Orden bereits 27 Provinzen, die Glieder desſelben erhielten 
die Privilegien der Bettelmönche und Innocens VIII. räum- 
te ihnen noch beſondere Vorrechte ein. 

Nachdem in mehreren Klöſtern Verbefferungen- vorges 
nommen wurden, erhielten die Verbeſſerten den Namen Ob⸗ 
ſervanten die übrigen aber Konventualen. P. Angelus von 
Azoreli vereinigte nach einiger Zeit alle Klöſter wieder. 

Das Wappen dieſes Ordens iſt ein altes goldenes M 
mit einem S durchſchlungen und darüber eine Lilie deren 
Stangel durd eine Krone geftedt iſt, im blauen Felde. 
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Die Cinfiedler=Gerviten vom Berge Senario, 





Das -Serviten's Kiofter auf bem Berge Genariv, wo 
die Stifter dieſes Ordens einft wohnten, war bereits faft 
gang verfallen, als im Generalfapitel vom Jahre 1404 be- 
fdloffen rourde, eS wieder herzuſtellen und mit vorzüglich 
frommen Ordensglicdern gu befeben, P. Anton von Cevis 
ta ein ausgezeichneter tugendhafter Mann der die Cinfambcit 
liebte, wurde als Oberer dahin gefegt; die eigentliche Ber: 
befferung fing aber erſt im Sabre 1441 an, nachdem P. 
Anton vom Generale die Erlaubnif erhalten hatte mit feinen 


Ordensbriidern da ein ftrengeres Leben al in dem Ubrigen 


Klöſtern gu fiibren. 


Bald wurden neve Klöſter für diefe Religiofen gefliftet | 


und eine Congregation gebildct deren Glieder Ofervanten ges 
nannt wurden und unter einem eigenen Generalvifar flans 
ben, 1413 erließ das Generalfapitel gu Pifa eine Bers 
ordnung, durch welde das Kloſter am Berge Senario une 
mittelbay unter den General gu ſtehen Fam, weil es, al’ 
Haupt des Ordens anzuſehen fey, und zugleich wurbe in 
 Demfelben das Fleifcheffen gänzlich unterfagt. Nach 157 
Jahren vernichtete der Ordensgeneral Etephan diefe Bers 
ordbnung und (daffte den Namen Obfervanten gang ab. 


1593 führte P. Gernhardin Ricciolini Superior des 
Kloſters am Berge Senario, mit Erlaubniß des Generals, 


in bemfelben cine noc ſtrengere Lebensart als die im 
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Jahre 1411 vorgeſqhriebene und zuglelch eine eigene Klei⸗ 
dung ein. 

P. Klemens VIII. billigte 1600 alles von p. Bern⸗ 
hardin veranlaßte und gab den Mönchen dieſer Verbeſſernug 
den Namen Einſiedler-Serviten. 

Nach der Hand rourden fiir diefe Einſiedler mehrere 
Klöſter erbaut, die eine eigene Congregation ausmachten. 
Tafel XLV 9 Fig. x ſtellt einen. Cinjiedler Serviten vom 
Berge Senario bor. 





Bom dritten Orden der Serviten. | 





Wenn gleid) P. Archangel Giani in feinen Sabtbiis 
chern des Gervitenordens angibt, bad ſchon Bonfils Mo- 
naldi erfier General der Serviten, nach dem Beifpiele des 
heil. Franz von Aſſis, einen britten Suber errichtete, ſcheint 
dod erſt 1306 und gwar von der fel, Jungfrau Juliana ges 
ftiftet worden gu ſeyn, wie er tenn auch erft im nehmliden 
Sahre mit einer Regel und eigenen Vorſchriften verſehen 
worden iff. . 

Diefe Vergiaren tragen einen ſchwarzen, engen, vorne 
sugemadten Nok, unigiirtet mit einem Riemen, 
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Orden der Serven oder Diener der Heil. Fung: 
frau gewoͤhnlich Weißmaͤntel genannt. 





Der Stifter dieſes Ordens iſt unbeFannt, doch weiß 
man, daß er im Jahre 1257 zu Marſeille entſtand. Die 
Religioſen desſelben Hatten ihr erſtes Kloſter in der Wors 
ſtadt Arennes ander alten Kapelle u. l. F. Auf Anſuchen 
des Priors beſagten Kloſters beſtätigte Papſt Alexander VI. 
am 26. Herbſtmonat desſelben Jahrs dieſen Orden, unter der 
Regel des heil. Auguſtin, und der Ortsbiſchof ſetzte einige 
beſondere Vorſchriften fiir deſſen Glieder auf. 1258 ers 
hielten die Weißmäntel ein Kloſter zu Paris. 

Da dieſer Orden unter jenen war, welche die Kirchen—⸗ 
verfammlung ju Lion 1274 aufsubeben verordnete, gab 
P. Bonifay VILL. diefes Kloſters, r29g den Cinfiedler ves 
h. Wilhelm, und der König beſtätigte dieß im darauffol— 
genden Jahre. Das Kloſter zu Marſeille hatte wahrſchein⸗ 
lich ein ähnliches Schickſal. | 

Diefe Serven, welde auch Briider u. l. F. von 
Montverd genannt wurden, waren wie Zafel XLVIII. 
Sig. 2. zu ſehen iſt, ſchwarz gekleidet, und trugen einen weis 
ßen Kaputzmantel. 
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Die Betlehemiten oder Sterntrdger. | 





Wann und von wenr diefe geftiftet wurden, ift nicht 
befannt. Nach Matthius Paris erbhielten fie 1257 ein 
Kofter in England, und gwar zu Cambridge in der Strafe 
nad Crompton, und ihre Kleidung war jener der Predigers 
monde ähnlich, nur batten die Betlehemiten am Sfapulier 
auf der Bruſt einen fiinffpigigen rothen Stern mit einer 
biauen tunden Scheibe in der Mitte getragen, wie Tafl. 
XLIX. Big. 1. zeiget. Schönebeck ſchreibt, es hätten zwei⸗ 
elei ſolche Mönche exiſtirt, nämlich die bereits beſchriebenen 
und ſchwarze, welche weder Kappe noch Kaputzchen, den 
Stern aber wie die erſteren auf der Bruſt trugen. 


Von den Betlehemiten in Weſtindien. 


Der andadtige Bruder Peter von Betancourt, welder 
1619 auf der Inſel Veneriffa geboren war und 1635 auf 
ber Inſel OQuattimala in den dritten Orden des h. Francise 
tus trat, war der Stifter diefes Ordeng. 

Anfangs errichtete er eine Sdule, und gab den Kinz 
bern armer Eltern unentgeltlich Unterridt, dann baute er 
von gutherzigen Bürgern unterftiigt, aud ein Hofpital fiir 
Arme und an felbem ein, Siechenhaus.  Weiters, mit Ere 
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“bi des Biſchofs zu Quattimala ein — Spita 
cab Kiofter gu Ehren der feligften Junfrau Mutter Chriſt 
gu Betlehem, wovon der Orden den Namen erbhielt. | Gi 
nahm Gefährten an, den Kranken gu dienen und’ Sebul- , 
Halten, woraus eine Congregation entftand, welthe vom 
Könige in Spanien durch. offene Briefe beſtätigt wurde, dic 
8 Vage nad) Ubfterben des Sifters, am. 3. Mai 1667 
in Quattimala anfamen. Auf finiglidhen Beers bewilligte 
der Biſchof den Ordendbriidern eine offene Kirche gu haben, 
welde durch die Mohlehatigheit ber Bürger auch bald erbaus 
und eingerichtet wurde, 

Der felige Stifter hatte vor feinem Ende ben Bruder 
Anton vom Kreuze gu (einem Nachfolger ernannt, und ihm 
aufgetragen Gabungen fiir feine. Ordensbriider gu verfaffer., 
Anton erfiillte den Willen hes Verftorbenen, als er aber die 
Satzungen vom Biſchofe billigen laſſen wollte , proteftirte 
ber erfte Orden des h. Franz'skus dagegen und erflirte : 
baf diefe Hofpitaliter vom dritten Orden des h. Franziskus 
| feyen, und feine neuen Gagungen zu maden befugt waren. 

Bald nachher ricth ber Provingial der Frangisfaner 
den Holpitalitern ihre Kleidung gu verändern, woranf der 
Biſchof die neuen Sagungen billigte. 

1673 beſtätigte Papſt Clemens X. dieſe Satzungen, 
bald darauf wurde cin Kloſter und Hoſpital von den Bets 
Iehemiten in der Stadt Merifo errichtet, und der Bruder 
Dodrigo welcher die Beſtätigung des Ordens von Rom 
uͤberbracht hatte, ſtiftete nod drei andere mit Schulen gu 
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hadhopoia, Caramarfa und Truxilo. Ym Sabre 1681 
ifte er zum gweitenmale nach Spanien, und erhielt in 
Pidrit eine Anweiſung auf jährlich 3000 Thaler zur Uns 
tydltung des Hoſpitals u. l. F. vom Berge Carmel zu Lis 
fa, und die Beſtätigung aller Hoſpitäler, die beieits ere 
Fiet waren. Rodrigo ging hierauf mit Empfehlungsſchrei⸗ 
en der Königin von Spanien Anna von Oeſterreich nach 
Rom, und erhielt aud vom Papſte Innocens XI. die Bes 
litigung des Ordens, ohne ihm jedoch einen General gu 
ewilligen, ſondern die Hoſpitaliter ſollten unter den Orvis 
jariaten ſtehen. 16088 erwirkte Rodrigo auf Fürſprache 
ke Cardinals Mellini den Ordensbrüdern die Erlaubniß, 
eyerliche Gelübde unter der Regel des h. Auguſtin abzule— 
ſen und einen General zu haben, wobei ſie aller Privile⸗ 
ſien und Vorrechte der Orden des h. Auguſtin theilhaftig gee 
nacht wurden. Rodrigo legte hierauf feyerlich bad Gelübde 
n die Hände des Kardinal Carpegna ab, und gleich darauf 
ſeſchah dieß auc von ſeinen Begleitern. 1707 beſtätigte 
id) Clemens XI, dieſen Orden, und ertheilte ihm aud) noch 
fe Privilegien der Bettelorden, dann die der regul. Diener 
“et Schwaden und die der. Hojpitaliter der chriftliden Liebe 
#8 h. Hippolit. 

Die Kleidung diefer Betlehemiten iff fapuginerbraun, 
“et Hut (dwar, , der Glirtel von Leder mit einer Schnalle 
Yon Horn, Auf dem Mänteln haben fie auf der rechten 
keite ein Schild, worauf die Geburt Chriſti vorgeſtellt ij. 


eT 
be 


4 


Nibrigens gehen fie barfuf auf ledernen Ganbdalien, wie 
Tafl. XLIX. Fig. 2. gu ſehen iſt. 


ge Bind. 
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Die geligloſen des Ordens von der Buße der 
heiligen Magdalena in Frankreich. 





Der Birger Bertrand aus Marfeille, ein überaus 
frommer und feelencifriger Mann, verfucdte ed um das Jahr 
1272 dan Sittenverderbniffe dadurd) zu fteuern, daß er 
ſchamloſe Dirnen ernftlid) gur Buse ermahnte, und jenen, 

die ſich bekehrten, wenn fie es wünſchten, einen Zufluchts⸗ 
ort verſchaffte, wo ſie vor den Augen der Welt verborgen 
leben und Buße thun konnten. 

Da es ihm bei vielen gelang geſellten ſich bald meh— 
rere fromme Männer zu ihm, und bildeten eine Geſellſchaft, 
welche Papſt Nikolaus III. zu einem Orden unter der Regel 
de8 h. Auguftin erhob, | 

Diefe Religiofen Fleideten fid) gleich den Auguſtiner⸗ 
Barfüßern, und es wurden viele Klöſter in Frankreich 
und in Deutſchland für ſie geſtiftet. 
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Der Orden der h. Magdalena in Deutſchland 


deſſen Stifter unbekannt iſt, beſtand ſchon im Anfan⸗ 
ge des 13. Jahrhunderts. Er hatte einen eigenen General 
und Provinzial und ihm waren die Kloſterfrauen unter eben 
dieſen Titel unterworfen. 

Die Kleidung dieſer Religioſen war ganz weiß, wie 
auf dem Bilde Tafel L Sig. t gu ſehen iſt. 

Sie ſtanden um Mitternacht auf um die Mette zu hal⸗ 
fem, und waren übrigens verpflichtet, dad Amt nad dent 
Gebraude der römiſchen Kirche herzufagen, 

Idhre Klöſter waren doppelt und die Mofterfrauen wae 
ren verbunden dieſe Minde mit allem Nothigen gu verfehen. 

Gegen das Ende des 19. Jahrhunderts ſcheint diefer 
Orden gang erlofcen zu ſeyn. | 





Bon den Hofpitalitern u. 1. F. de la Scala oder 
pon der Leiter zu Siena. 


Barbarofa, Tamburin, Crufenius und andere, geben 
den feligen Auguftin Novelli, des Königs Mannfried von 
Cicilien Kanzler, welcher ein Eremit des heil. Auguſtin und 
ſpäter General dieſes Ordens wurde, als Stifter dieſer Ree 
ligiofen an, und (dreiben der Orden fey 1300 nachdem er 
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das Genteralat niedergelegt hatte, erriditet worden. Jugurta 
Somali meldet aber. in feiner Geſchichte von Siena, daf 
ſchon 1292 diefe Congregation exiſtirte. P. Hip. Helyot 
vermuthet, Daf der felige Novelli diefen Religiofen die Res 
gel ded heil. Auguftin verfdhafft, und dadurch Veranlaſſung 
gegeben haben durfte, ihn den Stifter gu nennen. 

Nach Lombardelli war ver felige Goror, welder 832 
geboren wurde und 898 flarb, der Stifter diefer Hofpitas 
liter und empfing dag Ordenskleid aus den Handen des Erz— 
bifehofs von Siena, Wie diefer Schriftſteller erzählt, hatte 
Soror ein Haus an der Domkirche gu Siena, in welchem 
ex arme Pilger und andere Reifende unentgeltlid) — 
und pflegte. 

Verſchiedene —— gaben ihm eitrage um 
noch mehr Arme aufnehmen und pflegen zu können, und 
er that es mit ſo vieler Liebe, bag er uaa weit umber 
gelobt und geriifmt wurde. 

Mun erhielt er ſelbſt aus weiter Ferne Geſchenke, die 
ihn in Stand ſetzten ein großes Hoſpital zu bauen. Beim 
Graben der Gründe gu dieſem Gebäude fand man 3 mar— 
morne Stufen, welche Veranlaſſung gegeben haben ſollen, 
die hier erbaute und u. l. F. geweihte Kirche de la Scala 
und die Ordensbrüder an dieſem Spital, Hoſpitaliter u. l. 
F. de la Scala oder von der Leiter zu nennen. Sotots 
Leifpiel fand Nachahmer, mehrere Manner wurden feine 
Gebiilfen, denen er eine ſchwarze Mönchskleidung und Vor 
ſchriften gab, nach welden fie leben, arme Pilger und Krans 
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fe aufnehmen und pflegen follten. Weiterd erbaute er an 
dieſem Hofpitale noc eines gur Aufnahme der Armen und 
Kranken weiblichen Geſchlechts und nahm Perſonen zu deren 
Pflege auf, denen er gleichfalls eine ihrem Geſchäfte anges 
meffene Kleidung und Regel gab, welded alles der Biſchof 
von Giena billigte. 

‘Bei diejen Wohlthätigkeits⸗Anſtalten, blieb der recht⸗ 
ſchaffene Stifter noch nicht ſtehen, ſondern ließ noch ein 
Gebäude ur Aufnahme, Wartung und Pflege weggefetzter 
Kinder und armer Waiſen erbauen, und richtete es zweckmäſ⸗ 
ſig ein. 

Selbſt auf die armen Gefangenen erfiredte fic) ſeine 
menfthenfreundlide Giirforge. Er. bewirtte die Erlaubnif, 
fie wöchentlich dreimal mit warmen Speiſen zu erquicken, 
und that es ſo lange er lebte. Auch hatte er die Verfügung 
gettoffen, daß zwei Edelleute (deren Zahl nach der Hand 
bermehrt wurde) ſich git einer Art Aufſicht über das Inſtitut 
verbanden, und ohne ihr Gutachten keine bedeutende Ausgabe 
gemacht werden durfte. 

Nach dem Tode des Stifters wurde die von ihm auf⸗ 
geſetzte Regel beobachtet und 1194 vom Papſte Cöleſtin III. 
und mehreren ſeiner Nachfolger beſtätigt, nur wurden nach 
Zeitumſtänden Veränderungen darin vorgenommen. 

Die Einrichtung in dem von Soror geſtifteten Hofpitas 
It gu Giena, fand fo vielen Beifal, daß mehrere Hoſpi— 
filer in Italien, fie, nicht nut nachzuahmen befdloffen, fons 
bern bem Ynftitute zu Siena unterworfen feyn wollten, und 

1, Shs, 27, u, 29. Heft. 
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\ 
es fiir ihr Haupt erfannten. Nun wurte ter Rektor tee 
Hofpitals u. l. F. von ver Leiter gum General des Ordens 
erfoben und ifm die Macht eingeräumt, die ihm untergebenen 
Hofpitaler zu vifitiren und bie ReFtoren verfelben zu ernene 
nen, Im ſechzehnten Jahrh. trennten fic) viele Hoſpitäler 
von der Congregation gu Ciena, die Megel wurte nicht mehr 
beobachtet und in der Mitte befagten ——— wurde Cer gan—⸗ 
ge Orben aufgehoben. 

Die Kleidung diefer Hofpitatiter war ein ſchwarzer 
geſchloſſener Leibrock, darüber eine eben ſolche Kappe und 
über derſelben eine Art eben ſchwarzes Biſchofsmäntelchen, 
(Camail) auf deſſen linker Seite eine kleine Leiter mit 3 
Stufen oder Sproſſen, mit gelber Seide geſtickt, war. Zur 
Kopfbedeckung diente ihnen eine ſchwarze leinene mit weißen 
Bändern unter dem Kinne gebundene Haube, und darüber 
ein rundes ſchwarzes Biret mit einem 4 Finger breiten Ui- 
berſchlag, wie Taf. L. Fig. 2 zu ſehen iſt. Die Leiter 
auf dem Camail der Rektoren war mit Gold geſtickt und 
an Feſttagen trugen ſie eine ſammetene Kappe und Biret. 


Kon den Hoſpitalitern der chriſtlichen Liebe un— 
ferer lieben Frauen. — 





Dieſe wurden zu Ende des 13. Jahrh. von Quido 
Herrn von Joinville und Dougens oder Dougiers geffiftet, 
indem er zu Baucheraumont im Kirchſpiele von Chalons, 
ein Spital bauen ließ, dieſes zur Beſorgung einigen Welt— 
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leuten übergab die eine Gefellfchaft unter bem Schutze der 
feligften Jungfrau errichteten und fic) Brüder von der crift: 
liden Liebe u. 1. Fi nannten. Später verſchaffte ihnen 
ber Stifter ein — zu mast welches fie 3u einem Spi⸗ 
tal einrichteten. 

1300 befidtigte P. Bonifacius vm. dieſen Orden, 
nahm ijn unter ſeinen Schutz und ſprach ihn von der Gerichts⸗ 
barkeit des Ortsbiſchofs los, verordnete auch, daß in jedem 
Spitale cia Priefer, Meiſter und Rektor ſeyn ſolle, und ere 
theilte ihm einige Privilegien. 

Aus freyem- Willen und ohne beſondere Erlaubniß daz 
zu lebten dieſe Mince nach ver Regel des Zten Mrdens 
des Heil, Franziskus, bis ihnen 1347 auf Befehl des Pap⸗ 
ited bet Biſchof von Chalons die Regel ded heil. Auguſtin 
zu beobachten und einen Rock, Skapulier und Kappe von 
ſchwarzer Farbe, nebſt Schuhen gu tragen auftrug, wel— 
te Keidung er einigen Obern felbft gab und ihnen bez 
ſahl fie ihren übrigen Ordensbrüdern git geben, wenn * 
darum erſuchen würden. 

Es wurden noch mehrere Spitater und Kloſter fiir’ dies 
fe Religiofen geftiftet. Nach Chompin wurten 15 47: im 
Generalfapitel neue Gagungen fiir dieſen Orden verfast, 
welche aus 20 Kapiteln beftehen, und. in welchen auch die 
Hormel gu Ablegung der Gelübde enthalter iſt. 

Da Unordnung in den Kliftern und Spitälern dieſes 
Ordens einriß, nahm tie Zahl ſeiner Glieder immer mehr 
ab. Der letzte Religioſe desſelben Ordens, Bruder Alexi, 

2 
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Langan , wollte 1659 wieder Religiofen vom gten Ort 
des Heil, Franziskus in dem Hofpitale St. Ludwig gu Ga 
deroumont einfiifren, es wurde ihm aber nidt geftattet, un 
ber Orden erlofd gang. | 





Gon den Alerianern oder Gellitert. 


Der, Stifter derfelben ift gänzlich unbekannt, den Nas 
men Alerianer erhielten fie, weil der heil, Alexis, ein römi⸗ 
ſcher Ritter, pon ihnen gum Schutzpatron erwählt wurde. 
Celliten aber ſollen ſie von den Cellen, in welchen ſie die 
Wunden der Kranken verbanden, genannt worden ſeyn, 
welches letzte aber P. Helyot widerlegt und angibt: daß 
dieſe Religioſen keine Kranken in ihren Klöſtern pflegten, 
ſondern in Privathäuſer gingen um fiir diejenigen, gu des 
nen fie berufen wurden, Sorge gu tragen, 

Afcanius Bamburin fest ihre Entflehung in da8 Jahr 
1309, Anfänglich waren fie Weltleute, die es fic zur 


Pflicht machten, Kranke gu pflegen und Todte gu begraben, 


ohne Gelübde abzulegen. Ihre Stiftung foll von ben Päp— 
fen Gonifac IX., Eugen LV. und einigen andern , gebil- 
ligt worden ſeyn, mit der Beit aber nahmen fie die Regel 
des heil Auguftin.an, und thaten fenerliche Geliibde, welche 
Ginridtung der Papſt 1462 beſtätigte. Hierauf hielten fie 
das erfte Ordendsfapitel gu Littid), auf weldem die Sat: 
gungen, fo fiinftig in ibren Klöſtern beobachtet werden follten, 
entworfen wurden, Zu Anfangs des 1g. Sabrh. war ter 
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Orden in zwei Provingen, nehmlich die deutſche und die 
brabantiſche abgetheilt, 

Die Alerianer Hatten feinen General und erwählten 
entweder einen aus ihrem Mittel, oder einen andern Geifts 
lien gum Prifidenten bei ihren Kapiteln. 

Aufier den zwei Provingen atten fie auch noch einige 
Klöſter, dietheils unmittelbar unter den Ortsbiſchöfen, theil 
aber unter eigenen Oberfuperioren ſtanden. 

Diefer Orden beftand Blof aus Laven, welche bie 
Plight auf fic) hatten, den Ktanken, und vorzüglich zur Peſt⸗ 
zeit zu dienen, die an der Peſt verſtorbenen zu begraben, 
fiit Wahnfinnige, die man ihnen iibergab, Gorge gu tragen, 
und pflidtvergeffene Kinder, welde von Gltern und Gore 
miindern gur Strafe in ihre Klöſter gebracht wurden, gu giich» 
tigen, Uibrigend waren fie gehalten, täglich dad Amt des 
heil. Kreuzes herzuſagen. 

Ihre Kleidung beſtand aus einem ſchwarz⸗- fergenen Nos 
de, eben ſolchem Skapulier mit einer Kaputze, und zum Aus⸗ 
gehen nahmen ſie überdieß einen ſchwarzen Kaputzmantel um. 
Die zu Gent bedeckten den Kopf mit einem Baret, andere 
mit einem Hut und trugen aſchfarbe Mäntel. Ihre Prio⸗ 
ten trugen Mantel ohne Kaputze. 

Taf. LI. Fig. 1x ift ein alter Alerianer abgebildet. 
Später trugen fie lange Röcke und weite Mantel, die bis 
auf die Ferſe reichten. Der letzte franzöſiſche Krieg machte 
det Exiſtenz dieſes Ordens ein Ende. 


’ 
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Orden der apoſtoliſchen Kleriker oder Feſuaten 
des heil. Hieronymus. 





Der Stifter desſelben war der heil. Johann Colombin, 
Gonfalonier der damaligen Republik Siena, den das Leſen 
der Geſchichte einiger Heiligen bewog, vom Laſter des Geijzes 
abzuſtehen und Werke der Barmherzigkeit zu üben. GF 
machte aus ſeinem Hauſe ein Spital, um darin arme Frem— 
de und Kranke gu pflegen, wozu er ſeinen Freund. Fran 
Mino von Vincento, und einen anderen Edelmann als Gehül— 
fen nahm. _ 

Um das Jahr 1363 entfagten: Johann und Frany 
gänzlich Der Welt, und vertheilter faft al ihr Vermögen 
unter die Armen, und 1365 fingen. fle an Gefährten ouf: 
zunehmen, von welchen fie verlangten, daG fie ein eben fo 
firengeS Bußleben, ald fie bereits ſelbſt führten, fiihren foll- 
ten, und wirflidy verbanden fic iiber 70, und darunter mej 
‘rere Adeliche dazu. 1367 billigte Pabſt Urban V. den Orden, 
und gab dem Stifter Johann Golombin, und einem feiner 
Gefährten das Kicid, welded fie Fiinftig tragen follten, nehm⸗ 
‘lid: einen weigen Nok mit einem ledernen Giirtel gejdiirst, 
woran eine weiße Strumpfimiige gur Kopfbedeckung gebeftet 
war, weld letztere fie gewöhnlich über die Achſel herabhän— 
gen ließen, dann einen lohfarben Mantel und hölzerne 
Sandalien. Siehe Taf. LI. Fig. 2. 
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Diefe Religiofen legten die OrdenSgeliibde unter dem 
Schutze des heil. Auguftin ab, folgten aber einer von ibrem 
Ordensbrurer Johann von Loffignon der 1431 Biſchof gu 
Ferara wurde aufgefebten Regel. 1641 erlaubte ihnen 
aber Papft Urban VIII. der Regel ded Heil. Auguitin zu 
folgen. 

Apoſtoliſche Kleriker ſollen ſie wegen ihres — 
Lebens, Jeſuaten aber, weil ſie ſtets den Namen Jeſu im 
Munde führten, genannt worden ſeyn. Da ſie den heil. 
Hieronymus beſonders verehrten und gu ihrem Patron erwähl⸗ 
ten, befahl ihnen Papft Alexander VI. ‘1492 fi ey Jeſuaten 
des heil Hieronymus zu nennen. 

Nach dem Tode des Stifters 1367 breitete ſich dieſer 
Orden ſtark aus, und bis 1458 waren fethe Generals bes 
ſtändig, dann aber wurde im Generalfapitel befdloffen, 
alle 4 Sabre einen andern zu wählen. 

Vicle Papfte haben dem Orden Privilegien es 
und Pius V. gab ihm die der Bettelorden. 

Uiber 200 Jahre beffand der Orden blos aus Layen- 
brüdern, welche den Kranken dienten und beteten. Papſt 
Paul V. crlaubte ihnen 1606 die geiftliden — anzu⸗ 
nehmen. 

1624 befahl ihnen P. Urban VIII. ſtatt der Strumpf⸗ 
mütze eine Kaputze, von der Farbe des Mantels zu tragen. 
Im Venetianiſchen wo ſie reiche — hatten, wurden ſie 
1668 unterdrückt. 
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Das Wappen dieſes Ordens war der Name Fefus, 
mit goldenen Strahlen umgeben im blauen Felbe, und dare 


. Unter eine weiße Taube. | | 
Außer Stalien Hatten bie Jeſuaten ein einziges Mlofter, 
und zwar zu Toulouſe in Franfreich. 





Die Hieronymiten oder Einſiedler des Heil. Hie⸗ 
ronymus. 


— Einige Schüler ves ſeligen Thomas von Siena, aus 
dem dritten Orden des heil. Franziskus, gingen nad) Spas 
nien und lebten al Eremiten in Einöden. Sie fanden bald 
viele Nachahmer, aus welden ein Orden entſtand, welden 
Papft Gregor XL unter den Namen ded Heil. Hieronymus 
billigte. | 

Peter Serdinand von Peda ves Königs Don Pedro 
Kammerherr, welder. auch Ginfiedler wurde, bewirkte dieſe 
Beſtätigung, ſchrieb dem neuen Orden ſeine Einrichtung vor, 
legte aud) dev erſte feyerliche Gelübde und zwar in die Hans 
be des Papſtes felbft ab, weßwegen er von vielen der Stif— 
ter dieſer Hieronymiten genannt mird, Die Bulle der Bes 
ftatigung unter der Regel ded Heil, Auguftin iff von 1g. 
Weinmonat 1373, aud wurde darin den Meligiofen eine 
eigene Kleidung vorgeſchrieben, nehmlich: ein weifer Rod, 
tannenzapfenfarbes Skapulier nebſt einer kleinen Kaputze 
und Mantel von eben der Farbe. Hierauf wurde an der 
Kirche St. Bartholomäus von Lupina in Kaſtilien ein Klo⸗ 
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fier ervidjtet und Ferdinand von Peda, welder ſich nach {eis 
nem Geburt8orte Quadalaxata nannte gum erffen Prior des⸗ 
felben beſtellt. Gr erhielt zugleich vom Papſte die Erlaubs 
nip nod) 4 Klöſter fiir Mince ſeines Ordens gu errichten, 
und ſpäter entfianden deren dann nod) mehrere. Taf. LII. 
big. 1. flellt einen Ginfiedler des heil, Hieronymus im 
Haustleive vor, 





Pie Ginfiedler deS Heil. Hieronymus i 
| Portugal. 





| Der Bruder Vofco, einer aus den fpanifden Eremi⸗ 
ten, war nod vor der Beſtätigung de8 Ordens nach Pors 
fugal gegangen, wohnte in der Cindde Penalonga und hatte 
bereit einige Gefährten und Schüler, als er erfubr, daß feis 
ne Brüder in Spanien in Klöſtern lebten. Nun wandte 
et ſich an Bonifac [X., welchen in dex damaligen Spals 
tung die Portugiefen als Papft erfannten, und erhielt die 
Erlaubnig und Privilegien der Hieronymiten in , Kaftilien und 
Valenzien. Bu eben ber Zeit 1393 errichteten mil Erlauds 
nif Clemens VII. andere Ginfiedler « Klofter in Katalonien. 
Sm Jahre 1415 wurde bad erfte Generalfapitel gebalten, 
und da exiſtirten bereits 25 Klöſter in Portugal und Spa⸗ 
nien. In dieſem Kapitel wurde P. Didakus von Alkaron 
gum Ordensgeneral erwählt. Unter der Regierung des Kö— 
nigs Emanuel von Portugal, trennten ſich die portugieſiſchen 
Hieronymiten von den ſpaniſchen und machten eine eigene 
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Gefellihaft aus, welde von einem Provinsial regiert tours 
de, König Philipp IL won Gpanien und Portugal verei- 
nigte fie wieder, und der Papſt ee 1595 — 
einigung. | 

Diefer Orden bat ſehr groß und reiche Klöſter vorzüg— | 
lid) in Spanien, worunter da3 zu St. Bartholome in Lue 
pina das vornehmſte, das zu u. l. F. von Quadaup das 
reichſte, das gu St. Lorenz im Escurial aber das grifite iſt. 

In der Folge änderten die Hieronymitaner ihre Kleidung 
und tragen über dem weißen Rock ein ſchmales ſchwarzes 
Skapulier nebſt einer Kaputze, woran die Mozette vorn 
rund und hinten ſpitzig iſt. Zum Ausgehen nehmen ſie eine 
ſchwarze, lange, ſtatk gefalltete Kappe über. 


Die Einſtedlermoͤnche des heil. Hieronymus 
von der Obſervanz oder italieniſche Hieronymi= 
ten, auch von der Lombardie genannt. 


Lope von Olmeda 1370 in Spanien geboren, wurde 
1422 zum Generaldes Ordens der Hieronymiten erwählt. 
Er war friiher Gefandter des Kinigs von Aragonien am 
pipftliden Hofe gewefen, und der Kinig wollte ihn zu nod 
höheren Würden erheben, als er in den Orden des heil. 
Hieronymus trat. | | 

Als Ordensgeneral beftrebte ex fic) anfänglich febr, in 
Ten Klöſtern die ehematigen Bußübungen wieder einzuführen, 
da es ibm aber nidt gelang:, legte er fein Amt nieder und 
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lebte einige Beit bei den Rarthiufern, So bald er aber 
einige Hicronymiten gefunden hatte, die ſich gu einen ftrenges 
ren Leben bequemen wollten, ging er jum Papſte Martin 
V. nach Rom, und machte diefem feinen alten Freunde 
fein BWorhaben befannt. Der Papſt lies die Definitoren 
des Ordens der Hicronymiten aus Spanien nad Rom Come 

en, birte ihre Vorftellungen an, und gewährte ihre Bits 
te, den Orden unverdindert gu laffen, erlaubte aber mittelit 
einer Bulle vom Fabre 1424 dem Lope von Olmedo eine. 
Congregation unter dem Titel Einfiedlerminde des heil. 
Hieronymus, in dem Gebirge Casella in Spanien gu ſtiften, und 
madte ifn gum beſtändigen General dicfer Congregation, 
mit unumſchränkter Gewalt iiber die Glieder derfelben, 
nebſt den Privilegien der Hieronymiten bewilligte er ihm 
nod neue, und beſtätigte ten neuen Orden unter der Kegel 
des Heil. Auguſtin. 

Als Lope die papftlicden Bullen erhalten hatte, kehrte 
er nad) Spanien zuriif und legte im Rlofter St. Hieronys 
mus von Acella auf dem Berge Cazella den Grund ju feis 
nem Orden. Es wurden hier von ihm ſehr flrenge Satzun⸗ 
gen, die zum Sheil aus denen der Karthaufer genommen 
waren verfaßt. Gr verbat darin ‘den Minden bas Studie— 
ten, veränderte die Kleidung, in dem er flatt des Mantels 
cine Kutte zu tragen verordnete, und lief die verſammelten 
Mönche neuerdings die Geliibde ablegen. Bald nacyocr 
wurden auf eben tem Gebirge nod 5 neue Klöſter geſtiftet 
und den Religioſen dieſes Ordens übergeben. 
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Sm Fabre 1426 berief der Papft den Stifter Lope 
nad Rom, ſchenkte ifm das Klofter St. Alerié auf dem 
Berge Aventin und 1428 räumte er ihm das Recht ein, alle 
ſpaniſchen Cinftedler des Heil. Hieronymus, welche es wiins 
fhen wiirden, in feinen Orden aufzunehmen, und alle 
Klöſter deren Bewohner (eine Sagungen annehmen wollten, 
mit den Seinigen gu vereinigen u. ſ. w. worauf bald die 
ſpaniſchen Ginfiedler des heil. Hieronymus zu Mayland ſeine 
Satzungen annahmen. Lope kam dann in das Kloſter zu 
Mayland, ließ die Religioſen neuerdings die Profeß ablegen 
und begab ſich von da nach Genua, wo er auch ein Kloſter 
für ſeine Ordensbrüder erhielt. Von Genua kehrte er nach 
Ron zurück und verfaßte aus den Schriften des heil. Hieros 
nymus gine neue Regel, welche 1429 vom Papfte gebilligt 
und in feinen Klöſtern eingefiihrt wurde. Nun reifte Lope 
von Olmeda wieder nad Spanien, wo ihm der Papft die 
Verwaltung des Bisthums Sevila übergab, und in welder 
Stadt er auc ein Kloſter feines Ordens erridtete. Nad 
ein Paar Jahren fam er wieder nah Rom, und flard im 
Kloſter St, Alexis am 23. April 1433 — 1595 vereinigte 
ber Rinig Philipp TT. von Spanien, die 7 fpanifden Klö⸗ 
ſter diefes Ordens mit denen der Hicronymiten in Ftalien, 
und im 1g. Jahrhundert beftanden noch 17 folder Klöſter, 
worunter das zu Hofpitaleto wo der General (der ſich Graf 
von Hofpitaleto ſchreibt) feinen gewöhnlichen Sig hat, das 
Vornehmſte iſt. 

Papſt Urban VIII. erlaubte den Religioſen die kleine— 
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ten. Weihen gu ertheilen, Im 17. Jahrhundert nahmen fie 
wieder die Regel des Heil, Auguftin an, und erbielten bie 
Erlaubniß zu ſtudieten. 

Die Kleidung dieſer Ordensmänner beſtehet in einem 
weißen, mit einem Riemen gegürteten Rock, lohfarbenen 
Skapulier mit einer kleinen Kaputze, dann im Chor und 
zum Ausgehen in einer eben fo färbigen Kutte. Gm Klos 
fter tragen fie eine vieredigte Mütze. : 





Der Drden des heil. Sabas. 





Dieſer wurde um das Jahr 1484 in Paläſtina vom 
heil. Sabas, deſſen Geſchichte im sten Jahrgang, der bei: 
Bohmanns Crben erfchienenen Abbifoungen und Fursgefage 
ten Gefchidten Verklarter u. ſ. w., enthalten ift, geftiftet. 

Der heil. Stifter war. feiiger fon cin Mind (wahr⸗ 
ſcheinlich vom Orden des heil. Pachomius) geweſen, und 
hatte von ſeinem Abte die Erlaubniß erhalten, in einer Höh— 
le außer dem Kloſter gu wohnen, wo er ſich nebſt dem Ge⸗ 
bete und dem Leſen heil. Bücher mit Handarbeiten beſchäf⸗ 
tigte, und was ſein Fleiß erwarb, Sonntags in das Roe 
ſter brachte. Als ſein Freund der Abt Euthymius geſtor⸗ 
ben war, und die Mönche von ihrer ſonſt ſehr ſtrengen Le— 
bensart nadliefen, verließ er ſeine Höhle und bezog eine 
andere am Bache Kidron. 

Nach fünf Jahren kamen Männer zu — die nach 
chriſtlicher Vollkommenheit ſtrebten, und ihn baten ſie als 
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feine Schüler aufzunehmen. Ihren Wünſchen Genüge zu 
leiſten, baute er nad) dem Beiſpiele des heil. Chariton cine 
Laura, vad iſt, eine Kirche und um dieſelbe Hütten, in 
welden Anfangs bei 7o Mönche wobhnten, deren Anzahl 
ſich aber bald bis auf 150 vermehrte. 

Der heil. Stifter hatte ſich aus Demuth niĩcht zum Prie⸗ 
ſter weihen laſſen, war äußerſt ſtrenge gegen ſich ſelbſt und 
verlangte, daß es auch ſeine Ordensbrüder ſeyn ſollten, weß— 
wegen er auch ihre geringſten Vergehungen beſtrafte. Dieß 
mißfiel einigen Brüdern, und weil er fith oft, wenn es ſeine 
Geſchäfte erlaubten, in ſeine Zelle verſchloß, verklagten ſie 
ihn beim Patriarchen, als einen allzuſtrengen, unwiſſenden 
Layen, der am liebſten ſeiner Ruhe pflege und die meiſte 
Zeit in ſeiner Zelle verſchloſſen ſitze; wobei ſie zugleich baten 
einen Priefter gu ihrem Vorſteher zu beſtellen. Der Pas 

triard) Pannte aber den tugendhaften Sabas, weihte ihn 
felbft zum Priefer und befahl den Religioſen ibn als ihren 
Obern gehorfam gu leiften. Da fic) die Zahl feiner Ore 
densbrüder immer’ mebhrte, baute er eine zweite und bald 
naher eine Ddritte Laura, Einige widerfpenftige Brüder 
verließen ihre Sellen und fuchten Aufnahme in Klöſtern are 
derer Orden; ba fie aber nirgens angenommen wurden, 
nahmen fie ihre Wohnung in verlaffenen Hiitten am Berge 
Vhecon; waren aber ba vor Mangel umgefommen, wenn 
fic) nidjt der fromme Ctijter grofmiithig ihrer angenommen 
hatte. Gr ließ auch hier eine Laura bauen, und errichtete 
in der Folge nod mehrere. Nad) ſeinem Vode verminderte 
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ſich aber die Bahl der Ordensbrüder, mit der Beit verödeten 
die Lauren, einige aber wurden in Klöſter anderer Orden 
umwandelt. Die Kleidung der Religiofen bes Keil, Sabas 
war ſchwarz, wie Tafel LAT. Fig. 2. zu fehen iſt. 


Die GCinfiedler des heil. Hieronymus, pon der 
Congregation des fel. ‘Petrus ven Piſa. 


Petrus von Pifa begab fidy 1376 nach Umbrien, und 
führte da auf vem. Berge. Monte «Bello ein einfames Lee 
bet. 1380 baute er von geſammelten Ulmofen eine Kir— 
che und daran ein Gebiude zur Wohnung fiir Eremiten. 
Gr erhielt bald Gefährten, teren Bahl fid nad and nach 
vermehrte, ungeachtet er ihnen febr ſtrenge Vorſchriften gab. 
1422 hatte diefe Congregation bereits mehrere Sitze in ita— 
lieniſchen Städten und 1435 ſtarb der Stifter zu Rom, 
worauf der Orden einen General erwählte, welther 1-437 
vom P. Eugen LY. beftatige wurde. | 

Mun wurde die Bahl der Klöſter dieſes Orden3 now 
vermehrt, und die Anhänger des fel. Nifolaus Fourque« Pac - 
lene vereinigte ficy mit demſelben, aud erbielten die Ore 
densbrüder Erlaubniß die Meihen anzunehmen, und affe 
Jahre ein Generalfapitel 3u halten. 1453 verordnete P. 
Nifolaus nur alle 3 Fabre ein Generalfapitel gu halten, 
und in felben “den General, — und 4 Definitoren 
zu erwählen. 
| Die Sagungen des Ordens wurden —— zum erſten 
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male, 1540 nochmals und 1629 abermals abgeändert. 
1568 wurde den Religiofen befohlen, feyerliche Gelübde abs 
zulegen, und nach der Regel des heil. Auguſtin zu leben, 
bet welder Gelegenheit fie die Privilegien der Bettlerorden 
erhielten.. Im 1g. Sabrhundert beftand der Orden aud 2 — 
Provingen, der von Ancona und der von Kievigo, dann 
einigen Klöſtern in Tyrol und Baiern. | 

Die Kleidung diefer Religiofen befteht im einem tans 
nenzapfenfarbnen Rod und eben folder Kaputze nebft Mots 
sete Die hinten fpigig 613 an bert Giirtel hinad geht, dann 
einem ledernen Cingulum. Im Hanfe tragen fie eine viers 
edigte Miike wie Taf. LIII. Fig. 1. gu feben iff. Wenn - 
fie audgehen, giehen fie. cine oben. gefaltete Kappe an, die 
einen hohen Kragen hat, und ſetzen einen Hut auf. : 

Das Ordenswappen befteht aus 6 kleinen goldenen — 
Gergen im blauen Felve , ‘worauf ein goldnes Kreuz von — 
Sternen umgeben ſtehet. In Deutſchland und in der Oefireis 
chiſchen Monarchie exiſtirt fein Klofter dleſes Ordens mehr. 





Von den Einſiedlern der Congregationen des 
fel. Angelus von Corſira, Nikolaus von Fou- 
raque-Palene, Petrus von Malerbe, der Vy- 
rolliſchen, Bayeriſchen und andern, die ſich alle 
mit der des ſel. Petrus von Piſa vereinigten. 


Angelus von Corſica ein Bruder vom dritten Orden 
des heil. Franziſkus errichtete 1393 einr Congregation ven 


— 





— 


* BRN) 
SY 


——— — E— 


= = 





— 


Taf. LII. 


Sf. 


GZ 


Fy : 
e , we. 


* 





On, ee ge 
“es * 


— 
a ae 
ie fae 


NeW YC UH, 
i Tr 
rok Ts 





oh, ete fe : 
. 
be HYUN WATIONS 5 
ee 
Aa 

a 

. 

* 
* , 


Digitized by Google 


- 229 


Einſiedlern und haute das erfte Kloſter zu Scolca. Da er bald 
nachher A andere Klöſter erhielt, trat er dad zu Scolca dem Orz 
den des fel, Petrus von Pifa ab, mit dem fic nad feinem Tode 
aud) die übrigen Klöſter vereinigten. Diefe Abtretung und Vers 
¢inigung wurde 1452 vom Papſte beſtätiget. 

Nikolaus von Fourgque = Palene, ein Priefer, der in den 
britten Orden des h. Franziſtus getreten war, fam im, hohen 
Alter nach Nom, und erhielt vom Papfte Eugen LV. die Kirche 
St. Salvator, an der er mit Renold von Piemont wohnte, Bald 
aber nabm er noc) 5 fromme Danner cuf, worunter fic) Dom, 
Zurlo aus der Familie Capect in Meapel befand. Hlerauf reiſte 
der Stifter mit dem letzteren nach Neapel, um einige Einſiedler 
zu beſuchen, die ſich mit ihm vereinigten. Zurlo erhielt von ſeinen 
Verwandten Geld, und ſetzte den Stifter in Stand, um das Jahr 
1420 ein Kloſter gu bauen, wohin er aud) feine übrigen Gefähr— 
ten aus Rom kommen fief. Die Einſiedler hier lebten nach der 
Regel des dritten Ordens des h. Franziffus, tm Jahre 1446 vers 
cinigten fie fic) aber mit dem Orden bes fel, Petrus » von Pifa. 
Nikolaus ftarb zwey Jahre darauf yu Mom. 

Auch Petrus von Malerba hatte eine — von 
Einſiedlern in Italien errichtet, die aus z Klöſtern beſtand. Die 
Religioſen nannten ſich Einſiedler des h. Hieronymus, und wurden 
von einem General regiert. 1431 vereinigten ſie ſich mit dem 
Orden des fel. Petrus vow Piſa, mit bem aud) 1579 die Congre⸗ 
gation von Mont + Segeftre, weldye ein Spanter, Namens Loreni, 
ber 1351 ftarb, errichtet hatte, und die aus zerſtreut lebenden 
Cinfiedlern unter einem Oberhaupte beſtand vereinigt, bas Kloſter 
berfelben aber erft 1591 vom O. G. in Beſitz genommen tourde. 
1665, endlich verlangten viele Cinfiedler in Tyrol und Bayern, 
welde in verſchiedenen Klöſtern lebten, aud) mit dem Orden bes 
I. Thls. 29. u. 3 Heft. 
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fel. Petrus von Piſa vereinigt gu werden, und auf BVertvenden 
Kaifer Leopold J. wurde ihre Bitte gewährt. Sie lebten ftrenger 
alg die italidnifden, trugen Bärte und gingen barfuß auf hölzer⸗ 
nen Sandalien, 





~ 


«~ Von den Cinfiedlern ded h. Hieronymus yon 
Sicfolt. ' | 


— — — 


Der Prieſter Karl von Montegraneli trat in den dritten Ore 
ben des h. Franziſtus, und begab fid) 1560 mit feinem Ordenés 
— Bender Walther von Marzo in die Nuinen der 2060 zerſtörten 
- Stadt GFiefoli. Hier bauten fie eine Kirche und führten an felber 
ein ſtrenges Bußleben. Als fid) mehrere fromme Dinner ju 
ihnen gefelle batten, die Karls Schiller wurden, lief ihnen Gosmas 
yon Medicis der Große ein weitläufiges Kloſter bauen, und bald. 
echielt der Stifter noc mehrere Klöſter in Stalien. 2406 wurde 
die Congregation mündlich, 1415 aber vom Papft Cregor XI. 
mittelft einer Bulle, unter einer aus den Schriften des h. Hiero— 
nymus gejogenen Regel beftdtigt, 1444 aber erhielt ſie vom P. 
Eugen LV. die Megel des h. Auguſtin. Das Kiofter gu Fieſoli 
wurde gum Daupte bes Ordens gemadt, und dann jabrlid cin 
| Generalfapitel da gehalten, 

Bis 1450 trugen diefe Meligiofen ſämmtlich bas Kleid des 
3. Ordens des h. Franziſkus, nun aber erhielten fie vom Papſt 
Pius II. die Erlaubniß ein anderes gu tragen. Da aber Viele ihre 
vorige Kleidung ferner beigubehalten wünſchten, wurden diefe abz 
gefondert, und ihnen Klofter gu Padua und Vicenza zur Wohnung 
angewieſen, two fie unter den Ordinarien ſtehn, und fid) Brüder 
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8 h. Hieronymus von der Congregation des Bruders Karl von 
Montegraneli nennen follten, Mach der Beit vereinigten fid) die 
widen Gongregattonen wieder, der Orden zählte bis 40 Klöſter, 
jerieth aber dann in Abnahme, und wurde 1668 vom Papſte 
Semen 1X. gang unterdrückt. 

Diefe Religiofen trugen einen granen Habit, ledernen Giirtel, 
ine Kaputze, bie an einer grofen Mozette hing, und eine um den 
hals gefaltete, gleichfalls graue Rappe. 

Bis in das 16. Jahrhundert gingen fie bloßfüßig auf San⸗ 
alien, Dann aber beſchuht. 


* 


Die Religioſen vom Orden des Weltheilands, 
gewöhnlich Brigitaner genannt. 





Von der Stiftung dieſes Ordens durch die h. Brigita in 
Schweden im Jahre 1344 ward dag Nöthige im zweiten Theile 
dieſes Werkes Seite 125 bis 130 gemeldet, aud) dort geſagt, daß 
dieſer Orden vorzüglich für das weibliche Geſchlecht geſtiftet wurde. 
Bei jedem Frauen-Kloſter ſollten fic) aber nach der Vorſchrift 
ber h. Stifterin aud) Religioſen befinden, die den Kloſter- Frauen 
die h. Sakramente ausſpendeten. Sie beſtimmte ihre Zahl auf 
15, nämlich 2 Priefter, 4 Diakonen und g Layenbrüder. 

Dieſe Religioſen trugen eine graue wollene Kutte mit 
einer Kaputze, dann einen Mantel. Auf dem Mantel des Prie⸗ 
ſters war ein rothes Kreuz, in deſſen Mitte ſi ch ein weißer Fleck 
in Geſtalt einer Hoſtie befand, aufgenäht, auf den Mänteln der 
Diakonen aber ein weißer Zirkel und vier rothe Flecken, welche 
Feuerflammen vorſtellten, und auf den der Layenbrüder ein wei— 
Fes Kreuz, und auf ſelbem 5 rothe Flecke, die 5 Wunden Chriſti 
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anzudeuten. Tafel LIT. Sig. 2. ſtellt einen Brightaner = Prieffer 


im Mantel vor. Sie hatten weder einen General, nod eigentlide 


~Superioren, fondern ftanden unter den Ordinarien und der Ah: 

tiffin bed Kiofters. Spater wurden einige Klöſter fiir ' Meligiofen 
allein geftiftet, und diefe hatten einen Superior. Sie lebten nach 
der Regel des h. Auguſtin. 





Vom Orden der freywilligen Armen. 


| 


Defer ſcheint um das Gabe 1570, man weiß aber nicht 


von wem geſtiftet worden gu ſeyn. Der Orden beſtand blos nur 
aus Lanenbriidern, die. 1470 die Regel des h. Auguitin annahmen, 
von Almofen lebten, und einen grauen Rod, ſchwarze RKapuge 


und Sfapulier, dann gum Ausgehen eine gleidfalls graue, um 


den Hals ſtark gefaltete Kappe trugen. Uibrigens gingen fie br: 
ſchuht und ließen fid) den Bart wachſen. Sie dienten den Kran: 
fen ju denen fie berufen wurden, und begruben die Todten. Die 
in Flandern trugen cine tannenjapfenfarbne Kleidung, gingen dar: 
fuf auf Gandalien, und hielten faſt immer einen langen Stab 
mit einem Kruzifix in der Hand, * 





Die Religioſen des h. Ambroſius ad nemus und 
des h. Varnabas. 





Es exiſtitten ehemals zwey Orden, der eine unter dem Nae 


men des h. Ambrofius ad nemus oder im Walde, der andere 
aber unter dem Namen des h. Barnabas oder der apoſtoliſchen 
Briider, aud) Santarelli, deren Urfprung unbekannt ift. Papf 
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Girtus V. vereinigte fle in eine Congregation im Sabre 1589, 
und theilte thre Klöſter in 4 Provingen, die unter einem Genes 
ralfuperior ftanden, 1650 wurde der Orden gang aufgeldft. 

Die Apoftolinen trugen vor ihrer Vereinigung einen grauen 
Rod, Skapulier und Bifchofsmantelchen mit einer Heinen Kaz 
putze. Mad ihrer Vereinigung aber die Kieidbung der Ambrofia: 
ner, welche in einem braunen Rode, derley Skapulier und Kas 
pube, dann einem gleichfalls braunen Mantel beftand, Sle waren 
beſchuht und lebten nad) der Megel des h. Auguftin. 





Bon den vegulirten Zheatinern, aud — 
genannt. 





Der Orden der Theatiner wurde im Jahre 1524 vom 
h. Kajetan von Thiene (deſſen Geſchichte im 6. Jahrgang 
der Abbildungen und kurzgefaßten Geſchichten verklärter Diener 
und Freunde Gottes enthalten iſt) mit Hülfe des Biſchofs von 
Theate, Johann Peter Caraffa, dann des Paulus Conſiglieri 
und Bonifacius Colld geftiftet, und bald nachher in einem päpſt— 
lidhen Konfiftorium beftdtigt, Den Gagungen des Ordens ges 
maf durften diefe Meligiofen, welche die Privilegien der regulirten 
Chorberren von Lateran batten, fein gewiffes Cinfommen, weder 
gemeinſchaftlich, nod befonders haben, aud) follten fie nicht fams 
mein, fondern blos von dem leben, was ihnen die gottliche Vor— 
{chung ſenden werde. 

Der General wurde alle 5 Fabre erwählt, 1536 aber, wo 
ber Orden ſchon mebhrere Kiofter hatte, wurde im Generalkapitel 
befchloffen, feinen General mehr zu wählen, fondern das, was im 
Kapitel ausgemacht werde, follte von jedem Bruder befolgt wer— 
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bert. 1546 wurde die Congregation der Samoſcher⸗ mit bem The⸗ 
" atiners Orden vereinigt. 1599 wurde wieder eit General, und 
zwar auf Befeht des Papftes erwählt. Der Orden breitete fid) in 
verſchiedenen Ländern aus, tar nod im 19. Jahrhunderte im 
Flor, ſcheint aber nun gang erloſchen zu feyn. 

Die Theatiner waren, wie Tafel LIV. Fig 2. zeiget, (dwar; 
gefletdet und trugen weife Striimpfe, Bum’ Wappen — ſie 
z Berge mit einem Kreuz darauf. 





Die — Geiſtlichen der Congregation von 
St. Paul, gewöhnlich Barnabiten genannt. 


Dieſe Congregation wurde von Anton Marts Zacharia 
von Kremona, Bartholomaus Ferara und Jakob Anton Mor 
rigia von Mailand 1530 in Mailand geſtiftet. Alle 3 Stifter 
waren Priefter und Glieder der Brüderſchaft der ewigen Weisheit. 
Sie verbanden fic Beichte zu hören, gu predigen, die Jugend yu 
untercidten, bie Seminarien 3u lenken und Glaubensbothfchaften 
zu fibernehmen, 1532-traten ihnen nod) 2 Priefter bet, und nun 
baten fie den Papſt um Erlaubnif einen Orden gu ftiften; “Foyer: 
lid) Profeß zu thun und Novizen aufgunehmen, die ihnen ‘aud 
gegeben wurden. Sie trugen fid) den Weltgeiſtlichen gleich nur 
war ihre Kleidung von gröberem Zeuge. Sie hatten den h. Apo: 
ſtel Paulus jum Beſchützer erwählt und ihm zu Ehren eine Ritihe 
erbaut, ‘und vom P. Paul LV. viele Privilegien erhalten. 1545 
erhielten fie die Kirche St, Barnabas, und mit dieſer den Namen 
Barnabiten. 

Die erſten Satzungen hatte P. Zacharia verfaßt, ſie wur⸗ 
ben aber 2542 gum erſten Mal und 1579 nochmals abgeändert. 
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Der h. Karl Boromaus wünſchte die Gebemiithfgten oder 
Humiliaten mit diefem Orden yu vereinigen, es fam aber nicht zu 
Stande; bef ihrer Aufhebung erbhielten aber die Barnabiten einen 
Theil ihrer Vefigungen, und breiteten ſich dann aud) auger Ita— 
lien in Frankreich, Deutſchland und anderen Ländern aus. Die 
Barnabiten folgen der Regel des h. Auguftin, und fleiden fic, wie 
Tafel LLV. Fig, 2. zeiget. Shr Wappen beftehet aus 5 griinen 
Bergen mit einem griinen Kreuze darauf, an deſſen Seiten die 
Budftaben P, A, ftehen. | 





Die Religiofen ded guten Jeſu. 





Die felige Margaretha Gentitle von Ravena, welche ſeit ihrem 
5. Lebensjahre blind war, und P. Hieronymus Maluſeli waren 
die Stifter diefes Ordens, Margaretha erridjtete gwar nur eine 
weltliche Gefellfdaft unter dem Namen des guten Sefu, unter 
weldyen einige Priefter waren, Sie ftarb.1505 und binterlief der 
Gefellfchaft eine Regel, die fie dem P. Seraphim in die Feder 
diftirt hatte, nebft einem grofen Daufe gu Erbauung einer Kirde. 
20 Jahre nad) ihrem Hinfcheiden baute P. Maluſeli aus diefem 
Haufe wirklidy cine Rirdye, und bildete eine Congregation, weldye 
1557 Papſt Paul LL. bitligte, und fiir die P. Hieronymus aus 
der Regel der (et. Margaretha SGagungen made, indem felbe der 
Regel des h. Auguftin unterworfen wurde, und 153g wurde das 
gemeinſchaftliche Leben eingeführt. Papſt Paul LV, beftatigte 
wiederholt dieſen Orden, und erlaubte den Religioſen feyerliche 
Gelübde abzulegen. Sie hatten einen Generalſuperior, aber blos 
z Klöſter, nämlich gu Ravena, Rom und Toffana, Ihre Kleidung 
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war bie ber Weltgeiſtlichen, nue frugen fie ftatt der vieredigen 
eine runde Mütze. — Innozens hob 1651 ae Orden 
gang auf, 


Vom Orden der Barmberzigen Brüder des Heil. 

Johann von Gott, in Frankreidh Brüder der chriſt⸗ 

liden Liebe, in Spanien Grider der Gaftfrenheit 
und in Stalien Fate ben Fratelli genannt, 





Der h. Fohann von Gott (deffen Geſchichte tm 2. Jaht— 
gang der Abbitdungen und furjgefaften Geſchichten verklärter 
Freunde Gottes enthalten ft) hatte aus Liebe gu Gott das Ce: 
lübde gethan, lebenslang feinen armen, vorzüglich aber franfen 
Mitmenſchen gu dtenen, und fic) es gum erften Geſchäfte gemacht, 
ihnen Wohnung, Speife, Heilung und Kleidung zu verſchaffen. 
1539 fing er damit an, daß er einige Arme durch ſeiner Hände 
Arbeit ernährte, und fein lobwürdiges Beiſpiel nebſt ſeinen Er 
mahnungen ermunterte viele Bewohner der Stadt Granada zur 
Wohlthätigkeit. 1540 ſammelte er Almoſen, und wurde in Stand 
geſetzt, ein Haus zu miethen, und es zu einem Krankenſpitale ein⸗ 
zurichten. Sobald dieß geſchehen war, brachte er ſo viele arme 
Kranke und Gebrechliche in dasſelbe, als Raum darin hatten, und 
pflegte ſie mit ungemeiner Sorgfalt und Liebe; ja er ſorgte nicht 
nur für ihre Körper, ſondern auch für das Heil ihrer Seelen. 
Der Biſchof von Granada unterſuchte dieß Hoſpital, belobte die 
gute Einrichtung in ſelbem, gab dem h. Stifter eine anſehnliche 
Summe jum Unterhalte der armen Kranken, und verſicherte ihn 
feines Schutzes. Mun erhielt er mehrere Gehülfen zum Dienſte 
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der Kranfen, deren fo vlele gu ihm gebracht wurden, daß er ein 
groͤßeres Haus miethen mußte, um alle zu unterbringen. 


Bisher war der h. Stifter und feine Gehülfen blos weltlich 
und ſehr ärmlich gefleidet, der Biſchof von Touy lief mehrere 
Ordenskleider machen, Fleidete den h. Mann in ein ſolches, und 
trug ihm auf, feinen Gehülfen die fibrigen gu geben, Bald war 
aud) bas zweite Haus fiir die vielen Kranfen gu Elein, und nun 
berief der Biſchof von Granada die Vornehmften der Stadt juz 
fammen, und ermunterte fie gum Ankaufe eines Rloftergebdudes 
und deffen Einrichtung beigutragen, Es geſchah, nachdem der Bie 
ſchof felbft mit 1500 Dufaten den Anfang gemacht hatte, Phis 
lipp U. von Spanien, gu dem fic) der h. Stifter begab, ſetzte 
ihn vollends in Stand, ein weitläufiges Spital gu griinden, doch 
1550 bertef ihn Gott in die Ewigkeit, und nun wurde, nad 
dem Wunfche des Verewigten, der Bruder Anton Martin zum 
Superior mit dem Vitel Major beftellt, auf deffen Antrag Konig 
Phitipp LL, gu Madrit aud) ein foldes Spital errichten lies, 
worauf mebhrere in verfchiedenen Städten gu Gtande famen, wor? 
unter das zu Granada das Haupt blied, 


Sm Fabre 1572 wurde biefer Orden unter der Megel des 
h. Auguitin vom Papſt Pius V. gebilligt, den Ordensgliedern 
die Kleidung vorgefdrieben und ihnen Mache gegeben, fiir jedes 
Hofpital einen Superior gu wählen, und einen Ordensbruder zum 
Priefter weihen gulaffen, Papſt Gregor XIII. beſtätigte den Orden 
und gab thm verſchiedene Privilegien. 1586, als ſchon viele Ho— 
ſpitäler d. O. in mehreren Ländern beftanden, tourde zu Rom 
ein Generalkapitel gehalten, und in ſelbem Satzungen aufgeſetzt, 
die P. Gregor XIV. beſtätigte. 1591 erhielt der Orden einen 
Kardinal zum Beſchützer, und ein Jahr ſpäter wurde den Ordens⸗ 
brüdern in Spanien und Weſtindien erlaubt, einen eigenen Gene⸗ 
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ral 3u haber. 2614 wurde den Brüdern in jedem Hoſpitale zwey 
Prieſter zu haber erlaubt, 1619 wurden die Hoſpitäler der 
Barmherzigen von der Gerichtsbarkeit der Ordinariate befreyt, 
welche Befreiung aber 1638 beſchränkt wurde. 

Dieſer Orden breitete ſich in faſt allen katholiſchen Lanbdern 
aug, und blühet bis jetzt noch in den meiſten. 
Nach P. Hypolit Holyot kleiden ſich die Letceicer des 
h. Johann von. Gott in Frankreich braun, wie Tafel LV. Fig. 1. 
au fehen ift, in den übrigen Landern aber Kemaryy wie Tafel LY. 
Sig. 2, zeiget. 





Die Hoſpitaliter, Brüder der chriſtlichen Liebe 
von St. Hypolit. 





Dieſe Congregation wurde im Fabre 1595 von Vernhard 


| Alvarez, einem frommen Biirger in der Stadt Mericoin Weftin= 


dien geftiftet, um arme Kranke unentgeldlid) au pflegen. Der 
Stifter ſetzte felbft die Verordnungen fiir die Congregation auf, 
welde vom Papft Gregor XILII. unter der Megel des h. Augu⸗ 
flin gebidigt und vom Papſt Sirtus V. beſtätigt wurde. 

Sie erbhielt alle Privilegien der Hofpitatiter des h. Johann 
von Gott, denen faſt gleich dieſe Ordensbrüder auch gekleidet ſind. 
Sie thaten Anfangs nur die Gelübde der Armuth und chriſtlichen 
Liebe, 1700 aber wurde ihnen erlaubt, die Gelübde der Armuth, 
Keuſchheit, des Gehorfams und der Gaſtfreyheit abzulegen. Sie 
haben einen eigenen General und ftehen unter dem Sduge des 


apoftolifden Stuhls. 


— 
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Born den Religiofen pon St. Majol, gewöhnlich 
Samoſcher genannt. 





Aemilian, der Sohn eines venegtanifden Senators, und ehe⸗ 
naliger Kriegsoberfter tn Dienften der Republik, hatte Mitleid 
nit vielen armen Waifen, die nad) einer grofen Hungersnoth in 
Benedig bettelten, Er nahm fie 152g ‘in fein Haus auf, und 
»emühte fic, fie gu niigliden und tugendhaften Gliedern des 
Staates gu erziehen. 1552 ftiftete er gu eben dem Ende ein Erz 
ziehungshaus und Hofpital zu Verona, und bald darauf eines gu 
Brescia, Später ftiftete er gu Pergamo ein Haus fiir buffertige 
SGiinderinnen, Er hatte bisher bios Layen hei feinen löblichen Ges 
ſchäften zu Gebiilfen, nun gefellten fid) aud) 2 Priefter gu ihm, 
und er errichtete nod) gwen ‘Snftitute gu Coſmo. Es entitand 
eine förmliche Congregation, deren Sig zu Gamafdo, zwiſchen 
Pergamo und Mailand ercichtet wurde, wie er denn aud) nod) 
mehrere Erziehungs-JInſtitute fliftete, ehe er 1557 ftarb. Papft 
Paul LL. billigte 1540 diefe Congregation, und 1563 beftatigte 
Papf— Pius LV. diefelbe. 1564 wurde fie unter die Bahl der 
geiftlichen Orden des h. Augultin gefegt, und den Meligiofen ers 
laubt, feyerliche Gelübde abzulegen. Sie erbhielten einen General 
und mebrere Privilegien, Der Orden breitete fic) befonders tn 
Italien febr aus, denn er beftand 1661 ſchon aus 5 Provingen, 
und bet mehreren Kloöſtern waren Golegien. 1546 hatte fic die 
Congregation mit dem Theatinerorden vereinigt, 1555 aber wie⸗ 
der davon getrennt. mt 

Die Keidung diefer Religioſen war die der Weltgeiſtlichen. 
Zum Wappen hatten fie den Ereugtragenden Helland mit der 
Umſchrift: „Mein Kreuz iſt leicht.“ | 


a 
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Die Prieſter der chriſtlichen Lehre in Frankreich. 





\ 

Cäſar von Bus war the Stifter, Sie bildeten Anfangs nur 
eine weltliche Geſellſchaft, durch die Bereinigung mit dem Orden 
der Samoſcher 1616 wurden fie geiftlih, nad) 4o Jahren trennte 
fie der Papſt wieder. Shr Zweck war Unwiſſende zu belehren. Vor 
der letzten franzöſiſchen Revoluzion zählte der Orden 5 Provingen 
in Frankreich. — 

Ihr Wappen war ein Kreuz mit einer Lanze, einem 
Schwamm und zwey Geiſeln. Sie gingen gleich den Weltgeiſt⸗ 
lichen gekleidet. 

Bon den Vatern der chriſtlichen Lehre tn 
Stalien, 








Zur Zeit Papſt Pius IV. traten einige Priefter und Layen 
in der Abſicht gujammen, Kindern und Erwachſenen Meligtons= 
unterridht in Privathdufern, und an Sonn- und Fevertagen in 
Kirhen und Schulen zu ertheilen. Cin Mailändiſcher Cdelmann, 
“Markus von Sadis GCufant war es, der 1560 damit zu Nom 
den Anfang machte. Papft Pius V., welder wahrnahm, taf diefe 
Gefellfchaft wirklich viel ntige, bewilligte ihr 1562 Ablaß fiir Whe, 
die in felbe treten tvollten, ernannte im darauf folgendem Sabre 
einen Kardinal zu ihrem Beſchützer und Superior aller Schuten 
in Nom. Als ſich die Bahl der Glieder befagter Geſellſchaft vers 
mehrte, lehrte ein Theil derfelben in den Dörfern und Städten 
um Rom. Weiterhin fingen fie an gemeinſchaftlich nad) einer ges 
wiſſen Regel su leben, hielten ein Probejahe, und bildeten eine 
Congregation, die der Papft billigte. Sie thaten gwar keine feyers 
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lichen Gelübde, durfterr aber fo wenig als wirkliche Geiſtliche 
austreten. Sie erhielten verſchiedene Privilegien, beſaßen mehrere 
Häuſer, die alle ein ſicheres Einkommen hatten. Papſt Inno⸗ 
cens XI. erhob dieſe Geſellſchaft zur Erzbruderſchaft. Das Ober⸗ 
haupt der Prieſter wurde Probſt, das der Layen Präſident ge— 
nannt, und außerdem hatten ſie noch verſchiedene Beamte. Die 
Kleidung der Prieſter unterſchied ſich von der der Weltgeiſtlichen 
blos durch einen ſchmalen Uiberſchlag am Kragen, die Layen aber 
trugen ein ſchwarzes Kollet. Ihr Wappen beſtand in drey Bergen 
oben mit einem Kreuze, nebſt Lanze, Schwamm und Geiſeln. 





Von der Congregation der regulirten Geiſtlichen 
der Mutter Gottes von Lucca. 


* 
— — — 


Deren Stifter war P. Leonardi, ein Glied der Bruderſchaft 
des h. Colombin, welcher dabei, wie vorgehende zwei Congregas 
tionen, den Unterricht der Unwiſſenden im Glauben beabſichtete. 
Mach erhaltener Erlaubniß vom Biſchofe, lehrte er mit ete 
nigen Gehülfen in verſchiedenen Kirchen. 1574 erhielt er die 
Kirche u. l. Fr. von der Roſe, und baute daran ein Wohnhaus, 
in welchem er mit ſeinen Gefährten ein klöſterliches Leben führte, 
und mit ihnen auch den Katechismus in ff, Städten und auf dem 
Lande lehrte, 1590 erhielt die Geſellſchaft die Pfartei St. Maria 
de Cortelandini und den Vitel Weltgeiſtliche der h. Jungfrau, 
mit der Grlaubnif, nad eigenen Satzungen zu leben und einen 
Rektor zu erwählen. P. Leonardi, erfter MeFtor und Stifter, ent: 
warf Satzungen, die gebifligt wurden. 1595 wurde dte Congrega—⸗ 
tion in Schutz des h. Stuhls genommen und ibe viele Privile— 
gien ertheilt, und etwas fpdter erbielt fie einen Sig in Rom; 
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2664 einen General, und einen Kardinal sum Beſchützer. Spiis 
ter erbielt die Congregation nod) mehrere Klöſter, und die Erlaub: 
niß feyerliche Gelübde abzulegen. Diefe Meligiofen find wie Tafel 
LVI. Sig. 1. gu feben ift, fchrarg gefleivet, Das Wappen ders 
felben ift bas Bild Mariä Himmelfahrt. 





Die regulirten Geiftliden ded guten Serbens, 
oder Die Den Kranken Dienenden, 


* 
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Camillus von Lellis, 1550 in Abrugo etner neapolitanifder 
Proving geboren, twourde Oefonom im Hofpitale gu Mom hei 
den Unbeilbaren, und fing im Alter von 52 Jahren an wieder 
zu ſtudiren, um Priefter gu werden und einen Orden gu ftiften. 
Wirklich wurde er nad wenigen Jahren zum Priefter geweiht, 
gum Oberökonom beftellt, und erhielt dann die Kirche u. l. F. zu 
den Wunden, worauf er fein Amt niederlegte und mit einigen 
Gefährten von diefer Kirche. und dem daran flofenden Kloſter 
Gefig nahm. Da aber das Kloſter feiner Abſicht nicht ent: 
ſprach, miethete er ein Haus, wo ſich feine Geſellſchaft ſtark 
permebrte, den Titel der Krankendienenden annabm, und vom p, 
Girtus V. unter der Megel des h. Auguftin gebilligt wurde. 
Bald nadhher echielt die Geſellſchaft Erlaubniß, ein tannenzapfen⸗ 
färbiges Kreuz auf dev linfen Seite des Mantels gu tragen, die 
Kirche St. Magdalena bet der Nottonda und einige Häuſer ture 
ben ihe eingerdumt und gu einem Kloſter eingeridtet. 

Im Fahre 1591 erhob Papſt Gregor XIV, die Congregas 
tion zu einem geiſtlichen Orden, und erlaubte den Giiedern desfels 
hen einen General und 4 Ordensräthe gu erwählen, befreyte fie 
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von der Gerichtsbarkeit der Ordinarien, ertheilte ihnen dle Prt= 
vilegten der Benediktiner und der Vettlerorden, worauf fle fevers 
lid) Gelübde ablegten. 1599 erbielten fie die Bewilligung, Sorge 
fiir ganze Spitäler gu tragen. 1614 ftarb Camillus, und damals 
beftand der Orden ſchon aus 5 Provingen, 

Außer den gewshnliden Geliibden legen diefe Religiofen 
aud) nod) das fenerlid) ab: den RKranfen zu dienen, und über— 
dieß verfprechen fie a) in der eingefiihrten Are den Kranken zu 
dienen, nichts ju ändern, nod) zuzugeben, daß etwas gedns 
bert werde, e8 fey dann daf die Aenderung wirklich nützlich wäre; 
b) fic) nists vom Vermögen der Hofpitdter zuzueignen; c) 
keine Würde außer dem Orden, ohne Erlaubniß des Papftes ans 
zunehmen, und d) es dem Superior gu melden, wenn fie wabrz 
hebmen follten, daf ein Ordensbruder nad einer ſolchen Würde 
jtrebe. 

Der Orden befteht aus Prieftern, Layenbriidern und Obla— 
ten, Kisfter d. O. eriftiren nod in Italien und Spanien. Die 
Kleidung diefer Meligiofen iff die der Weltgeijtichen, nur haben fie 
auf dev linken Seite des Mantels cin Tannenzapfenfärbiges Kreuz. 





Bon den regulirten Geiftliden, die Minderen 
genannt, 


Soh. Aug. Adorno, ein Priefter aus Genua, fam 1588 
mit nod zwei Gefährten nady Mom, und erhielt die Erlaubniß 
einen Orden, unter dem Titel der Minderen gu ftiften, melcher 
sum Voraus unter den Schutz des h. Stubles genommen tourde, 

1591 erbielt dee Orden, deffen erftes Klofter in Neapel ere 
tichtet rourde, die Privilegien dec Bheatiner. 
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Im 1g. Jahrhundert beftand der Orden aus 4 Povinzen, 
2 in Itallen und 2 in Spanien, die Generals waren beflindtg. 
Dieſe Religiofen tegen nebſt den 3 gewöhnlichen Geliibden nod 
bag ab: nach Feiner Würde gu ſtreben. Sie haben Kiofter, beſon⸗ 
dere Noyizhäuſer, Colegien und Cinfiedeleyen. Gn der Kteidung 
find fie blog durch einen ledernen Giirtel und etwas weitere Aer: 
me! von den Weltgeiſtlichen unterſchieden. 





Vom Orden der frommen Schulen, auch arme 
Geiſtliche der Mutter Gottes und Piariſten 
genannt. 





Der h. Joſeph Calaſanz (deſſen Geſchichte tm 3. Jahrgang 
der Abbildungen und kurzgefaßten Geſchichten verklärter Diener 
und Freunde Gottes enthalten iſt) war Doktor Theologie, und 
wurde 1582 zum Prieſter geweiht. Nachdem er ſchon verſchiedene 
geiſtliche Würden begleitet hatte, kam er nach Rom, und wurde 
vom Cardinal Colana zum Theologen und Gewiſſensführer ſeiner 
Neven aufgenommen, ſchrieb ſich in mehrere Bruderſchaften, und 
u. a. auch in die der chriſtlichen Liebe ein. Sein Eifer, Unwiſſende 
zu belehren, trieb ihn an, dem Landvolke und Kindern auf dem 
Markte Religionsunterricht gu ertheilen, und als er wahrnahm, 
daß es in Rom ſehr viele Waiſen und vow ihren Eltern verwahr⸗ 
loſte Kinder gebe, nahm er ſich vor, ſich der Bildung derſelben tha- 
tig anzunehmen. Er miethete vor dem Thore Settimania cine Moh: 
nung, richtete ſie zur Schule eln, unterrichtete da arme Kinder 
nicht ‘nur unentgeldlich, ſondern verſorgte fie aud) mit ben noͤthi— 
gen Büchern, Schreibmaterialien u. ſ. w. Da die Zahl ſeiner 
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Schüler groß wurde, nahm er einige Priefer gu Gehülfen. Bald 
fand man Urfade, die Vortrefflichkeit feiner Schule, fo wie die 
Sittſammkeit, Frömmigkeit und guten Fortſchritte ſeiner Schüler 
zu bewundern, und dieß bewog auch anſehnliche Familien, ihre Kin— 
dev in ſeine Schule zu ſchicken, wodurch der heil. Mann veranlaßt 
war, 1600 ein großes Haus in der Stadt zu miethen und es zum 
Unterrichte der Jugend, dann zur Wohnung für ſich und ſeine 
Lehrgehülfen einzurichten. Nicht lange darauf war er genöthigt, 
ein noch geräumigeres Haus zu miethen, und hier führte er das 
gemeinſchaftliche Leben ein, Papſt Cleemens VIII. billigte dieſe 
Geſellſchaft und nahm ſie unter ſeinen Schutz, und P. Paul V. 
gab ‘he einen Kardinal gum beſonderen Beſchützer. 1612 wurde 
der Heil. Stifter in Stand gefegt, den Torreſiſchen Palajt an der 
Kirhe St. Pantaleon gu faufer und zweckmäßig einzurichten, 
wozu ev bald nadher aud) nod) die daranftofiende Rirche erhielt 
1617 machte P. Paul V. die Geſellſchaft zu einer Congrega⸗ 
tion unter dem Titel der pauliniſchen, erhob den heil. Stifter 
zum Probſt und Superior derſelben, gab ihm Erlaubniß, Sagun- 
gen für feine Ordensbrüder gu verfaſſen, Novizen aufzunehmen 
und Schulen zu errichten, worauf ihm der Kardinal Giuſtiniani 
im Namen des Papſtes das Ordenskleid, mit der Vollmacht es 
auch ſeinen Ordensbrüder zu geben, überreichte. Der heil. Stifter 
veränderte nun ſeinen Namen, und nannte ſich von der Mutter 
Gottes, worauf auch ſeine Ordensbrüder ihre Namen veränderten. 

1621 wurde die Congregation von P. Gregor XV. den geiſtl. 
Orden beigezählt und 1622 wurden die yom heil. Joſeph Calaſanz 
verfaßten Satzungen gebilligt, er zum Ordens-General erhoben, 
und dem Orden die Privilegien der Bettelorden ertheilt. 1629 
befreite P. Urban VII. die Ordensglieder von der Pflicht, bei 
öffentlichen Umgängen zu erſcheinen. 


L. Thls. Bly Use 324 Heft. 
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Schon bei Lebgeiten bes Heil. Grifters hatte ſich ber Orden, 


in mehreren Reichen ausgebreitet, in der Folge geſchah diefes nod” 


mebr. 

Dieſe Religiofen unterrichten die männliche Jugend nid 
nur in der Religion, dem Leſen, Schreiben und Rechnen, ſondern 
auch in der lateiniſchen Sprache, der Sittenlehre, Geſchichte, 
Mathematik, Baukunſt, den ſchönen und höheren Wiſſenſchaften 
u. ſ. w. 

Dieſer Orden blühet noch heutiges Tages in vielen Reichen, 
und vorzüglich in ben k. k. Oeſterreichiſchen Staaten. Die Klei⸗ 
dung der Piariſten iſt, wie Tafel LVI. Fig, 2, gu ſehen iſt, ſchwarz. 





Von den Cinfiedlern u. l. F. von Gonzaga. 





Wie Morigia meldet: ſtürzte der legte Herzog von Mantua, 
Fran; von Gonjaga, gu la Gonzaga unweit Mantua mit dem 
Pferde und blich unbefchadigt, Als ev vernahm, daß Hieronymus, 
welcher dabei gegenwärtig war, Gott fiir feine Erhaltung anges 
rufen und gelobt habe, fic) dent Dienfte Gottes ausſchlüßig gu 
weihen, lief er an der Stelle, wo er geſtürzt war, ein Kloſter 
bauen, welches gum Haupte einer Congregation erhoben wurde, 
die aus 5 bis G Klöſtern beftand, denen der Biſchof von Meggio 
eine Regel vorſchrieb, welche P. Alerander VI. beftatigte. Nac 
der Beit nahmen diefe Religiofen die Regel des hell. Auguftin an, 
Man weif, nidt wie diefe Religiofen gekleidet waren, nod wie 
lange der Orden beſtand. 
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Die Cinfiedler ded Heil, Johann Täufer von der 
| Buße. 





Dieſe exiſtirten einſt im Koͤnigreiche Navara, und ihr vor⸗ 
nehmſtes Kloſter ſtand 7 Stunden von Pampelona. Fhe Supe⸗ 
rior wurde Probſt genannt. P. Gregor XIII. billigte dieſen Or— 
den unter der Regel des h. Auguſtin und eigenen Satzungen. Er 
beſtand aus 5 Cinfiedeleien, in deren jeder g bis 10 Religiofen 
ebten. 

Dieſe Einſiedler führten eine äußerſt ſtrenge Lebensart, afer 
tin Fleiſch, tranken Waſſer, ſchliefen auf Dielen, beobachteten 
zenaues Stillſchweigen, trugen fein Leinenzeug, ſondern haͤrene 
Hemden, lange geſchloſſene Röcke, Skapuliers und kurze Kaputz⸗ 
mäntel von grober brauner Wolle, waren mit Riemen umgürtet, 
hatten auf der Bruſt ein hölzernes Kreuz angebunden, ließen den 
Bart wachſen, und gingen bloßfüßig ohne Sandalien. Im ag. 
Jahrhundert exiſtirte defer Orden nicht mehr. 

In Frankreich foll 6 im 15. Jahrhunderte eben foldye Eins 
ficdlee gegeben haben. 





Von der Stiftung ded VBenediFtiner-Ordens. 


— r—— — 


In ber erften- Halfte des ſechsten Jahrhunderts ſtiftete ber 

h. Benedift (deffen Geſchichte im 4. Jahrgange der Abbildungen 

und Lebensgefhidten verklärter Diener und Freunde Gottes ent: 

halten iff), nachdem ev guvor ſchon Abe eines Kloſters in der 

Wiifte Sublatus gewefen, auf bem Berge Caſſino in Stalien, 

wohin ex fid) mit einigen feiner Stinger begeben hatte, um die 
2 
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Heiden, welche noch in jener Gegend hauſten, gu bekehren, tvei- 
ches ihm auch wirklich gelang, einen Orden, welcher noch jetzt blü— 
het und ſeinen Namen führt. Er verfaßte für ſelben eine Regel, 
die alfgemein, Beifall fand, und für fo vortrefflich erkannt wurde, 
daß ſehr viele Klöſter anderer Orden ſie annahm, und ihr allein, 
oder ihr und ihrer früheren zugleich folgten. 

Anfangs richtete er den auf dem Berge Caſſino geſtandenen 
Tempel des Apollo, deſſen Bildſäule er zerſtörte, zu einer Kirche 
ein, und weihte ſie unter dem Namen des h. Martin; eine zwei— 
te baute er unter dem Titel des h. Johann des Täufers nicht 
ferne davon, und dann ſchritt er erſt zum Bau eines Kloſters. 

Da ſich wegen ſeiner Tugenden und ſeiner Weisheit viele 
Menſchen zu ihm drängten, die unter ſeiner Führung zu leben 
wünſchten, und er junge und alte, reiche und arme Chriſten in 
ſeinen Orden aufnahm, war das Kloſter bald mit Religioſen an— 
gefüllt. Um Alle in guter Aufſicht zu halten, beſtellte er über jede 
zehn einen Aufſeher unter dem Titel Dekan, und über ſämmtli— 
dhe einen Probſt oder Prior. 

Uiberdieß wurden über Felder, Garten, Küche, Keller, Bäk—⸗ 
kerei u. ſ. w. ſachkundige Männer unter dem Titel Meiſter be— 
ſtellt. Er ſelbſt dirigirte das Ganze, ging Allen mit den beſten 
Beiſpielen vor, und legte, wo es nöthig war, bet allen Geſchäften 
mit Hand an. 

Viele Orbensglieder ſchliefen zwar in einem Schlafſaale, je- 
des aber hatte eine beſondere, mit einer Bretterwand umgebene 
Schlafſtätte, und jeder Schlafſaal ſtand unter Aufſicht eines Reli— 

gioſen, welcher über Ordnung und Reinlichkeit wachte. 
Auch errichtete der h. Stifter im Kloſter eine Schule für 
Knaben, in welcher ev ſelöſt mit lehrte, und die für fo vortrefflich 
geachtet wurde, daß ſelbſt vornehme Römer um Aufnahme ihrer 
Söhne in dieſelbe baten. 


* = ; 
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Um 2 Ube nad) Mitternacht muften alle Meligiofen tm 
Shore gum Gebete und Pfalmengefang erfdjeinen, und die Zeit, 
veldhe von der Mette bis gum Anbrud) des Bages tibrig war, 
vurde mit Lefen geijtlider Bücher und gottfeligen Betrachtungen 
ugebracht. Des Sommers um 5, im Winter um 6 Ube Mor: 
jens mufte jeder an die ihm beftimmte Arbeit gehen und aufer 
ben Lefes und Speifejtunden bis Abends arbeiten, Die Ordensz 
glieder lebten blog von Begetadilien, und felbft Gäſten war es 
nicht erlaubt Fleiſchſpeiſen vorzuſetzen. Uiberdieß waren die Re— 
ligtofen gehalten, fic) an Dittwocen und Sreitagen im Effen und - 
Trinken, wie aud im Sdlafen Abbruch zu thun. 


Zur Kleidung bediente man fid) dec woblfeilften Zeuge im 
Lande, deren Farbe aber nicht angegeben iff, man findet jedoch 
auf alter Gemälden die Benediftiner in weifen Röcken und 
[hwargen Skapulieren mit Kapuse abgebildet, Dad Skapulier, wel⸗ 
ches einem kurzen Kaputrocke damaliger Zeit gleicht, wurde nur zur 
Arbeit angezogen, denn auferdem wurde über dem Rocke eine ſchwar— 
ze Kutte (Cuculla) getragen, Uibrigens überließ ed der h. Siifter 
den Aebten, fiir eine dem Klima angemeffene woblfeile Kleidung 
ihrer Religioſen zu ſorgen. 

Shor im Jahre 534 ſchickte der h. Benedikt ben h. Pla- 
cidus nad) Sicilien, ein Kloſter dort zu ſtiften, und bald wurden 
aud) Religiofen des h. Benedikt ah mehreren Orten verlangt, 
und Kisfter fiir fie geftiftet, und ungemein ſchnell breiteten fie 
fit) in mehreren Landern aus, und bewirkten fehr viel Gutes, 
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Von einigen Order, welche ehentals beftan : 
Vert, it Ver Folge aber Die Kegel ves h. : 


Benedikt annahmen. 


Der Orden des h. Cafarius. 





Der h. Cäſarius verfafte um bas Jahr 506 eine Meget für 
Kiofterfrauen, und {pater eine für Religtofen, die er im Visthum 
Arles in mehreren Kloftern einfithren lief, Als die Megel des h. 
Benedikt bekannt wurde, verliefen diefe Klöſter die ee des h. 
Cäſarius und befolgten die des h. Benedikt. 


Der Orden des h, Aurelian. 


Der h. Aurelian, Nachfolger bes h. Cafarius tm Bisthu⸗ 
me gu Arles, ftiftete cin Manns⸗ und ein Frauenflofter, welchen 
beiden er eine eigene Regel vorſchrieb. Sie hietten firenge Saften, 


burften nuc mit Erlaubniß des Abels mit Layen ſprechen, und 
waren ſchwarz gekleidet. 


Die Mönche des h. Fereol 


wurden 558 vom h. Fereol, Biſchof zu Uſetz, geſtiftet und 
mit einer eigenen Regel verſehen. Sie hatten ſtrenge Klau— 
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fur und oͤftere Faſten, mußten die Pſalmen auswendig lernen, 
Bücher abſchreiben, und auch weltliche Wiſſenſchaften ſtudiren, 
oder ſich mit Handarbeiten beſchäftigen. Ihre Kleidung war aus 
natürlicher brauner Wolle. 


Die Religioſen des Kloſters Tarant an der 
Rhone bei Lion 


lebten nach einer Regel, die aus denen des h. Pachomius, Augu⸗ 

ſtinus und Cäſarius gezogen war, und auch einiges Eigenes hatte. 

Sie mußten ſich mit Handarbeiten beſchäftigen, und hielten ſtren⸗ 
ge Faſten. “3 


Bom Orden des b. Columban, 


Der 560 in Irland geborne h. Stifter wurde Mönch gu 
Bender, zeichnete fic) in Pugenden aus, und fam 590 mit 12 
feiner Ordensbrüder durch England nad) Galien, wo ev im vers 
ddeten Wasgau das verfallene Schloß Annegray in ein Kloſter 
umſtaltete. Einige Zeit lebte er hier mit ſeinen Gefährten von 
wilden Gewächſen und Wurzeln, bald aber wurde der Aufenthalt 
der Religioſen hier entdeckt, und ſie mit Lebensmitteln reichlich 
verſehen. Viele fromme Leute baten um Aufnahme in dieſes 
Kloſter, und der h. Columban ſah ſich im Kurzen bewogen, auch 
das alte Schloß Luxeuil in eben der Wüſte gu einem Kloſter ein⸗ 
zurichten, und da auch hier kein Raum mehr war, baute er noch 
ein drittes, nannte es Fontaine, und verfaßte nun für dieſe drei 
Klöſter eine Regel, die aus 9 Hauptſtücken beſtand. Cr forderte 
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blinden Gehorfam, oͤfteres Stillſchweigen, ftete Beſchäftigung, 
öfteres Gebet und ſtrenge Faſten von ihnen. Luxeuil machte er 
zum Haupt des Ordens, und ſtiftete dann noch zwei Klöſter, auch 
nahmen einige alte Klöſter ſeine Regel an. 
Die Keligioſen des h. Columban — wie Tafe LV. 

Sig. 1. zeiget, weiß gekleidet. 

Nach dev Bett fingen einige Klöſter dieſes Ordens an nebſt 
ihrer Regel auch die des h. Benedikt zu beobachten, endlich ver: 
einigte ſich der ganie Orden mit dem bes h. Benedikt. 





Der Orden des h. Donat 
wurde von dem h. Donat, Biſchof yu Beſanzon, 624 ge: 
ftiftet, Die Regel war aus der des h. Columban und der des h. 


Benedikt zuſammengeſetzt. Die Kleidung war die der Religiofen 
des §, Columban. 





ft 


| Der Orden dex Girondiner. 





Gegen das Ende des 6. Jahrhunderts wurde dieſer von Fos 
hann Biclare, nachmaligem Biſchof zu Girone in Catalonien, ges 
ſtiftet, und mit einer eigenen Regel verſehen. Die Religioſen diez 
ſes Ordens trugen einen Rok, Skapulier und Mantel, letzteren 
mit einer runden RKapuge von weißem Wollenzeug. Auf der 
Bruſt war am Skapulier dag Wappen des Stifters, 2 rothe und 
2 grüne Pfihle im goldenen Felde angeheftet. 


— — 
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Die Mönche des h. JIſidor. 





Der h. Iſidor, Biſchof su Sevilla (deſſen Geſchichte im 
». Jahrgang der Abbildungen verklärter Freunde Gottes ent— 
ilten iſt), verfaßte zu Anfang des 7. Jahrhunderts eine Regel 
ir die Mönche gu St. Honori, die mehrere Klöſter annahmen. 
rieſter und Layenbrüder beſchäftigten ſich mit Handarbeiten, 
enoßen nur an großen Feſten etwas Fleiſch, an Faſttagen aber 
zrod und Waſſer. Der Abt mußte mit den Religioſen im Re⸗ 
ittorto ſpeiſen. 

Bur Keibung hatter dieſe Moͤnche einen weißen wollenen 
Rok und eben ſolche Kaputze, ein ledernes Skapulier oder kleinen 


Rocf und einen weißen Mantel, uibrigens gingen ſie bloßfüßig auf 
Sandalien. * 


— 
— 





Vom Orden des heil. Fruktuoſus. 





Nachdem im ſechsten Jahrhunderte in Spanien viele Kls— 
ſter entſtanden waren, in welchen Ehemänner mit Weib und Kin— 
dern aufgenommen wurden, und da gleich Weltleuten lebten, fand 
ſich der heil. Fruktuoſus, Erzbiſchof von Braga, bewogen, in der 
erſten Hälfte des 7. Jahrhunderts eine neue Regel fiir beide Ge⸗— 
ſchlechter, nebſt dieſer aber auch für jedes Geſchlecht eine beſondere 
Regel gu verfaſſen. Er lief Klöſter für Manns- und andere für 
Weibsperſonen bauen. 

Wenn Eheleute in dieſen Orden aufgenommen wurden, 
mußten fie ſich trennen, für die Erziehung der Kinder wurde aber 
von den Obern und Oberinnen dec Klöſter geforgt. 
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Die Regeln des Heil. Fruktuoſus wurde nad) und nad in | 
faft allen fogenannten falſchen Klöſtern eingeführt. 





Dit alte Congregation von Monte Cassino, aud) 
von der Grotte ded heil, Benedikt genannt. 


720 lief Pertinar von Brefcia bas 5g0 von den Longobars 
ten zerſtörte Klofter auf dem Berge Caffino wieder, und am 
Fuße des Verges ein zweites unter dem Vitel St, Salvator er— 
bauen, Zu den Venediftinern, welche Pertinar von Mom mit nad 
Monte Cassino bradte, gefellten fic) die auf dem Berge Caſſi— 
no wohnenden Cinfiedler, und ihre Baht wurde bald durch Aufnah— 
me vieler Novizen, unter welchen ſelbſt Pringen waren, bedeutend 
groß. Hierauf wurden mehrere Benediktiner-Klöſter geftifter, welche 
das Kloſter Caſſino als ihr Haupt erkannten. 

Durch Schenkungen wurde das Kloſter Caſſino bald reich, 
und erhielt von den Päpſten, dann 787 vom Kaiſer Karl dem Gro: 
fen verſchiedene Privilegien. 866 wurde das Klofter von den Sa: 
racenen gepliindert, 834 aber beide Klöſter auf dem Berge Caffino 
in Aſche gelegt, nach wenigen Jahren aber das am Fuße bes 
Berges und gir das obere wieder aufgebaur, 1325 erhob P. Jo⸗ 
hann der XXII. das Kloſter Caſſino und deſſen Gebiet zu einem 
Bisthume. 1367 aber gab P. Urban V. dem Orden die Abtei 
wieder, nahm ſie in ſeinen Schutz, nannte ſich ſelbſt Abt zu Caſſino, 
und ließ das Kloſter durch ſeine Verweſer regieren. Seit dieſer 
Zeit übten die Aebte daſelbſt einige biſchöfliche Rechte aus. 1454 
erhielt ein Kardinal das Kloſter als Commande, 2504 aber wur—⸗ 
de es vom P. Julius I. mit der Congregation St. Suftine 
von Padua vereinigt. 
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Bon dev alten Congregation St, Plactions in 
Sicilien. 





Das bei Lebzeiten des heil. Benedikt vom heil. Placidus 
geſtiftete Kloſter bei Meſſina wurde 541 zerſtört und der Stifter 
ſammt allen Religioſen darinn ermordet. Erſteres wurde nad) eini⸗ 
ger Beit unter bem Vitel St, Placidus wieder aufgebaut, und ſoll 
das Haupt einer Congregation geworden ſeyn. Nach 300 Jahren 
tourde eS von den Saracenen verwüſtet. 1485 wurde in Sicilien 
cine Congregation unter dem Titel St. Nicolaus von Aromes ers 
tidtet, die fic) 1506 mit der von St. Suftina in Padua vereinigte. 


Die Congregation von Marmontier in Frankreich. 





Im Q. Jahrhundert wurde die Abtei Marmontier gum 
Haupt einer Congreg. erhober, welche im 11. Fahrhundert im höch⸗ 
fen Flor ftand, fibee 200 Prioreien, und darunter einige in 
England hatte. 1657 wurde fie aber mit der Congreg, von St. 
Maur vereinigt. 


Bon der Congregation von Fleury in Frankreich, 





Die Abtet Fleury wurde ſchon im 7. GFahrhundert das 
Haupt einer Congregation. g65 ward fie von den Normannen 
verwüſtet, wieder erbaut und vom Abte Odo die Verbefferung von 
Cuni ba eingeführt. 1562 wurde diefe Abtei von den Galviniften 
zerſtört, und die Congregation löſte fi) auf, 
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Die Congregation von St. Benignus in Dijon, 


‘ 





Wann diefe Congregation entftand, tft unbefannt; im Sabre 
ggg aber, als der Heil. Wilhelm Abt gu St. Benignus wurde, 
war diefe Abtei das Haupt von mehr als 4o anderen Abteien 
und einer grofen Anzahl Prioreien, 1652 wurde die Abtei St, 
Genignus ſelbſt mit der Congregat. von St, Maur vereinigt, 


Die Congregation von Chaise Dieu (Gotted - 
Hitte), 


— —— 


Sm 11. Jahrhundert wurde die Abtei Chaise Dieu bas 
Haupt einer Congregat., welche aus etliden und 50 Venediftiner: 
Kisftern beftand, 1563 wurde fie von den Hugonoten verwüſtet, 
nad) dex Hand wieder erbaut, und 2640 mit der Congregat. von 
St, Maur vereinigt, 





Von der alten Congregation zu St. Dionys oder 
St. Denvs. 





Me Abtet St. Denys erijtirte ſchon im 6. Jahrhundert; 62g 
lief fie Konig Vagobert von Frankreich nebjt einer pradhtigen 
Kirche herrlich erbauen, und verfah fie mit grofen Einkünften. P 
Stephan LL gab den Aebten Erlaubniß mehrere Klöſter gu ſtif— 
ten, und ſchon im g. Jahrhundert hatte diefe Congregation Klö— 
fier in Frankreich, England, Spanien, Deutſchland und im Vel: 
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relin, 1614 erhielt diefe Congregation einen cigenen General, 1655 
aber ſchloß ſich die Abtei St, Denys felbft an die Congregat, ju 
St. Maur, : 

Die VBenediftiner von der Congregation yu St. Dionis wa⸗ 
ren, wie Tafel LVII. Fig, 2. gu feben iff, ſchwarz gekleidet. 





Von der Congregation von Levins. 





Die 575 vom h. Honorat geftiftete Abtei Lerins war ſchon 
das Haupt einer Congregation, als hier nod) die Megel ibres h. 
Stifters beobachtet wurde. Im 7. Jahrhunderte nahm fie die 
Regel des h. Venedift an, und befolgte fie zugleich mit der 
des h. Columban, 730 twurbe die Abtei von Saracenen zerſtört, 
vom Abte Cleutherius aber wieder erbaut. 997 wurde die Bers 
befferung von Glunt bier eingefithrt. Gegen das Ende des 12. 
Jahrhunderts hatte die Congregation Abteien und Prioreien von 
beiden Geſchlechtern in Frankreich, Stalin und Spanien. 1515 
lͤſte ſich die Congregation auf, und die Abtei Lerin wurde der 
Congregation St. Juſtina von Padua einverletbt, Die Kleidung 


der Benediftiner diefer Congregation war wie die der Congregaz 
tion von Cluni ſchwarz. 





Von der Congregation von Fulda in Deutſch— 
land, 





Die AUbtet Fulda wurde 744 yom h. Sturm geſtiftet, 
und er ſelbſt war der erfte Abt derſelben, und brachte die Zabl 
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ber Benedittiner ba auf 500, Die Abtei ftand unmittelbar un: 
ter ber Gerichtsbarkeit des apoſtoliſchen Stuhls, erhtelt große Ein⸗ 
künfte und ſehr viele Beſitzungen in Deutſchland, und es wurden 
ihe mehrere Klöſter unterworfen. g02 wurde bas. Kloſter Wolfs⸗ 
münſter auf einem Berge bei Fulda vom Abte Baugolf geſtiftet, 
und ſpätere Aebte erbauten noch z ſolcher Klöſter auf Bergen in 
der Nähe, ſo daß die Abtei Fulda in der Mitte 4 ſeiner Klöſter 
lag. Im 10. Jahrhundert erhielten die Aebte von Fulda ihren 
Sitz in der Verſammlung der Biſchöfe, gleich nad dem Erzbi⸗ 
ſchofe von Maing. 1513 wurde die Congregation von Hirſchfeld 
mit dee von Fulda vereinigt, Gn der Abtei Fulda wurden nue 
Gdelleute aufgenommen, und aus ihrer Mitte mufte jeder dritte | 
Erzbiſchof von Maing erwählt werden, Die Aebte waren Reid: 
fiirften, die Sig und Stimme auf den Reidstagen Hatten. 
Tafel LVIII. Fig 2. ftellt einen Benediktiner aus der Ab⸗ 
tei Fulda im früheren Seiten vor, ſpäter kleideten fie fic) ande- 
ren Benediftinern gleich, und die Ergbifchofe von Mainz waren 
mugleich Aebte zu Fulda. J— | 


on der Congregation von St, Viktor in 
Marſeile. 





Die Benediktiner-Abtei St. Vietor in Marſeile ſoll ſchon 
im 5. Jahrhundert berühmt geweſen ſeyn, wurde aber durch Krie— 
ge mehrmal verwüſtet. Mehrere Klöſter waren ihr unterworfen, 
und ſie wurde wegen der Frömmigkeit ihrer Religioſen die Pfor— 
te des Paradieſes genannt. 

Im Jahre 1000 nahm fie Papſt Leo unter ſeinen unmit— 
telbaren Schutz, und ſpäter erhielt ſie gleiche Privilegien mit der 
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Abtei Cluni. Durch Stiftungen und Vereiniqungen vermebrete 
fid) von Beit gu eit die Baht dev gu diefer Congregation gehöri⸗ 
qen Klöſter. 

Snr 12. Jahrhundert twichen die Meligtofen gu Se. Viktor 
von der Regel ab, man milderte diefelbe, da fie aber aud) diefe 
nicht beobachteten, wurden fie 1669 gezwungen, nach einer nod 
mehr gemrilderten gu eben. Ungeadhtet fid) von Beit gu Beit K18: 
fter diefer Congregation mit anderen vereinigten, mehrere aud) 
Gang eingingen, hatte fie doc) nod) gegen das Ende des 19, abr: 
hunderts Kiofter in Frankreich, Spanien und Garbdinien, 

Tafel LVIII. Fig 2. ift ein Benediktiner von St, Viktor 
zu Marſeile abgebildet. 





— — — — 


Von der Congregation von St. Claudius, ehe- 
malé Condat, St. Oyan, und vom Verge Sura 
in Burgund genannt, 





Die Abtei St. Claudius wurde um bas Jahr 450 vom 
h. Roman am Berge Sura geſtiftet und mit einer eigenen Res 
gel verfehen, und bald tourde fie das Haupt nod) anderer drei von 
diefem Heiligen geftifteter Klöſter. Die Religioſen fithrten ein 
ſehr firenges Leben und waren in Thierhdute gekleidet. Spater 
nahmen fie die Megel des h. Benedikt an, 

Nachdem der h. Claudius 696 in der Abtei Coudat begras 
ben worden war, nahm fie feinen Namen an. König Pipin und 
Kaifer Karl. dee Grofe vermehrten die Mrivilegien diefer Abtei, 
mehrere Klöſter wurden der Congregation einverleibt und ſie er— 
hielt beſondere Vorſchriften. 1252 wurden in dieſer Congregation 
auf Befehl des Papſtes Verbeſſerungen vorgenommen. 
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Wahrſcheinlich wurden ſchon im 135. Fabrhunderte nur abe: 
lide Gandidaten in der Abtei St. Claudius aufgenommen. Es 
wurden nod) zweimal Verbefferungen in diefer Abtei vorgenom: 
men, und 1668 erhielten die Religtofen die Erlaubnif ein gol: 
denes Kreuz mit dem Bilde des h. Claudius zu tragen. Tafel LIX. 
Gig. 2. ftellt einen adelichen Benediftiner von St, Claudius im 
Staatkleide vor, 


— — — 


Der Orden von Cluni, erſter Zweig des Bene— 
diktiner-Ordens. 


Bernon wurde gro erſter Abe in der von Wilhelm dem 
Frommen geftifteten Abtet Ctuni, die unter dem unmittelbaren 
Schutze des apoftolifdhen Stuhls ftand. Seine und ſeiner Religi⸗ 
ofen Weisheit und Frömmigkeit bewog viele reiche und angefebe: 
ne Heren Klöſter gu ftiften, und fie dieſem Abte gu übergeben. 
Sein Nachfolger Odo führte die genave Beobachtung ber Regel 
des h. Benedikt hier ein, welded vielen alten und neuer. Kloͤſtern 
Verantaffung gab, fic) an die Abtei Cluny anzuſchließen, und fic 
fix ihe Haupt gu erkennen. Abt Aymart nahm 948 die erften 
Ohlaten in den Orden auf. Abt Majol, welder 965 Aymarden 
folgte, verbefferte viele Benediktinerklöſter in Deutfdland und 
Stalien, und ein guter Theil davon ſchloß fich ber Congregation 
von Gluni an, Sm 11. Jahrhunderte brachten die h. Adilo und 
Hugo, Aebte zu Gluni, die Congregation in hohen Flor. Abe Pe: 
ter det Ehrwürdige gab dem Orden neue Vorfdhriften, welds 
aud) 1453 von Johann von Bourbon, Biſchof gu Puy and rt 
gu Cluni, wieder gefchah, 

Im 16, Fahrhundert wurde die Regel vernachläßigt. 1670 
und 167g wurden im Generalfapitel die Vorſchriften von 145% 
obſchon gemildert, wieder angenommen. 








; i | 
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Der Orden war in 10 Ptovingen abgetheilt, und war in 
Frankreich, Deutſchland, Spanien, Italien und — ausge⸗ 
breitet. 

Dermal exiſtiren noch Klöſter dieſes Ordens in Feankteich 
Spanien und in den kaiſ. königl. Oeſterreichiſchen Staaten. 

Die Benediktiner des Ordens von Cluni ſind ſchwarz, den 
Weltgeiſtlichen ähnlich gekleidet, nur tragen ſie ein ſchmales Skapu— 
lier, Zu Hauſe haben fie über dem Rocke ein kurzes Biſchofsmän⸗ 
telchen, oder eine Art Domino, im Chor aber eine große Kutte 
mit weiten langen Aermeln wie Tafel LIX, Fig, 2. gu fehen iſt. 





Die Benediktiner der ſtrengen Obſervanz von 
Cluni. 


1612 erhielt der Großprior Jakob de Vesni d' Arbouzo 
vom Kardinale von Guiſe, Abten zu Kluni, den Auftrag an 
Wiederherſtellung der genauen Beobachtung der Regel des’ Heil. 
Benedikt zu arbeiten. Er that es, und ſetzte dann Vorſchriften 
auf, die der Kardinal billigte, und der Konig ſowohl als das Par? 
lament beſtätigte. In dieſen Vorſchriften wurde den Verbeſſerten 
das Recht ertheilt, ſich eigene Superioren zu erwählen, die vom 
Generalabte zu Cluni unabhängig ſeyn ſollten, wenn dieſer nicht 
ſelbſt von der ſtrengen Obſervanz wäre; auch ſollten keine Novi— 
zen in den Orden aufgenommen werden, als ſolche, die von den 
Religioſen von der ſtrengen Obſervanz als tauglich erkannt würden, 
Jakob wurde 1622 ſelbſt Abt, urd brachte es dahin, daß ſeine 
Verbeſſerung von allen Senioren des Ordens angenommen wur—⸗ 
te, 1649 erbat er ſich den Kardinal Richelieu sum-Goddjutor, 
und diefer vereinigte die Congregat. von St. Vannes und St 

I, Thls. 33. und 34. Heft. 
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Maur mit ber sor Clunt unter dem Vitel von St. Benedikt, 
fonft Stunt und St Maur. 

Nach dem Tode des RKardinals ermablten die Religtofen 
von ber ftrengen Obfervang den Don German, die Nidperefer: 
mitten abet den Pringen von Conti gum Generalabte, Es fam 
zum Projeffe, den die von der firengen Obfervang, verloren, 

4676 wurde denen von det ftrengen Obfervang zugeſtan⸗ 
ben, von den 15 Definitoren, welche erwählt werden muften, 7 
aus ihrem Mittel gu erwählen, welche nach drey Jahren ihre 
Machfolger erwählen follten. 1711 erhielten fie aber wieder dad 
Recht fic) Superioren aus ihrem Mittel gu erwählen. 
Die Congregation dec Venediftiner von der firengen Ob: 
rvang von Gluni beftand nod) gegen das Ende des 18. J. H. 
aus 29 Kldftern, nebſt 7 in Burgund, weldye eine eigene Proving 
ausmadten. Shre Kleidbung war die des Ordens von Cluni. 


Von der Congregation von Clufe in Piemont. 


Die Abtey Clufe wurde in der zweiten Hälfte des zehnter 
Jahrhundert am Berge Epikarus geſtiftet. 1066 wurde der febe 
fromme Benediftiner Benedift der jüngere einflimmig jum Abte 
erwählt, führte die genaue Beobadtung der Regel hier ein, und 
bradhte die Abtey in fehr guten Ruf. Sie wurde durch Geſchen⸗ 
fe bereichert, erhielt eine Menge Privifegien, neve Kiofter wurden 
geftiftet und ihr unterworfen, alte Klöſter ſchloßen ſich an, fo daf fie 
1216 das Haupt von 140 Klöſtern war. Der Abt zu Gtule 
tourde gum General erhoben, und erhielt ungemeine Vorrechte. 

In der Folge litt die Congregation durch Kriege febr viel, 
immer mehr Klöſter vielen davon ab, Cluſe ſelbſt wurde im 17. 
Jahrhunderte eine tweltlide Abtey, endlich erbielt. fie bas RKapitel 
gu Gavena, welches ſchon im 18, Sabrhunderte Hier nue einen 
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einzigen Priefter unterhielt, Diefe Meligtofen Fieibeten ſich gleich 
anderen Benediktinern ſchwarz. 





Der Camaldulenſer⸗-Orden. 





Im Jahre 1012 begab ſich der h. Romuald (deſſen Ge— 
ſchichte im 8. Jahrgange der Abbildungen und Geſchichten ver— 
klärter Diener und Freunde Gottes enthalten iſt), mit einigen 
frommen Benediktinern auf den Berg Appenin, wo er auf einer 
kleinen Ebene mit 7 Quellen Camaldoli genannt, Anfangs 5 von 


einander abgeſonderte Zellen an gähen Abhängen, und dann ein 


Kloſter mit einer Kirche baute. 

Die Cönobiten, welche im Kloſter, jedoch in abgeſonderten 
Zellen wohnten, mußten ſich zu gewiſſen Stunden in die Kirche 
begeben, um das Ame gu ſingen, die Klauſner aber verrichteten 
indeß ihre Andacht in ihren Einſiedeleyen. Jeder ſpeiſte in ſeiner 
Zelle, und zwar Montags, Mittwochs und Freytags blos Brod 
und Waſſer, an den übrigen Tagen aber gekochte Speiſen aus 
bem Pflanzenreiche. Strenges Stillſchweigen mußte öfters beos 
bachtet werden, und in der Faſte ourfte keiner aus ſeiner Zelle, 
aufer in die Kirche gehen. Dem weiblidhen GSefchlechte war peg 
Butritt ſowohl in das RKlofter, alg in die Klauſen verbothen, 

Cin zweites Kloſter fliftete dev h, Momuald gu Sitrien, 
fiir Einſiedler die blosfüßig gingen, nad 7 Gahran ftiftete er ein 
brittes zu Bifolco. 1026 ging er in das von ihm früher geftife 
tete Genediftiner Kloſter Val de Castro, wo er fic eine 
Klauſe baute, und darinn 76 Fabre alt ftarb, 

Erft 1072 wurde der Orden vom P. Alerander IT. gebit> 
ligt. Er beſtand damals aus 9 Klöſtern, deren Haupt das yu Ga, 
maldoli war, deffen Abe sum General erhoben wurde. 11402 ers 
hielt dex Orden geſchriebene Vorſchriften, worinn den Meligiofen 

| | 2 | 
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erlaubt wurde an Donnerstagen und Gonntagen, °hends warme 
Speifen zu geniefen, an Kefttagen Fiſche zu elfen, und cin wenig 
Wein zu trinken. Aud erhielt ber Orden grofe Schenfungen, 
und viele alte und neue Klöſter. 1105 wurden die Sagungen 
gemildert, welches in bet Folge nochmals geſchah. 1671 als die 
Congregation von Kronenberg gebildet wurde, blieben der vor 
Gamaldoli nur mehr 5 Klöſter, welche neue Gagungen erhielten. 

Die Camaldulenfec find, wie Tafel LX. Sig. 1. geiget, in 
gtobes — Tuch gekleidet und tragen mage Bärte. 


Von den Camaldulenſern von der Congregation 
St. Michael von Murano, 
| Das Kiofter St. Michael auf einer kleinen Inſel zwiſchen 
Venedig und Murano, tourde 1212 von der Stadt Benedig fiir 
Gamaldulenfer « Cinfiedler geftiftet. 1300 bauten die Cinfieoler 
da ein neucs Kiofter, erwählten einen Abt und fingen ein Eöno— 
bitenleberr an. Dieſem Beifpiele folgten bald mehrere Klöſter. 
1446 beftand die Congregat. aus 9 Klöſtern die neue Satzungen 
erhielten, dod) wurde diefe Congregat. erſt 1476 vom Papfte bez 
ftatigt. 1513 vereinigte P. eo X. beide Gongregat. wieder uns 
ter dem Titel von der h. Cinfiedeley und St. Michael von Mus 
rano, gab ihnen zugleich neue Vorfhriften, die den Cinfredlern 
und Gcnobiten gemein waren, Die von Gt. Michael nannten 


ſich von der Obfervang, und nur fie und die Eremiten konnten 
Priore zu Camaldoli, d. i. Ordensgeneralg werden, welche von 


nun an nur auf drey Sabre erwählt wurden. 1616 trennten fib 
beide Congregat. wieder, und die-von St. Michael erwählten nun 
ihren General alle finf Fabre. Sm 18. J. H. beſtand dieſe 
Congregat. aus 35 Manns- und 8 Frauenflsftern- 

Die Kleidung der Religioſen dieſer Congregation iſt die des 
Camaldulenſer ⸗Ordens, nur iſt fie etwas weiter, 
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Von der Congregation der Camaldulenſer⸗Ein⸗ 
ſiedler von Kronenberg, oder St. Romulad. 





Im Anfange des 16. J. H. beſtand der Camaldulenfers 
Orden aus Einſiedlern und Cönobiten, von welch letzteren ſich 
ein Sheil Obfervanten, der andere] Gonventualen nannte, Auf 
Bitte des Ordensgenerals Delphino und des Religioſen Paul, 
vereinigte der Papft 1543 die Eremiten mit den Obfervanten 
und Gonventualen, die Legteren wurden aber von allen Aemtern 
ausgefdloffen, und durften feine Novizen mehr aufnehmen, 1516 
wurde Paul Justinian gum General ermabhit, und vermebhrte 
bie Sahl der Cinfiedler durch wiederhotte Aufnahme bedeutend. 
1520 erhielt er die Bewilligung den Camald. Einfiedler - Orden, 
in der gangen Welt auszubreiten, und Regeln und SGagungen 
fiir felben gu verfaffen. uch follte die neue Congregat. unmit- 
telbar unter der Gerichtsbarkeit des Apoſtoliſchen Stuhls ftehen. 
Paul legte nun feine Würde nieder, ging hierauf mit einem Eins 
fiedler des h. Franziſtus und einem Dominifaner, dann ſeinem 
Ordensbruder Olivo in die Apeninen, und wohnte mit thnen 
in der Hihle Pafcias Lupo in deren Nähe ſich eine Kapelle bes, 
fand. Es gefellten fic) noch zwei Cinfiedler zu ihnen, als aber 
Paul verlangte, daß fie alle nad der Regel de3 h. Benedikt und 
den Gagungen der Camaldulenfer leben follten, verliefen ihn 
die beiden Cinfiedler, Bald nachher ſchenkte ihm das Klofter Caz 
maldoli eine Cindde mit vielen Hodhten, die Paul mit feinem Gee 
fährten Oliwo bezog, und in Kurzem eine Menge Novizen erhielt. 
Nicht lange darauf erhielt er das Klo ſter St. Leononhard.auf dem Ber— 
ge Volubrio, und die Einfiedelei auf dem Berge Ankona. 1522 
ſchrieb Paul feinen Eremiten eine eigene Regel und Sagungen vor, 
gab ibnen gur Kleidung einen Rok, Skapulier und Kaputze von wei⸗ 
fem Bure, und als Gürtel dienten die Schroten von dem Beuger. 
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Uibrigens trugen fie Furze weiße Mintel, gingen baarfuß aus 
Sandalen, und ließen die Barte wachfen, 

Paul lief ein Ordenskapitel halten, tm welchem er gum Ge, 
neral erwählt wurde, und bald nachher erhielt der Orden 3 Cins 
ſiedeleyen in Apulien. 1524 vereinigten ſich die Einſiedler von 
Camaldoli mit dieſem Orden, der 1527 aud) die Abtey Montes 
Serato erbhielt, in welder Paul ftarb, 

Der Ordensgeneral GFuffinian von Bargamo lief auf dem 
Kronenberge eine grofe Cinfiedeley erbauen, und madte fie jum 
Haupte des Ordens, mit dem fic) 1540 der von Camaldolé vereis 
nigte, nad) zwei Jahren aber wieder davon getrennt tourde, Seit 
biefer Zeit erwählen die CEinfiedler vom Rronenberge alle zwei 


Jahre ihren General, Im 18. Jahrhunderte beftand dicfer 
Orden aus 28 Conventen. 


Die Congregation der Camaldulenfer von Turin. 





Diefe nahm 1601 ihren Anfang, indem fic) einige Klöſter 
bon ber Congregation von Glufe trennten, und das Camaldutenfer 
Klofter gu Turin zu ihrem Haupte madten. In der Folge trenns 
ten fic) nod mehr Klöſter von der in Abnahme gerathenen Gonz 
gtegation von Clufe, und vereinigten fic) mit diefer neuen. 





Die Congregation der Camaldulenfer = Cinfiedler 
von u. l. §- vom Troſte. 

1626 errichtete P. Bonifacius Anton zwei Camaldulenſer⸗ 
Ginfiedeleyen in Frankreich, und bald darauf eine dritte. 1634 
ficherte der Konig Ludwig XIIIE. diefen Ginfiedfern feinen Schutz 
ju, worauf mehrere Klöſter geffiftet wurden, Im darauf folgen: 
ben Fabre erhob P. Urban VIL, diefe Einſiedlerklöſter gu einer 
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Congregation unter dem Titel u. l. F. vom Troſte, erlaubte th- 
hen auch einen General gu erwählen und Novitzen aufzunehmen. 
1642 ftiftete der Herzog von Angouleme eine Camaldole su Grogs 
dots, und in ber Folge wurden deren mebhrere geftiftet, Diefe Cas 
maldulenſer « Ginfiedler leben nach den Satzungen der Congrega⸗ 
tion von Kronenberg, tragen aber Schuhe und im Chor Kutten. 

Die Einſiedler im Flecken St. Sever in der Normandie 
nannten ſich auch Camaldulenſer, lebten aber nach beſonderen Vor⸗ 
ſchriften, trugen leinene Wäſche, gingen nach Belieben aus, hatten 
eine ſpitzige Kaputze, und ein nur bis an die Knie gehendes Ska⸗ 
pulier, genoßen die Woche drei mal Fleiſchſpeiſen, und ſchliefen in 
einem Saale beiſammen. 


— — 


Von der Congregation von Fonte Avelino. 





ee — 


P. Ludolf ftiftete diefen Orden im Jahre 1000 gu Avellino 
in Umbrien nad der Regel des h. Benedikt und von ihm ſelbſt 
verfafiten ſehr ftrenge Satzungen. Als er aber fah daß vicle Nez 
ligiofen erkrankten, milderte er die Vorfchriften. Sein Nachfolger 
im Guperiorate mafigte die ftrenge Lebensart nod) mehr, und ftife 
tere 5 neue Kidfter. Diefe Meligiofen waren gang weiß geklei— 
der und gingen bloßfüßig. pater widen fie immer mehr von | 
der Regel und ihren Vorfchriften ab, führten endlich ein ganz gee 
mächliches Leben, und trugen im 16, Jahrhunderte einen weißen 
Leibrock der bis an die Knie ging, eine weife viereckige Mütze 
weiße Strümpfe ſchwarze Schuhe, und einen blauen. Mantel, 
Im Jahre 1570 wurde diefe Congregation mit dem Camoldu— 
lenfevorden vereinigt, Tafel LX, Fig. 2 if ein Religiofe von Fone 
te Uvellino von der Vereinigung vorgeſtellt. 
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Von der Songregation von Cave. 





Im erſten Biertheil des eilften Jahrhundertes ftiftete Alfer 
tin Zweig aus dem, Stamme der Longobartiſchen Könige, im Gee 
birge St. Elias im Neapolitaniſchen ein Klofter unter der Regel 
des h. Benediét, und ſtarb 1050, Nach feinem Vode tourden in 
Neapel, Sicitien und anderen Landern viele Klöſter geftiftet die 
Cave für ihr Haupt erkannten und eine Congregation ausmadten, 
die den itel von Cave fiihrte, und viele Privilegien erhielt- 1168 
beſtand diefer Orden aus 29 Abteyen, 91 Prioreyen und 210 Pfars 
reyen, morauf er unter den unmittelbaren Schutz des apoftolifden 
Stuhles geftellt wurde, 1174 ſtiftete Wilhelm der gute die Abs 
ten Montreal in Sicilien, welche 1183 zum Erzbisthume echo 
ben wurde, und verfahen die Benediktiner da die Stelle der Dom: 
herren. 1394 als bas Erzbisthum Salerno errichtet wurde, mad: 
te P. Bonifacius IX. den Biſchof von Montreal zum Sufragan 
bes neuen Erzbisthums. 

1500 vereinigte ſich die Congregation von Cave mit der von⸗ 
Monte Caſſino. Die Religioſen von Cave waren ſchwarz, den 
Weltgeiſtlichen ähnlich gekleidet, und im Chore trugen ſie eine 
ſchwarze Kutte. 


— — — — 


Der Valombröſer Orden. 





Dieſer wurde vom h. Johann Gualbert Abt zu Se Miniat/ 
der ſich in die Einſamkeit begeben hatte und 1038 in dem apenini, 
ſchen Gebirge zu Aqua = bella ein Rlofter baute, welches er Baz 
lombrofa nannte, geſtiftet. Im folgenden Jahre erhielt er Aqua? 
bella mit einem weitldufigen Gebiete zum Geſchenke. 

Der Stifter und erſter Abt dieſes Kloſters, ließ die Regel 
des h. Benedikt genau beobachten, und kleidete ſeine Ordensbrüder 
grau. 
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Er nahm aud) Layenbriider in den Orden auf, die fic) durch 
eine kürzere Kleidung und eine runde mit Schaffell verbrämte Raps 
pe, von ten Prieftern unterſchieden. 

Viele Reiche boten dem h. Stifter zur Erbauung neuer Kidz 
fter Pläte und Geld an, und in twenigen Jahren war Valombros 
ſa das Haupt mebhrere Abteyen und Prioreven in Stalien, 1073 
ftarb der Stifter, und da in eben dem Sabre die Beltatigung deg 
Ordens von Nom antangte, wurde fein Nachfolger Rudolf jum 
Le erwählt.. 

1001 erhielt der Orden neue Vorſchriften. 
Bis 1500 gingen die Valombröſer grau, ſpäter Tannenzap⸗ 
fenf Fach gefleidet, im 17. Sabrhunderte wurde aber die ſchwarze 
— eingeführt. Tafel LXJI. Fig. 1. iſt ein ſchwarz gekleide⸗ 
‘ter Valombroͤſer vorgeſtellt. Ludwig der Heilige führte dieſen Or— 
| — tn Frankrelch ein. 








By n ber Cennegne von Saſſo-Vivo in Ita— 
uf lien. 





" Pe Metnart, ein Benediktiner, ftiftete auf dem Berge Vechio 
ein Vioſter, und bezog es mit einigen ſeiner Ordensbrüder. Nach 
25 Jahren nahm der Enkel des Grafen Hugolin in dieſem Klo— 
ſter das Ordenskleid und das Kloſter erhielt das ganze Gebirge 
Saſſo-Vivo ſammt einem feſten Schloſſe und allen dazu gehö— 
rigen Ortſchaften zum Geſchenke. Nun wurde eine große Ab— 
tey erbaut, eine neue Regel, und neue Vorſchtiften vom Stifs 
ter verfaft und 1088 vom Papfte beſtätigt. Aud) erbaute dee 
Stifter ein großes Hofpitat nebft einer Schule, und empfabt 
feinen Ordensbriidern Werke der Barmherzigkeit zu üben. Bald 
wurden mehrere Klöſter mit Spitälern und Schulen geſtiftet, 
und dem zu Saſſo - Vivo unterworfen, die nun mit ſelben eine 
Corgregation bildeten, die fic) immer mehr ausbreitete. 
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Im 14. Jahrhunderte wichen dle Reltgtofen von der Res 
gel und den Borldriften ab, und im 15. wurde die ganze Cons 
gregation aufgelöſt. | | 
Dieſe Benediftiner waren denen von Monte Caffino gleich 
gekleidet 


Die Congregation von Sauve-Major in Brant 
3 reid). 





Der h. Gerhard erbaute in bem Walde Souve-Majout 
ein Kloſter, welches er mit einigen Benediktinern, ſeinen Ordens⸗ 
brüdern 1079 bezog. Er nahm viele Novizen auf, ftiftete dann 
nob mehrere Klöſter in Frankreich, 4 in Aragonien und eines 
in England, die alle von Souve⸗Majour abhingen. 1169 be— 
ſtätigte P. Peter IL. dieſe Congregation welche damals aus 30 
Klöſtern und mehreren Pfarreyen beſtand. 1660 wurde dieſe 
Congregation mit der von St. Maur vereinigt. 





Die Congregation von Hirſchau in Deutſchland. 
Dieſe ſtiftete der h. Wilhelm, welcher 1069 zum Abt des 
Benediktiner Kloſters Hirſchau erwählt wurde, indem er den Res 
ligioſen zweckmäßige Vorſchriften gab, 23 neue Klöſter ſtiftete, 
und 69 alte verbeſſerte, die ſich alle mit der Abtey Hirſchau ver⸗ 
einigten, und ſie für ihr Haupt erkannten. Da die Religioſen im 
15. Jahrhundert weder die Regel nod) die Satzungen beobachte— 
ten, wollte der Abt Wolfram die Berbeſſerung von Mölk in die— 
ſer Congregation einführen, da er dieß aber nicht zu Stande 
bringen konnte, lief er fie 1457 mit der von Bursfeld vereinigen. 


| O74 
Dev Eiſterzienſer Orden. 


Der erſte Stifter diefes Ordens war der h. Mobert Abt gu 
Moleſme, welder 1097, auf feine Bitte vom papfiliden Legaten 
und Erzbiſchofe von Lyon Hugo die Erlaubniß erhielt ein neues 
Kloſter zu ftiften, um da mit mehrecen Ordensbrüdern die Regel 
des h. Benedikt ungebindert beobachten zu fonnen. Nachdem 
er auch noch die Bewilligung dazu vom Biſchofe zu Chalons, und 
dem Vicomte von Beaune eingeholt hatte, begab er ſich mit 21 
Religioſen aus Moleſme in die Wüſte Citeaux oder Cistaux, 5 
Stunden von Dijon in Frankreich, two fie fid) am 2 Marz 1098 
am Feſte des h. Benedift niederließen. | | 

Auf die Fiirfprache bes Erzbiſchofs feste der Herzog von Burz 
gund Roberten in Stand eine Kirche und ein RKlofter gu bauer, 
und ſchenkte ihm überdieß einige Meyerhöfe, und der Biſchof bes 
ſtellte ibn gum Abte des neuen Kloſters. Doch ſchon im folgens 
bem Sabre wendeten ſich die in Molefme zurück gebliebenen Ordens— 
briider an den Papft, und bewirkten einen Befehl, Kraft welchem 
Robert nad Molefme zurückkehren und die Megierung dieſes Koz 
fiers wieder iibernehmen mufte, und Alberich wurde an feiner State 
Abt gu Citeaux, 1100 nahm Papft Urban IL. die Abtey Ciss 
taux unter den Schutz des papftliden Stubles, 

Alberich verfafte für feine Meligiofen neue Vorfchriften, gab 
ihnen ſtatt der bisherigen Dannengapfenfarben, eine weife Kleidung 
und cin tannengapfenfarbes Skapulier, nahm Layenbrüder und Erez 
miten auf, und ftarb 1109 

JIoym folgte Stephan der nod) ein ſtrengeres Leben in ae 
Klofter etnfiihrte, aber feine Novizen erbielt. Bis 1113 der h. 
Bernhard (deffen Geſchichte im 2 Sabrgange der Abpilbungen und 
Geſchichten verklärter xc, befthrieben ift) mit 30 feiner Gefahrten 
nad Giteaur fam, und mit allen dag Ordensfleid nahm ; wels 
chem Beiſpiele nod) viele andere folgten, fo daß fid) der Wht bez. 
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wogen fand ein zweites Rlofter’ gu ta Ferte gu ftiften, worauf bald 
mebhrere in verfchiedenen Bisthümern geftifret tourden. Abt Ste- 
phan verfafite neue Verordnungen unter bem Vitel: Charte der 
chriſtlichen Liebe, fiir den Orden, die er Anfangs von den Orts⸗ 
bifchofen, und 1119 vom Papſte Calixt IL beftatigen lief. 

Der Orden breitete fic) nun in der ganzen Chriftenheit aus; 
ber h. Bernhard wurde Abt zu Clairvour, wo er alle Fahre 100 
und nod mehr Novizen aufnahm, felbft 60 Klöſter ftiftete, fie 
mit Meligiofer von Clairvour befeste, und febr viel gur Ausbrei— 
tung des Ordens beitruy, dec in Frankreid) feinen Namen annabm 
und nod) führt. | . 

Obſchon 1151 wo bereits 500 Abteyen bes Ordens eriftics 
ten, beſchloßen wurde feine neue Klöſter mehr gu ftiften, vermehr—⸗ 
te fic) bod) die Sahl dec Abteyen bis gum Fabre 1451 auf 1800- 
1265 erbielt die Charte der chriſtlichen Liebe einige Erklärungen 
und Zuſätze, und 1455 wurde beiden Gefchlechtern erlaubt drey- 
mal die Woche Fleifchfpeifen gu geniefen. Gn der Folge trenn= 
ten fic) viele Ridfter vom Orden, und bildeten vate Congrega⸗ 
tionen. 

Die Kleidung der Ciſterzienſer beſtehet in einem weißen Moz 
cke, ſchwarzen Skapulier, eben ſolcher Kaputze und Gürtel, wie 
Tafel LXI. Fig, 3 geiget. Im Chor nehmen fie cine weiße Kutte 
um, und darüber eine gleichfalls weiße Kaputze mit einem Mozet 
welches forne gerundet bis an den Gürtel gehet, hinten aber bis an 
die Waden herab langt. Zum Ausgehen haben ſie einen ſchwar⸗ 
zen großen Mantel mit einer Kaputze. 
Die Layenbrüder ſind Tannenzapfenfarb gekleidet. Shr Ska⸗ 
pulier gehet einen Fuß lang über den Gürtel, und im Chor haben 
ſie dann noch einen Mantel und eine Kaputze. 
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Die Giftergzienfer von der Obſervanz in Spanien. 





Sm 15. F. H. wo viele Klöſter von her Beobachtung der 
Regel abgewichen waren, begab fid) P. Martin Vargas, ein Ciſterzi— 
nfer aus der Abtey Piedra in Spanien nad) Rom, und erbat 
id) die Erlaubniß eine Verbefferung feiner Ordensbriider in Spaz 
tien vornehmen ju dürfen, die er auch 1425 nebft der Befugnif 
wei neue Klöſter zu errichten erhielt, Nac) feiner Rückkunft ging 
rt mit 12 Meligiofen, die mit ihm gleich gefinnt waren, nad) Ven— 
halia two ihn der Schagmeifier der Domkirche zu Toledo in Stand 
este eine kleine Kirche und ein Kloſter, legteres von Hols zu bau 
nn, Gr lebte bier mit feinen Ordensbrüdern genau nach ber Rez 
jel und den Vorfchriften des Ordens, nannte das Klofter Zion, 
ein Benehmen fand Beifall, und 1430 wurde ihm die Abtey Baz 
de Buena übergeben wo er gleidfalls die genaue Beobachtung eins 
führte, den Titel des Abtes unterdrückte und beide Klöſter Cinfies 
deleien genannt wiſſen wollte. Nach 2 Jahren erhielt er vom Pap 


ite dic Erlaubniß nod 6 Kidfter gu errichten. 
Es wurde felt gefest daß alle 3 Jahre General€apitet gehal⸗ 


ten werden ſollte. 1446 ſtarb Varkas, und nun wurde verordnet 
künftig das Oberhaupt der Congregation unter dem Titel eines 
Verbeſſerers alle 3 Jahre gu 'erwählen. Nach der Beit wurde diez 
fe Congregation durch die grofe Anzahl Klöſter die fic) mit ihr vers 
cinigten fehr anfebnlid. ©1550 wurde der Sig des Verbefferers 
in das Kloſter Palacuelos verlegt. 

Diefe Religiofen unterſcheiden fic) durch einen weifen Gür— 
tel bon den übrigen a idee 





Bon der Gongregation des h. Bernhard in der 
Lombardie oc. | 


Auf eine Bulle von 1497 wurden alle Kiviter des Ciſterzi— 
enfer Ordens in der Lombardie und im Toſtaniſchen, nebſt einigen 
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im RKirchenftaate in eine Congregation unter bem Vitel des h. Bern: 
hard vereinigt, und einer Verbeſſerung unterworfen. Es wurde 
den Klöſtern vorgeſchrieben alle Jahre Generalkapitel zu halten, in 
dieſem das Haupt der Congregation und 9 Definitoren zu erwählen 
u. ſ. w. Paul ILL. verordnete das Generalkapitel alle 3 Sabre yu 
halten. Sirtus V. ftellte einige Mißbräuche in diefer Congrega: 
tion ab, und 16314 beftdtigte Urban VIII. die Sagungen der Bers 
befferung, und vermehrte die Privilegien diefer Congrega: ‘ion, Dit 
Kleidung wurde nicht geändert. 





Die Congregation der Ciſterzienſer in Aragonien 

wurde 1616 vom Papſte Maul V. auf Verlangen Philipp 
HL. Konigs von Spanien errichtet, e8 gehdren aud) mehrere Klo— | 
fier in Navara, Valentien, Catalonien und Majoréa gu derfelben, | 
Gemäß der Bulle gu ihrer Errichtung, hat fie einen General, er⸗ 
kennet aber dod) immer de Oberherrſchaft des G. Abtes von Gites 
aur und de8 dortigen Generalfapitels. Das befondere Capitel im 
welchem dec General Vicar und die Definitoren erwählt werden, 
wird alle 4 Jahre gehalten. Die Keidung blieb unabgedndert, — 





Die Congregation der Ciſterzienſer zu Rom. 


Papſt Gregor XV. vereinigte durch eine Bulle vom 1623 
alle KiB fter des cifterzienfer Ordens im Kirchenſtaate und in Nea: 
pel gu einer Congregation, und verordnete, daf die Superioren alle 
4 Jahre erwählt werden follten, ber Prafident Wht 2 Aebte jum 
Generalfapitel nach Citaux ju {hiden, und vom General Abte 
— Befehle eee habe. 





— — — 


Der Orden von Flore in Kalabrien 
wurde vom ciſterzienſer Abte Joachim geſtiftet, der 1189 
mit drei Gefährten zu Flore ankam, anfänglich mit ihnen ein 
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Eremiten Leben führte, als fic) aber mehrere zu ihm gefellten, ders 
Grund zu einem grofen Kofter legte, welches das Haupt des Ors 
dens wurde, der von felben den Mamen fiihrte, und bie Megel des 
bh. Benedikt beobachtete. . 1196 verfaßte der Stifter Satzungen für 
ſeine Religioſen welche: Papſt Cöleſtin LIT. billigte. Kaiſer Hein⸗ 
tid) VI. und ſeine Gemahlin ſchenkten dem Orden mehrere anſehn⸗ 
liche Güter, wodurch Joachim in Stand geſetzt wurde verſchiede⸗ 
ne Klöſter gu ſtiften. Er ſtarb 1202 alé erſter General zu Flo— 
re, und ſeine Nachfoger wohnten bis 1470 in dieſem Kloſter, dann 
aber erhielt er einen Commandatorabt, gerieth dann immer mehr 
in Abnahme, wurde ‘endlid) von den Riligioſen verlaſſen, welche eis 
ne neue Abtey unter dem itel us l. F. von der Hilfe erbauten 
und bezogen. 

Zwar wurde die Abtey Flore ſpäter wieder hergeſtellt, der 


Orden aber 1505 mit dem Eiſterzienſer Orden vereiniegt. Dieſe 


Religioſen waren wie Tafel LXII. Fig. 1. zeiget weiß gekleidet, 
gingen bloßfüßig auf Sandalen, und nahmen im Chor eine Kutte 
über ihre eens 


Pad 
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Die Gonaregation u. l. & in Kalabrien. 

Im Jahre 1633 errichtete Papſt Urban VIII aus den Kb: 
ſtern des Ciſterzienſer Ordens in Calabrien eine eigene Congrega⸗ 
tion faſt unter den nämlichen Bedingniſſen der zu Rom, nur 
ſchickt die von u. l. F. in Calabrien einen einzigen Abgeordneten 


.* 


gum Generalkapitel nad) Citaur, und muß wenn fie cin Provin⸗ 


Sial€apitel halten will,es 6 Monate juvor dem Generalabte ju Cis 
taux melden. Die Kleidung blieb unverdndert, 


— — — — — 
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Von den verbefferten Ciftersienfern, in Frankreich 
Feuillianten, in Italien die verbeſſerten des heili— 
gen Bernhard genannt. 

Johann de la Barriere Commanderabt 3u Feuillans 
beſchloß im Jahre 1573 ftrenge nad dev Regel bes h. Benedikt 
gu leben, und die Religiofen in feiner Abtey zu vermögen ein Glei— 
ches ju chun. Cr trat gu diefem Ende gu ine in das Novizi— 
at, und nachdem er ſeine Gelübde abgelegt hatte, bezog er ſeine Ab— 
tei wieder, wo er ſogleich auf die genaue Beobachtung der Regel 
des h. Benedikt, welche hier faſt ganz in Vergeſſenheit gerathen 
war, drang, was aber zur Folge hatte, daß alle Religioſen aus der 
Abtey gingen. Er blieb allein und lebte äußerſt ſtrenge gegen ſich 
ſelbſt blos von Vegetabilien, die er meiſtens roh verzehrte; ja er 
nahm weder Brod nod) Wein gu ſich, weßwegen er beim Gene- 
talfapitel gu Citeaux verflagt, zugleich als ein Stöhrer dec Ruhe 
andever angegeben, und zur Verantworrung gezogen wurde, Er 
richtete hierauf eine Schrift ein die nicht nur alles von ihm getha- 
ne rechtfertigte, fondern ihm auch Hochachtung und Liebe ermarb, 
ja viele feiner Ordensbrüder bewog fic) feiner Fiihrung zu unter- 
werfen, 1577 famen derfelben eine bedeutende Anzahl in feine Ab⸗ 
tey, und ahmte da nidt nur das ftrenge Leben der erften Gijtersiz 
enfer nach, fondern Ubertraf es nod. Sie gingen blosfüßig of- 
ne Gandalien, fpeiften fnieend, tranfen nur Wafer, bedienten 
fic) Feiner andern als hölzerner und irdener Gefäße, befchaftigten 
fic) mit Wollefammen, Spinnen und Weben u f. w. Dieg 
brachte nicht nur einzelne Religiofen anderee Klöſter, fondern felbft 
ganze Communitaten, die ein behaglides Leben führten, gegen 
den Abt Fohann fo auf, daß fie fic) nicht enthrechen konnten ibn 
Offentlid) gu verfolgen, und ihn zwangen Sug beim Oberhaupte 
der Kirche felbft gu fuchen, worauf Sixtus V. die Lebersart der 
Meligiofen gu Feuillans 1586 billigte, und fie in ihrer Obfervang 
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gu ſtören verbot. Im folgenden Fahre erhielt Whe Johann die 
Grlaubnif, Klofter für Religiofen und Nonnen feiner Verbefferurg 
gu etrichten, und der Papſt -felbft ftiftete eines zu Rom, bald 
nachher König Heinrich II. eines zu Paris, worauf in kurzer 
Zeit mehrere in Frankreich und Italien entſtanden. 1592 wurde 
zu Turin ein Generalkapitel gehalten, Johann Qualteron zum 
erſten Generalvicar der Congregation erwählt, und beſchloſſen: 
daß die Religioſen ſtatt der Familien Namen, Namen der Hei: 
ligen fithren ſollen. Hierauf wurde die Congregation von der. Ge⸗ 
richtsbarkeit ber Superioren gu Citeaux befreit, und dent Papfte 
unmitte.bar unterworfen, aud) wurden neue gemilderte Sagungen 
verfaft und 1595 vow Clemens VIII. gebilligt. Clemens IX, 
erlaubte ben Religtofen Schuhe ˖ zu tragen. 

Da der Orden ſowohl in Frankreich als in Italien viele 
Kis fier hatte, theilte ihn Papft Urban VIL. 1630 in zwei verſchie⸗ 
dene Gongregationen, deren jede ihren eigenen General erhielt. 
Die franzoöſiſche anderte 1634 einiges in ihren Sagungen, und 
dieß that die italieniſche 1667 aud, Die Keidung der italienis 
ſchen Congregation iff von der, der Meligiofen der franzöſiſchen 
blog dadurch unterſchieden, daß die der legteren enger und von 
gröberem Zeuge iff. 

Tafel LXII. Fig. 2. iſt ein Religioſe dieſes Ordens von 
der franzöſiſchen Congregation vorgeſtellt. Sie haben keine be⸗ 
ſondere Chorkleidung, und wenn ſie ausgehen, bedecken ſie den 
Kopf mit einem weißen Hute. Die Oblaten find chen gang theif 
gekleidet, ihr Rock gehet aber nur bis an bie Schienbeine, und zum 
Ausgehen haben fie Mäntel und Hiite, 


Ly Thls. 35. 36. Heft 
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Von den Religiofen gu la rape. 


a 





Die 1140 geftiftete Ciſterzienſer Abtei la Drape tn Franke. 
reich war im 17. Jahrhunderte ſehr herab gekommen, die Gedare 
verfielen, die Meligiofen ftanden unter einem Commenbdatoratt 
und lebten nicht mehr in Gemeinfchaft, als fic) der Commenda— 
torabt Don Armand Johann la Bouthillier de Ranse, Dots 
tor der Theologie, ber das ihm angebothene Bisthum Leon ausge⸗ 
ſchlagen hatte, vornahm die Beobachtung der Regel und Vorſchuf⸗ 
ten des Ciſterzienſerordens hier wieder einzuführen. 1660 fam | 
er, unr fein Vorhaben auszuführen, in diefe Abtei die nur nech 
von 7 Religioſen bewohnt war, und ermahnte dieſe die Regel und 
Vorſchriften des Ordens gu beobachten, dba er ſie aber nicht ge: 
neigt dazu fanbd, wies er jedem 400 Frank sum Unterhalte an, 
und befegte 1662 das Klofter mit Cifterzienfern von der ftrengen 
Obſervanz. Er ſelbſt nabm in der Abtei Perfeigne 38 Fabre | 
alt, dag Ordensfleid, that das folgende Jahr Profeß, und lick 
fid) dann gum regulirten Abt von la Trape einſegnen. Durch 
eigenes Beifpiel führte er cin nod ftrengeres Leben und tiglide 
Handarbeiten in diefer Abtei ein, und lief 1675, feine Religio- 
fen dag Geliibde ablegen: alle bier eingeführten Gebräuche bis 
an das Ende zu beobachten. 

Dieſe Religioſen legen fic tm Sommer um 8, im Minter 
um 7 Ubr fcblafen, fteben um zwei Uhr nad Mitternadhe auf, 
um die Mette zu halten, welche bis 5 Ube dauert, hierauf verrichten 
fie das heilige Meßopfer, oder leſen eine halbe Stunde in ihrec 
Belle, beten dann die Prim, nach deren Endigung jeder an die 
ihm angetviefene Arbeit geht. Cinige graben das Land um, ane 
dere ſäen oder pflanzen; da ſcheuern Cinige Gefäße rein, dort 
ſchreiben andere, hier find einige mit Tifchlerarbeit befchaftigt, dorl 
bindet einer Blicher ein, u. f. w+ dich währet 12 Stunde, dann 
wird bie Dertia gebetet, Meſſe gehört oder gelefen, worauf di¢ 
Gert folget. Nad) Endigung derfelben lefet jeder in feiner Sel: 
le bis gur Nona; weiters wird im Refektorium auf unbededten 
Tafeln, aus irdenen Sdhalen, mit hölzernen Löffeln, Meſſern und 
Gabein, mit hölzernen Haften geſpeiſt. Sie geniefen nue Speis 
fen aus dem Pflangenreidje, und trinfen nur Gider ober Waſ— 
fer, Mack dem Vifchgebete, welches in ber Kirche beendigt wird, 
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gehet jeder in ſeine Selle, um bis 1 Ube gu lefen. Won 1 bis 3 
Uhr wird wieder gearbeitet, dann abermals gelefen, um 4 Uhr 
wird die Veſper gebhalten, um 5 gu Abend gefpcift, um 6 die 
Gomplet gehalten, algdann nod gebetet bis man fich zu Bette legr, 
weldjes aus einem durchnabten Strobfad, folchen Kopfküſſen, und 
— Wollendecke beſtehet, worauf ſie angekleidet ſchlafen. Alles 
im Kloſter und ſelbſt in der Kirche ſieht ärmlich aus, Cosmas 
III. lief 1705 tm Großherzogthume Toskana eine Abtet fiir Rez 
ligiofen aus la rape bauen, und befegte fie mit 18 Geiftliden 
aus (a Srape, 

Bur Zeit der frango ſiſchen Revolution flüchteten die Religio⸗ 
ſen von la Trape nach Böhmen, und kehrten nach geſchloſſenem 
Frieden in ihre Abtei zurück. 

Ihre Kleidung iſt aus grobem weißen Tuch, Tafel LXIII. 
Fig. 1, ſtellt einen ſolchen Religioſen in der gewöhnlichen Kleidung 
vor. Sie beobachten ein ſtetes Stillſchweigen, und antworten nur 
auf Fragen. 


Von den berbeſſerten Bernhardinern zu Steptfort 
in Frankreich. 


Um die Mitte des 17. Jahrhundertes lebte nur mehr der Abt 
und vier Religioſen in Steptfort, von welchen weder die Regel— 
nod ſonſtige Vorſchriften des Ordens beobachtet wurde. Abt Eu— 
ſtach von Beaufort der ſich vergeblich lange bemüht hatte, die regu— 
läre Beobachtung wieder einzuführen, ſchickte endlich diefe 4 Geifts 
lichen in andere Klöſter, und nahm aus dieſen 3 Andere, welche 
ſelbſt unter ſeiner Führung zu leben verlangten, auf, machte mit 
ihnen eine Wüſte Strecke urbar, ſtellte die Gebäude wieder in guz 
ten Stand und nahm mehrere Novizen auf, mit denen er das Lez 
ben der MReligiofen von la Trape (bis auf geringe Aenderungen) 
nachahmte. Alle Wochen wurde geiſtliche Unterredung gehalten, 
wobei einer nach dem andern Sprüche aus geiſtlichen Büchern, oh⸗ 
ne allen Zuſatz herſagen mußte. Gewöhnlich waren 100 Religi— 
oſen in dieſem Kloſter, und überdieß wohnten auch viele Donaten 
und Bekehrte, welche ſich durch Handarbeiten nährten, daſelbſt. 


— — — 
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“Die Hofpitalbriider von Burgos 


ſtiftete König Alfons VIII. von Caſtilien 1212, nach dem er 
ein ſchönes Hofpital zur Aufnahme der Pilger an dem von ihm 
geftifteten Frauenkloſter u. l. F. dev königlichen, gewöhnlich delas 
Huelgas genannt, erbaute, und die Regierung desſelben der Abriſ⸗ 
finn iibergab. 12 Cifterzienferordens Layenbrüder wurden Anfangs 
beftelit, Gorge fiir bie Meifenden zu tragen. Da fich die Einkünf— 
te des Hofpitals fehr vermehrt hatten, legten ditfe Lavyenbriider 
bie Ordensfleibung ab, fleideten fic) weltiic), und hefteten das Or: 
denskreuz ber Mitter von Calatrava, dem fie noch einen goldenen 
Thurm beifiigten, auf ihre Rocke und Mäntel. Ais dieſes die 
Ritter nicht duldeten, legten fie das Kreuz ab und trugen als Ors 
bensseichen einen goldenen Thurm. Math dem Fabre 1508 er— 
Hielten fie vom Papfte Julius II. die Erlaubniß das abgelegte Or: 
denskreuz wieder gu tragen, weil fie falfchlid) vorgaben, zum Ritter⸗ 
orden von Calatrawa ju gehören. 1587 vertheilte fie der Biſchof 
von Orima in verfchiedene Kidfter und fegte andere Layenbriider 
an ihre Stelle, Die Hofpitatiter famen aber, auf die Bulle des 
Pabftes geftiigt, mit bem Ordenszeichen und Thurme in der Mitte 
gexiert wieder, und feit dem erbielt jeder derfelben 500 Bhaler, der — 
Preceptor aber 1000 Thaler jährlich. Der Preceptor und die 
Geamten wurden von der Abtiſſinn ernannt. 


Der Orden von Ebraldsbrunn oder Fontevraud 


wurde gegen das Ende des IL, Jahrhunderts vor Mobert yon 
Arbriſſel, welder frither Generalvicar des Biſchofs von Renz 
nes und Profeffor der Theologie gu Angers gewefen, dann den Kreuz⸗ 
aug gegen die Saracenen predigte, geftiftet. Cr hatte fo viele 
Seliler, daß er fie in 3 Colonien theilen mußte, deren eine er un⸗ 
ter eigener Aufficht behielt, den beiden Anderen aber Vitaln von 
Mortain und Raul de la Futaye die auch feine Jünger waren, 
gu Vorftehern gab. Alle lebten bis 1094 tn abgefonderten Zel= 
fen, bann aber ließ Robert im craoner Walde ein Kloſter bauen 
und machte einen Theil derfelben gu Coͤnobiten. Seine Predig- 
ten bewogen viele Perfonen beiderlei Geſchlechts alles gu verlaffen 
und unter feiner Führung ein frommes Bußleben gu fiihren- 
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1999. fief ex an dem Bache Fontevraud oder Ebraldsbrunn eine 
Stunde von Candes zwei Bethaufer, eines für Männer das andes 
te für Frauengzimmer, und um jedes viele Bellen gur Wohnung 
tauen, das Bethaus und die Wohnungen der Frauenzimmer aber 
mit einem Graben und Baume umgeben. Gpiter baute ev vers 
ſchiedene Klöſter, worunter drei tweiblidje waren, wovon eines, das 
große Münſter genannt, 300 Jungfrauen und Wittwen zur Woh⸗ 
“nung diente, das zweite, welches St, Lazarus hieß, war fiir Kranz 
fe und befonders fiir Ausſätzige, das dritte, St. Magdalena ges 
nannt, für bekehrte Giinderinnen. Die Frawengimmer mußten 
firenge RKiaufur halten, Das größte MannéFlofter unter dem Vis 
tel St: Johann Evangelift, ftand in der Mahe der Frauenklöſter. 
Die. Kofterfrauen beſchäftigten ſich mit Gebet und Lobgefang, 
nebft ben nöthigen weiblichen Arbeiten, die Religiofen verfahen den 
Gottesdienft in den Kirchen, und bauten gugleich bas Feld, auch 
mußten fie bie weiblichen Klöſter mit alten Nothwendigfeiten vers 
forgen. 1106 beftitigte Papſt Pafchal LL. diefen Orden, als 
ſchon mehrere ähnliche Khſter errichtet waren, deren in der Fol⸗ 
ge ned) mehr geſtiftet wurden. 

Dieſe Religioſen find, wie Tafel LXIII. Fig. 2. zu ſehen iſt, 
ganz ſchwarz gekleidet. Die Layenbrüder gehen grau. Der Stif— 
ter gab dem Orden die Regel des h. Benedikt, die Geiſtlichen lie— 
fen ſich aber ſpäter Chorherren tituliren, nahmen die Regel des 
bh. Auguſtin an, wurden aber 1474 wieder der Regel des h. Benes 
dift unterworfen. Seit 1641 haben fie einen BVifitator aus einem 
andern Orden, dev alle 3 Jahre erwählt wird, 


Bon der Congregation von Savigni. 





ital von Mortain, ein Schuler Roberts von Arbriffel, nabm 
die Führung eines Theils- her Einſiedler Roberts über fic). 1112 
erhielt er den Wald Savigni gum Gefchenfe, baute da ein grofes 
Kloſter, in welchem er über 130 Einſiedler gu Conobiten machte, 
denen er die Megel des h. Benedikt und befondere Gagungen gad. 
Er ftiftete auch noch ein Frauenklofter, und die Priorei Dampier⸗ 
te, woer 1122 ſtarb. Sein Machfolger Abt Gottfried, vermehr⸗ 
te die Bahl feiner Klöſter und führte ein nod) ftrengeres Leben ein. 
Als dic Congregation ſchon aus 33 Klöſtern beftand, vereinigte fie 
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fic. 1148 mit bem Ciſterzienſerorden, dod) biteb ber Abe von Sa⸗ 
vigni dos Haupt der 33 Klofter. 





Die Congregation von St. Sulpitius in Bretagne, 





Raul von Futai aud ein. Shitler Roberts von Arbriſſel 
ftiftete 1117 im Walde Nid - de — Merle die Abtei St. Suls 
pitius für Riofterfrauen, und gleich darneben ein Kloſter für Bes 
nediftiner die er der Abtiſſinn unterwarf, und die fie mit allem Moths 
wendigen verfehen mufte. Er gab beiden Geſchlechtern befonbdere 
SGagungen. Mehrere Klöſter vereinigten fic) mit diefer Congregas 
. tion, worunter aud) einige in England waren, und fie exiſtirte 
bis gegen bas Ende des 16, Sahrhunderts. 


Die Congregation von Caduin. 


Ty 


Girauld von Sales erhielt von der Abtiffinn von Fontevraud 
1115 den Ort Caduin und ftifeete da cin Rlofter nach der Res 
gel und den Satzungen des Ciftersienferordens, welches das Haupt 
einer Congregation wurde, die Anfangs nur aus einigen von Gis 
cauld felbft geftifteten Klöſtern beftand, mit der ficy aber mehr ans 
dere vereinigten. Mad) der Beit löſte fie fic) aber auf, indem 
fic) einige Kiofter an die Congregation von Giteaur, andere an die 
von Clairvaur, und die übrigen an die von Pontigni anſchloßen. 





Die Congregation von Tiron in Frankreid, 


Deren Stifter war Bernhard von Abbeville, welcher an bem 
Fluße Tiron 1114 ein Klofter baute, in welches ex viele Künſtler, 
Profelfioniften und Ackersleute, die ein ſtrenges Klofterleben nad 
ber Megel des h. Benedikt führen wollten, aufnahm, . fie aſchgrau 
kleidete und fie gue genauen Geobadtung der Regel ſowohl als 
zur Arbeit anhielt. Das Klofter fam in vortrefflichen Ruf, dee 
Stifter wurde in Stand gefegt mehrere bauen gu laffen, aud) ſtif— 
teten andere Klöſter und übergaben fie Bernharden. Weil das ers 
fie Kloſter Tiron hieß, von den übrigen Klöſtern die dagu gehör⸗ 
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ten alg Haupt angefehen — und auch ber Superior gewöhn⸗ 
lich da wohnte, erhielt aud) die Congregation den Namen von Viz 
ron, Gie war in Frankreich, England und Shortland ausge= | 
breétet, fant ‘aber im 16. Sabrhundert, 1550 wurde die Abtei 


Tiron eine Commende und 1629 wurde fie mit der Congregation 
von St. Daur ai 





Vom Orden yom — 


Der h. Wilhelm vor Vercelli ließ auf bem Berge Virgils 
imt. Neavolitanifchen eine Kirche gu Ehren der feligften Jungfrau 
bauen, worauf der Gerg: Monte Virgine oder Jungfrauberg 
genannt wurde, Viele Leute, und darunter mehrere Weltpriefter 
kamen auf diefen Berg, wurden Schüler des h, Wilhelm, der ih: 
nen 1119 Hiitten, fpater aber ein förmliches Klofter bauen und 
fie bie Megel des h. Benedikt und eigene Gagungen befolgen lief, 
welch alles Papft Calixt II. billigte und das Kloſter zu ciner Abtei 
erhob. Gin zweites Rlofter baute der Stifter gu Sero Cognaz 
ta, ein drittes zu Naſco nebſt einem Frauenflofter, Hierauf wurs 
beer gum Kinige Moger beruffen, der ifm lich gewann und mebhres 
re mannliche und weibliche Kiofter in Neapel und Sicilien fiir fet 
nen Orden fliftete. Der h. Wilhetm ftarh 1142 nachdem er Ale 
brechten zum General d¢8 Ordens ernannt hatte, welder 1149 das 
Beitlihe fegnete, von welcher Zeit an die Generaldbte erwählt wurs 
den. 1390 wurde der Cardinal Huge von Cypern Generalcom— 
menbdato rabt gu Sungfrauberg, 1515 aber wurde die Generalabtet 
mit bem Hoſpitale der Annonctade gu Neapel vereinigt. Später 
erhtelt der Orden einen Generalvifar, und 1596 neue Sagungen, 
und dag Brevier der Camaldulenfer von Kronenberg, Im 18, 
Jahrhunderte beftand der Orden noch aus 47 Klöſtern in Neapel und 
im Kirchenſtaate. Diefe Religiofen find, wie Tafel 1. XIV Fig. 4. 
stiget, ganz weiß gefleidet, blos bie Schube find ſchwarz; fie erwäh— 
len ihren General alle 3 Fabre. Die Abtei Sungfrauberg heift 
jest Kloſter St. Wilhelm, und es leben nur mehr wenige Geiſt⸗ 
liche daſelbſt. 





Der Orden bon Pulfano. 





Deffen Stifter war der h. Fohann von Matera, welcher bald 
nad ber Gritndung des Ordens vom Jungfrauberge mit 6 Schü⸗ 
lern die Abtei Pulfano im Neapolitaniſchen baute, viele Novizen 
aufnahm, denen er die Regel des h. BenediFt und eigene Vorfdrif= 
ten gab, und nachdem ber Orden vom Papfte gebdilligt war meh⸗ 
tere Kidfter, und darunter aud) 2 wetbliche in Apulien ftiftete. 
Gr ftarb 4139 sind nad) feinem Tode ſcheint fid) die Bahl feiner 
Kidfter nicht bedeutend vermehet gu haben. In der Folge wurde 
bie Abtei Pulfano eine Commende, und zu Ende de 15. oder im 
Unfang bes 16. Jahrhunderts erlofdy der Orden. 





Bom Orden der Wilhelmiten. F 


—— r e — 

Der he Wilhelm von Malevat, aud) der Große genannt, 
welder in der Wüſte Mhodesftall im Gebiethe von Siena, daé 
foater den Namen Maleval erbhielt, ein frommes und ſehr ſtrenges 
Bußleben führte, erhielt an dem Cinfiedler Albrecht, der fid) 1156 
zu ibm gefellte, einen frommen Schüler, und furz vor feinem Enz 
be, welches am 10, Hornung 1157 erfolgte, an dem Arzte Res. 
naud einen Zweiten. Nachdem diefe den Leichnam ihres Lehrers bez 
gtaben batten, bauten fie über {einem Grabe eine Kapelle und nächſt 
bicfer eine Cinfiedelei, fegten die ihnen vom h. Wilhelm vorgeſchrie⸗ 
bene Lebensart fort, nahmen mehrere Fromme in ihre Geſellſchaft 
auf, die Papſt Gregor LX. zu einem Ortden erhob, dem er die Rez 
gel des h. Benedikt gab, und den P. Innocens "TV. 4248 mit 
viclen Privilegien verfah. Diefer Orden breitete fic) in Ftalien, 
Frankreich, Deutſchland und den Niederianden ſchnell aus. follte 1256 
mit den Ginfiedlern des h. Auguftin vereinigt werden, bebielt 
‘aber auf gemachte Vorftellungen feine Selbſtändigkeit, doch nahmen 
viele Klöſter die Regel des h. Auguſtin an, und im 18. Ja hrhun⸗ 
dert beſtanden nur mehr 12 Klöſter in. Flandern, die im 19, Sabes 
hundert vollends eingingen. 

Dieſe Neligiofen waren ben Ciſterzienſern gleich gekleidet. 


— — — — — 
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Dee Order der Grdemithigtn ober Humitiaten 


entſtand 1117, indem — wegen ihret Wiederſpenſtigkelt, 
vom Kaiſer Heincich V. in Deutſchland gefangene lombardi⸗ 
ſche Edelleute, auf ihre Bitte die Erlaubniß erhielten, als Mönche 
zu leben, und ihre Bedürfniſſe durch Arbeit zu erwerben. Sie er⸗ 
richteten zu Mailand ein Kloſter, fingen eine Wollwaaren Ma— 
nüfaktur an, die fie nährte und in Stand ſetzte viele Arme gu! 
unterftiigen. Sie trugen ‘einen langen, aſchfarben, gegürteten 
Mönchsrock und einen eben foldjen Iangen Mantel, auf dem Ko⸗ 
pfe aber ein grofes Baret, weßwegen man ſi e auch Saretines 
nannte. 
11134 ſonderten ſie ſich von ihren Frauen ab, die einen moths 
lichen Orden, eben unter dem Namen der Gedemiithigten ſtifteten. 
Auf Zureden des h. Johann von Meda eines Prieſters, den dieſe 
Religioſen welche alle Layenbrüder waren, zu ihren Superior ers 
wãählt hatten, nahmen ſie die Regel des h. Benedikt an, beteten 
das von FJohann verfaßte Brevier u. ſ. w. Die Faͤhigſten avs ihe! 
nen wurden gu Prieſtern' geweiht, Novizen wurden aufgenommen, 
und von nun an trugen ſie über dem Rock ein Skapulier, über 
dem Mantel eine kleine Kaputze und ein Mozet, wie Lafel LXIV. 
Sig. 2 gu ſehen ift, alles vom weifiem Zeuge. 

* 4200 wurde dtefer Orden vom Papfte gebilligt, und erhielt 
einen General, dann einen Cardinal zum Beſchützer, die Superio⸗ 
ren aber bert Die Pröbſte. Sowohl die Zahl der Klöſter, als 
auch deren Vermögen vermehrte ſich von Zeit zu Zeit. Im 16. 
Jahrhundert wiechen dieſe Religiofen von ihrer Regel ab, arteten 
endlich ganz aus, und auf eine Bulle von 8. Hornung 1571 wur⸗ 
de der — als fällig aufgehoben erklärt. 


— ? 





are | 


i Der Silvefitiner « Orden 


wurde vom 4. Sitvefter, Ranonicus zu Oſma, welcher eh {297 
in eine Wildniß begab, und da ein frommes Eremitenleben führ⸗ 
te, nachdem ſich einige Manner gu ihm geſellten und {eine Schü⸗ 
ler — im Walde la sren⸗ fucile, unter der Regel des 
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h. Beneditt, geftiftet, und mit von ihm felbft verfaften Sagun- 
gen verfehert: Erſt als der Orden fhon aus mehreren begiiterten 
Kidjtern beftand, wurden auf die Bitte bes Stifters mittelft eis 
ner Bulle vom 27. Funi 2247 vom Papfte Innocens LV. bes 
ftatigt, und dec Stifter zum General desfelben erhoben, Mach 
feinem im Sabre 1267 erfolgtem Ableben wurden auch Frauen: 
klöſter diefes Ordens geftiftet, im Anfang des 14. Jahrhunderts 
aber die Führung decfelben, bis auf dag zu Peruſa, von den, Res 
ligiofen aufgegeben, 1543 verordnete P. Paul ILL, alle 3 Jabs 
ve einen General gu erwahlen, 1662 wurde dieſer Orden: * 
bem der Valombröſer vereinigt, bald aber wieder davon getre 
und erwahlte ſelt dem alle 4 Jahre einen General·. I88 | 
ex neue Sagungen, dle Papft Alerander VILL, 1600 
Die Vorfteher der. Kiofter find Aebte, Titular⸗Aebte und 
ten. Dlefe Meligiofen dürfen, aufer in Keankheiten, fein @ leiſch 
eſſen, und an Faſttagen weder Mild) noc Eyerſpeiſen gentepene.. 
sm Anfang ded 14, Gahehunderts hatte der * Bt 

Mannss und viele-Frauenflofter, im 18, Jahrhunderte aber: mut 
nod) 14 Manns⸗ und 1 Fravenklofter in Gtalien. | <M ages 

Die Kieidung der Silveftriner beftebet in emem Rok, brels 
tem Sfapulier mit. einer Kapuge, dann im Chor einer grogen 
Kutte, alles von dunkelblauer Farbe. Sie tragen Schuhe und 
ſergene Hemden. 

Tafel LEV, Fig, 1. tft ein Silveſtriner im Chorkleid⸗ ab⸗ 
gebildet. Ihr Wappen beſtehet aus zwei grünen Bergen, worauf 
ein goldenes Kreuz ſtehet, dann zwei Rofensmrige mit Biymen 
on ben Seiten. 











Der Orden von ‘Val ~ des - houx J 


wurde um das Jahr 1220 von Viard, einem — 
Bruder, dem ber Herzog von Burgund gu Val ~ des - houx 
(Kohithal) ein Kloſter bauen lief, geftiftet, Die Meligtofen leb⸗ 
5 nad) der Regel des h. Benediét, und vom Stifter verfaßten 
Gagungen, dte viel ähnliches mit denen der Karthäuſer hatten, 
kleideten ſich aber den Ciſterzienſern gleich. 
Der Orden beſtand aus 30 Klöſtern und ging im 17. 
Jahr hunderte ein. 
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Vom Coleftiner Orden. 





Diefen feiftete der h. Petrus Cbleſtinus der nachmals Papft 
wurde 1254, Gr lebte als Cinfiedler in einem Walde, erhielt 
mehrere Schüler, und baute fein erſtes Kofter auf bem Gebirge 
Majella in Italien, ftiftete dann mehrere, und der Orden tourde - 
1264 und 1274 unter der Regel des h, Benedikt gebillige und 
mit Privifegien verfehen. Wis 1293 war das Kiofter Majella 
das Haupt des Ordens, dann aber wurde es bas gum b, Geifte 
auf Muron, Der Orden breitete fic auth in Frankreich und 
Deutſchland aus. Vis 1303 wurde der General alle Fabre erwabit, 
{pater aber. alle 3 Jahre. Sm 18. J. H. gad es 96 Prioreys 
en diefes Ordens in Stalien und 21 in Frankreich, die in Deutſch⸗ 
land.waren cingegangen. Die Meligiofen’ diirfen nur in Krank⸗ 
heiten Fleiſch geniefen, und halten überhaupt ſehr ftrenge Faften, 
Ihre Kleidung beſteht in einem .weifen Rod, ſchwarzen Stapus 
lier, Kapuge und Sdhuben, welß leinenen oder wollenen Gürtel, 
wie Tafel LAV. Fig. 2 geiget, und im Chore nod) einer ſchwar⸗ 
jen Kutte, 

Die Layenbrüder find Tannenzapfenfarb gekleidet, auf dem 
Sfapulier haben fie ein weifes Kreuz mit einem S durchſchlun—⸗ 
gen. Bum Wappen hat der Orden ein ſchwarzes Kreuz amit ets 
nem filbernen S durchſchlungen. — 





Vom Orden u. J. F. von Monte Ollveto. 


Johann Ptolomeus, mit dem Kloſternamen Bernhard, der 
ſich, nachdem er bag verlorne Augenlicht wieder erhalten hatte, 1313 
in die Wüſte Monte Oliveto mit mehreren Gefihrten begab, und . 
ba ein frommes Bußleben führte, ftiftete diefen Orden, 1319 
erhielt er und feine Gefährten mit Erlaubnif des Papftes vom 
Biſchofe su Arezzo ein weißes Ordenséleid, die Megel des h. Bes 
hedift und die Mutter Sefu gur Beſchützerinn. 1322 wurde ey 
gezwungen bas Generalat gu fibernehmen, — 
Die Religioſen d. O. ſchliefen auf Strohſäcken ohne Decke, 
hielten oftere und ſtrenge Faſten, Stillſchweigen und langen nächt⸗ 


lihen Chor, trugen Reider von grobem Zeuge und hölzerne San⸗ 
dalien. 1348 wurde der Orden neuerdings gebilligt, und fpater 
nod) mehrmals. Seit 1369 wurde alle 3 Fabre der General ers 
wablt, feit 1497 alle 2 Jahte, vow 1570. an alle 4 Sabre und 
yor 1584 an wieder alle 3 Sabre. Gegen das Ende des 18. 
Jahrhundertes beftand der Orden aus 6 Provingen in Italien. 
Gn Ungarn hatte ec 2 Klöſter, die aber nach der Hand verlaſſen 
wurden, übrigens ftehet der Orden unter bem unmittelbaren Schutz 
bes h. Stubls und. ift mit vielen Privilegien verfehen. Die Res 
ligiofen tragen einen weifen Nock und ein Skapulier mit einer hin⸗ 
ten ſehr gefalteten RKapuge von grobem Zeuge und Schuhe, im 
Ghore noch eine weite weife Kutte, und gum Ausgehen einen tveis 
fen, ſchwarz gefittterten Hut, Die Layenbriider tragen einen furs 
zen Leibrock ‘und eine. vieretfige Mütze, aufer dem Kloſter eine 
Leibbinde, weiten; Mantel und einen Hut, alles von weifer Wolle. 
Sie halten · nächtlichen Chor und ftrenge Faften. Ihre Guperio- 
ren find Aebte die alle 3 Jahre erwählt werden. Tafel LXVI, 
ide 1. ſtellt einen Religiofen von Monte Oliveto vore : 





a — Det Orden von Corpus Chrifti 


wuürde 1328 von einem Weltprieſter Namens Andreas von Pau⸗ 
lo und Aſſiſi in Umbrien, an einer ihm geſchenkten Kirche die 
er Corpus Chriſti nannte, und an der ec ein ſchönes Kloſter bauz 
te, geftiftet. Die Religiofen folgten ber Regel des h. Benedikt 
und vom Stifter verfapten Sagungen. Der Orden wurde 1377 
pom Papfte gebilligt, 1393 beftatigt, und erbielt alle Privilegien 
des Ciſterzienſer Ordens. Er-beftund aus etwa 15 Klöſtern, wel- 
the Prioreien hiefen, bis nach der Zeit das Klofter St. Annathal 
sur Ubtet-erhoben, und alé Haupt des Ordens erklart wurde, Nach 
1395 wurde die Abtei St. Maria in Campis yu Foligni bas 
Haupt des Ordens, den man 1583 mit dem von Oliveto vereiz 
nigte, Die Religiofen waren weiß gekleidet, und trugen eine Kut⸗ 
te mit einer ſehr langen und breiten Rapuge, tie Tafel LXVI. 
Tig. 2, geiget. Ihr Wappen war ein Kelch mit einer Hoſtie dare 
iiber, an dem vor beiden Seiten cin Enget kniete. 
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Von der alten tas att Mö iE in Defies : 
tei 


— 


1418 — der Papſt Nikolaus auf Verlangen Albrechts 

V., Königs von Ungarn und Böhmen, und nachmaligen Kaiſers 6 
Benedittiner pon Sublakus nach Mölk, um inden oͤſterreichiſchen 
Klöſtern die genaue Beobachtung der Regel bes h. Benedikt wies 
Dev einzuführen, von melden Nifolaus von Mazen Whe gu Mölk 
wurde, und die Religiofen vermochten die Gagungen, welche itn 
Sublatus befolgt wurden, aud) ju beobachten. Viele Klofter in 
Deutſchland nahmen. eben diefe Berordnung en an, und mebrere 
erbielten Aebte aus dem Klofter Mölk. Viele Klöſter nanhten 
fic von der Congregation von Mölk, andere begniigten ſich aber, 
ihre Borfcriften gu beobadten, ohne Mölk fiir ihe Haupt gu ers 
fennen. 1450 wurden neue Vorfchriften, verfaft, 1618 verſamm⸗ 
leten ſich alle Ofterreichifchen Webte gu Mölk, um fid) mit diefer Cons 
gregation zu vereinigen, Reiner, Prior zu Mölk, fegte neue Vorſchrif— 
ten auf, die aber erft, 1623 angenommen, und 2 Sabre ee vons 
Papfte beftacigt wurden. 
Schon 1604 war in GBaiern, Aidhftet und einem Theile 
Schwabend eine neue Congregation von-Venediftinern entſtanden, 
wurde 1618 auf der RKicchenverfammiung ju Conſtanz gebilligt, 
doch wurde erſt 1686 das erſte Capitel von felber gehalten. Auch 
bildete ſich cine Congregation in Schwaben, und 1641 eine in Salz⸗ 
burg die nody gu Anfangides 19. Jarhundertes beffand. 


ee — — 


Von der t Congregation gu Bursfeld in Deutſch⸗ 
and. 





* 


P. Johann von Meden, ein Benediktiner aus Rheinhauſen, 
welcher der Kirchenverſammlung zu Conſtanz als Anwald ſeines 
Abtes beiwohnte, gab ſich alle Mühe die genaue Beobachtung der 
Regel in der Abtei Rheinhauſen einzuführen, aber vergeblich. 
Hierauf erhielt er die Abtei Cluſe, war aber auch da nicht glück⸗— 
licher. Nun ſtellte er die verfallene Abtei Bursfeld wieder her, 
bezog ſie mit einigen Novizen, nahm deren noch mehr auf, und 
da er erfuhr, ia der Abt Johann gu St, Mathias in Trier das 


was er vorhatte ſchon wirklich zu Stand gebracht, ja neue Vorſchrif⸗ 
ten verfaßt habe, dle aud) genau beobadhtet würden, erbat er fid 
yon ihm 4 Religiofen, mit deren Hülfe er fein Klofter in fo gus 
ten Ruf brachte, daß mehrere andere Kidfter, und nach und nad 
140 derfelben,. fic) damit vereinigten, und Bursfeld fite ihe Haupt 
erfannten: Papſt Pius Ll. billigte diefe Congregation, und wolls 
te aud) die vor Mölk und Gaftel damit vereinigen, welches aber 
nidt gu Stande fam. 1464 wurde das erfte Generalfapitel gu 
Bursfeld, und dann alle Jahre eines gehalten, 1540 wurde die 
Abtei Vursfelb zerſtört, die Congregation aber behielt ihren Mas 
mett, es fielen jedoch mehrere Klöſter davon ab, gang aber erloſch 
fie erſt als alle Rlofter im deutſchen Reiche aufgehoben wurden, 


Von dex Congregation von Monte Caffino, fonft 
St. Suftina in Padua. 


Da tm Anfange des 15, Fahrhundertes tn den ltalieniſchen 
Kisftern der Congregation von Glunt und der ſchwarzen Monde, 
bie Reget des h. Benedikt nicht mehr beobachtet wurde, die Abtei⸗ 
en faft alle zu weltlichen Commanden gemacht waren, und fid in 
bem grofen und reichen Klofter St. Juſtina in Padua ſelbſt nut 
mehr 3 Meligtofen befanden, lief der Kardinal von Bologna und 
Commandeur von St. Suftina 1407, Religtofen von Mtonte Hits 
veto dabin fommen, um die reguldre Beobachtung da tvieder eins 
gufiihren, die Republik Venedig ſchickte aber diefe Meligiofen wies 
ber zurück. Hierauf übergab der Kardinal die Abtei Ee. Juſti⸗ 
na in bie Hinde des Papftes, welder Hier ben edlen Venitianer 
Ludwig Bardo, Prior der Chorherren von St. Georg in Alaha 
gum Abt beſtellte, um dte regulirte Beobachtung herzuſtellen. Dies 
fer 30g 1409 bad Reid der Venediétiner an, nahm zwei Chors 
“Herren vor Algha und zwei Camaldulenfer, welche ein Gleiches 
thaten, die Regel und die von Barbo verfaften Gagungen zu bez 
obachten gelobten, in bie Abtei, und führte dann die Claufur ries 
ber cin, Alsdann wurden fo viele Novizen aufgenommen, das fid 
der Wht bewogen fand, ein Novishaus su Baffano bei Padua ju 
bauen, und weiters mehrere Klöſter gu ftiften, die mit dem vow 
St. Suftina eine Congregation ausmachten. Mun tourde derbt 
von verſchiedenen Fürſten erſucht, thnen Religtofen gu ſchicken, 
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um die Beobadtung der Regeln in ben Krofter der ſchwarzen 
Mönche eingufiihren, und fie mit der Congregation St. Suftina 
gu vereinigen. 1417 beffatigre Papft Martin V. diefe Congregas 
tion worauf fie noch mehr Klöſter erhielt. 1424 wurde das ers 
ie Genecaltapitel gehalten, Bardo yum Prafidenten desfelben ers 
ap und die Congregation vom Papfie Martin V. mit vielen 
Privilegion verfehen, die Eugen IV. nod) vermehrte, 1504 twurz 
de die Abtel Monte Caffino mit diefer Congregation vereinigt, 
; “pon P. Julius IT aber gum Haupte der Congregation gemacht, 
~ indem fie früher dag Haupt-des ganzen Ordens war, und fie evz 
dielt nun bert Namen: von Monte Caffino fonft St. Suftina in 
> Padua. Sm 18. J. H. beffand fie aus 95. großen und beriihme 
ten, dann bis 100 fleineren Kidftern unter welchen 30 waren, die 
nur Titularäbte Hatten. Dieſe Kidfter waren in folgende 7 Pros 
vinzen getheilt: Rom, Neapel, Sicilien, Toskana, Venedig, 
J * Lombardei und Genua, 
‘8 Die Kleidung diefer Benediftiner beffehet aus einem Roe, 
breiten Sfapulicr und Kapuge von ſchwarzem Zeuge, dann Scus 
hens ferner einer weiten ſchwarzen Kutte gum Chor, wie Tafel 
LXVII. Sigur 1. yu feben ft, dann einem ſchwarzen Hut jum 
Ausgehen. Die Layenbriider tragen einen dunkelblauen Nok und. 
einen Mantel der rund um gu ift, teine Aermel, fondern zwei 
 Deffnungen hat, um die Arme durchzuſtecken, bann einen Hut, 
Auf der Achſel tragen ſie eine Kaputze. Alle Jahre wird Generalka⸗ 
pitel gehalten, in dem alle Superioren ihre Aemter niederlegen, 
9 Definitoren erwählen, dann einen Präſidenten ernennen. 
Das Wappen diefer Congregation befteht aus drei griinen 
Gergen, mit einem Patviarden, Kreuz und dem Worte pax im 
blauen Felde. 













a 

2 
+ 
4 





Von der Congregation St Benedikt, oder von 
: Valadolid in Spanien, 


— — — 


Da das Kloſter St. Benedikt zu Valadolid den Ruhm 
hatte, daß in ſelbem feit ſeiner Stiftung 1390 die Regel des h. 
Benedikt immer genau beobachtet worden ſey, verbanden ſich im 
15. J. H. einige andere mit demſelben, bildeten eine Congregation 
und erfannten ¢6 für ihe Haupt, Papſt Jnnocens VILi. ered 
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den Prior desfelben gum Abte und Generatverbefferet aller Be⸗ 
nediktinerklöſter in Spanien, ‘und P. Paut IV. verordnete, daß 
alle vier Jahre Generaikapitel gehalten, und darinn eit neuer Gez 
neral erwählt werden follte; aud) erbiclten die Religiofen bie Gas 
| age und 1550 aud) die Kleidung der Benedittiner von Po one 
te Gaffinon, see 
Die Aebte und Prioren tourden alle zwei Sabre ecw site, 
obfdon da und dort, Ausnahme ſtatt findet. Dieſe Congregati= 
on befteht aus vielen grofen und reichen Abteien, vielen kleineren 
ee und aud) Cinfiedeleien, | 


—— 


Die Congregation der Benediftiner in Portugal 








nahm 1558 ju St. Thirſa ihren Anfang, indem dee Comandeur 
Abt dafelbft zwei fromme Venediftiner aus’ Spanien dahin kom— 
men lief, um: die reguldre Beobachtung wieder herzuſtellen. Auf 
Verlangen der Königinn, Wittw Johanne des III., wurden auf eine 
Bulle von 1566 alle Benediktiner Klöſter in Portugal verbeſſert, 
und in eine Congregation vereinigt, dann Peter von Chiaves cin 
Spanier gum Abte von Tibaes und erften General ernannt. 3u- 
gleich wurde verordnet, alle drei Sabre General€apitel ju halten 
und in felbem die WAebte gu erwählen. Die alte Kleidung bebielt 
‘man bey, und vermehrte die Klöſter durch neue Stiftungen. 





Von der Congregation St, Waaft in Aras. 


Zufolge eines Beſchluſſes der tridentiniſchen Kirchenverſamm⸗ 
lung, die unabhängigen Klöſter in eine Congregation zu vereini— 
gen, bildeten fic deren mehrere, wovon die von St. Waal, mit 
welder fic) Anfangs vier und dann nod) zwei Klöſter in den Nie— 
derlanden vereinigten, die erfte war, Erſt 1569 wurde die erfte 
Generalverfammlung in der Abtei St. Waaft (wo nur Adeliche 
aufgenommen werden fonnten) gehalten, Durch den Grofprior 
Dom Sarrafin wurden Mifbraude abgeſchafft und die regulate 
Beobachtung wieder eingefabet. 
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Die Kleidung ber Religioſen beftand in einem fergenen 
Hhemd, einer ſchwarzen Kutte, grofen Kapuge oder Kroi, der bis 
auf die Ferfen ging, einer ſchwarzen Kotze, die in Geſtalt einer 
Stola getragen wurde, einer vieredigten Mütze mit 3 hervorra⸗ 
genden Spigen, einem Eleinen Uiberfdlag oder Kragen und Schu— 
ben, wie Tafel LXVII. Fig. 2. geiget. Außer dem Kloſter gine 
gen fie den Weltgeiftlichen gleich, nur trugen fie ein ſchmales Ska⸗ 
pulier von gleichfalls ſchwarzer Farbe über bem Kieide. Gn einis 
gen Klöſtern trugen fie ſchwarztuchene Almutien und Mützen mit 
vier Spitzen oder Zacken. 

1575 wurde dieſe Congregation vom Papſte Gregor XIII. 
beſtãtigt. Ihr Wappen war ein goldenes Schloß im rothen Fele 
de, mit det Umſchrift: Gastrum nobiliacum. 


Die Congregation der Befreiten in Frankreich 


bildete ſich 1580 aus den Abteien Marmoutier, Vendome, Rhe⸗ 
don, St. Benedikt-ſür- Loire, le Bourg-Dieu und nod eini⸗ 
gen Kisftern. 1581 wurden neue Gagungen fiir fie verfaft und 

“588 von Sirtus V., 1590 von Gregor XLV. beſtätigt. Spä⸗— 
ter vereinigten fic ned viele Whtenen mit diefer Congregation, die 
ibren General und verfchiedene Privilegien hatte, 

1633 nachdem fid) die Abtei St. Dionis, welche bas Haupt 
einer Gongtegation war, mit der von St. Maur vereinigte, erz 
wählten jene Klöſter, welche bis dabin gu ibr gehörten, die Abtei 
St. Owen gu ihrem Haupte, nannten fie aber auch die Congre— 
gation der befreiten Benediktiner in Frankreich, fie hatte aber ih— 
ren eigenen General. Nachdem mebhrece ihrer Klöſter der Gone 
gregation von St, Maur beitraten, andere fich den Ortsbiſchö— 
fen unterwarfen, und nur mebr aus wenigen geiftl, Häuſern bes 
ftand, ſchloß ſich die Abtei Ceriſie an ſelbe. 


Die Congregation der ſchweizeriſchen Venedit⸗ 
tiner 


beſtand aus — als 9 Klöſtern, untet welchen ſich abet fünf 


befanden, deren Aebte Reichsfürſten waren, nämlich: ct Gals 
1. This. 37, 38, Heft. 


to 
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fen, Einſiedel, Muri, Pfäfers und Diſentls. Die Vereinigung 

fam erſt 1602 zu Stande, und wurde vom Papſte Clemens 

VILL. beſtätigt. Sn der Folge erhielt fie viele Privilegien; de 

Acbte famen nur alle 10 Fabre, oder wenn es die Umſtände ers 
forderten zuſammen, und erwählten Generalvifitatoren. 





Die Congregation bon Chazal = Benoit 


- 





fam {don 1505 3u Stanbde, indem die Abteien Ghazal = Bencit 
St. Vincent, St. Sulpitius in Burges und St. Alive im eben 
der Stadt die Verbefferung von Monte Caffino und St. Juſti— 
na in Padua angenommen, und die erffere zu ihren Haupt ere 
wählten. Bis 1510 traten ihr noch die Abteien St. Maortin 
be Sees und St, Germain des Prez die Berühmte bei, und | 
1516 wurde fie vom Papfte Leo X. beſtätigt. 

Alle drei Gahre wurde Generalfapitel gqehalten, und in fel- 
ben, die Aebte neu gewählt. 1636 wurde die ganze Congregat., 
gu welcher auch funf Frauenklöſter -gehorten, mit der von St. 
Maur vereinigt. 


Die Congregation von Bretagne 


welche aus etwa 12 Klöſtern beftand, nahm 1604 ihren Anfang, 
wurde nicht beftatigt, fondern 1628 mit der von St, Maur vers 
einigt. 


Von der Congregation von St. Vanus und St. 
Hidulph in Frankreich. 


P. Didier Prior in der Abtei St. Vanus, wo die Regel 
des h. Benedikt vernachlaffigt rourde, bemühte ſich die Beobach— 
tung derſelben wieder einzuführen, dieß gelang ihm aber erſt ge— 
gen das Ende des 16 Jahrhunderts, nachdem er mit Erlaubniß 
des Biſchofs und zugleich Abtes 18 Brüder aus dev Abtei ent— 
fernt hatte, worauf er den Auftrag erhielt, das nämliche auch in 
der Abtei St. Hidulph zu bewerkſtelligen, welches auch, nachdem 
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er einige Meligtofen von St. Vanus dahin geſchickt hatte, wirk⸗ 
lich geſchah. Beide Abteien traten dann in eine nähere Verbin⸗ 
dung, und wurden mittelſt einer Bulle von 1604 zu einer Con⸗ 
gregation erhoben, die alle Privilegien der Congregation von Mon⸗ 
te Gaffino und St. Juſtina in Padua erhielt. - Auf ein Breve 
pon 1605 wurden mehr als 40 Klöſter mit diefer Congregation 
vereinigt. Alle Jahre wird General€apitel gebalten, in felben ein 
Prajident erwählt, deffer Macht bis zur Erwählung eines neuen 
dauert. Die Religofen find denen von Monte Gaffino gleich ge— 
Fleidet, ifr Wappen ift aber eine Dornenkrone, in deren Mitte 


—8 das Wort re, 3. Thränen und ein flammendes Herz bee 
def. 





Von der Sonpregation der engliſchen Benedik— 
tiner. 





Den 2WMärz 1603 echielten die Supertoren der Congre⸗ 
gation von Valadolid und Monte Caffino auf ihr Anſuchen vom 
Papfle die Crlaubnif, geborne Englander aus ihren Orden als 
Miffionairs nad England ju fciden, wo nur mebr ein eingiger 
Benediktiner Mamens SGiegbert Bucleu lebte. Die Miffion fam 
in England an, und einige Beit nachher wurden zwei Kicfter, eis 
nes ju Douai in Flandern, und das andere ju Dievlwart in 
Lothringen fiir engliſche Miffionairs gejtiftet. Mun wünſchten die 
englifchen Benediktiner die alte Congregation von England wieder 
gu ernevern, fie fam aud wirflid) gu Stande, hielt 1608 das 
erfte Generalfapitel und wurde im folgendem Jahre vom Papfte 
Paul V. mündlich beſtätigt. Sie gingen, wie Tafel LXVIII. 
Fig. 1. zu ſehen iſt, ſchwarz gekleidet. 

Obgleich dieſe Religioſen keine Klöſter in England hatten, 
waren fie doch in zwei Provinzen, nämlich Canterburi und Dork 
getheilt, und in den Generalkapiteln wurden Provinzialen und 
Beiſtände fie fie erwählt. Die Congregation wurde von einem 
Generalprdfidenten und 3 Definitoren regiert. 


Die franzöſiſche Revolution machte diefer Congregation ein 
Ende. , 


i 
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Die Gongeegation der Benediftiner von St. 
Maur in Frankreid 





ift eine ber Berühmteſten. Da mehrere frangrfifthe Klöſter mit 
der Songregaion von St Vanus vereinigt waren, und nod me}: 
reve die in derfelben eingeführten Verbefferungen auch einführen 
wollten, erlaubte dag 1615 in Tull verfammelte Generatfapitel 
den in §ranfreid) gelegenen Kloftern eine eigene Congregation 
gu bilden, welches audy alfobald geſchah. Die neue Congregation 
exwählte den h. Maurus, einen Schüler des b. Benedikt zum 
Schutzpatron, und gab fic) ihm zu Chren den Mamen von Sr. 
Maur. Pap Clemens VIII. beſtätigte dtefelbe, und gab ihr al— 
le Privilegien der CGongregat. von Monte Caſſino. P. Urban 
VILE. vermebrte 1627 diefe nocd, und gab ihr einen Kardinal 
zum Beſchützer. Schon beftand fie aus mehr als 40 Kidftern, 
als fic) 1633 die berithmte Abtei St. Dionis mit ihr vereinige 
te. Zwar tourde dicfe Congregation 1634 mit der von Cluni 
vereinigt, 1644 aber wieder davon getrennt, und wurde feit dem 
von cinem General, 2 Beiftinden, und 6 Vifitatoren, die alle 
dret Sabre erwählt werden, regiert. Es vereinigten fic) in der 
Folge nod viele Kicfter mit derfeiben. Sie hat eine Dornenkro— 
ne, in deven Mitte fid) das Wort Pax und eine Lilie bejindet, gum 
Wappen. Die Meligtofen find wie die des Ordens von Cluni 
gekleidet. 


Von der ——— von St. — in den 
Miederlanden. 





MNifolaus Fanfon ein Religios von St. Hubert in Arden: 
ne, fuchte und fand Aufnahme in der Abtei St. Banus) als 
aber der Abe von Se. Hubert ftarb, wurde er an deffen S ele 
erwählt, worauf er da die Berbefferungen der Congregat. von St. 
Vanus einfiibrte, und die Abtei St. Hubert in einen fo guten 
Ruf brachte, daß mebhrere Aebte Meligiofer aus ihr verlangten, 
um die ihrigen 3u verbeffern, Gie erbhielten felbe, vereinigten fid 


r 2 
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dani mie diefer Abtei und bildeten eine Congregation, die fic) von 


St. Placidués nannte, und vom Papfte Urban VILL. beſtätigt 
wurde. | 





Die verbefferten Benediktiner gu Perreci in 
: Burgund. 





P. Ludwig Berier welcher früher mehrere Pfrinden hatte, ent 
ſagte gegen das Ende des 17. Jahrhunderts allen und behielt blos 
bie Prioret Perreci, wo er faft ganz das Leben der Religiofen von 
la Trape mit den Seinigen einfithrte, nur war die Kleidung, 
welche er feinen Religiofen gab, cin ziemlich weiter ſchwarzer Ro 
mit einer kleinen gefpigten Kaputze. Siehe Tafel LXVIII. Fig. 2, 


Vom Orden dev minderen Brüder ded heiligen 
| Franciſkus. 





Dee heil. Franciffus, deſſen Geſchichte tm 2. Jahrgang dee 
Abbildungen verklärter Diener Gottes enthalten iſt, wurde 1182 
zu Ais in Umbrien von reichen Eltern geboren. Im 25. Sab: 
te feines Lebens that er auf alle zeitlichen Güter Verzicht, führte 
ein einfames fer frommes und ftrenges Bufleben, ging äußerſt 
ärmlich gekleidet, lebte von Allmoſen und predigte mit dem beften 
Erfolge Buse. 1209 folgte der reiche Bürger Quintavatla aus 
Aſſis feinem Beiſpiele, und gefellte fid) gu ibm, aud) that die} 
bald der Chorherr Peter von Gatanne und einige fromme Laven. 
£210, als die Bahl feiner Stinger bis 11 geftiegen war, {cried 
er ihnen eine ftrenge Regel vor, welche Papft Gnnocens III., 
nachdem fie vom Garbdinalcollegio unterfudt worden, billigte, und 
bem h. Franciffus und feinen Ordensfihnen Buße gu predigen 
befahl. Hierauf traten ihm die Benedittiner vom Berge Saubazz 
30, die von ihm ſelbſt ausgebefferte Kirche u. l. F. der Engel (Mors 
tiuncula genannt) ab, und hier baute er fein erſtes Rlofter, wel⸗ 
hes nach der Hand fo ermettert wurde, daß über 200 Religioſen 
da wohnten, Die Bahl der Ordensbriider wurde durch Aufnahme 
ſchnell vermehrt, und ſchon 1214 wurden mehrere Klöſter fiir fie 


- 


erbaut. Der hellige Srifter ging alsdann mit einigen Brüdem 
nad) Spanien, und erbaute aud da von frommen Perfonen uns 


terfttigt, eine Anzahl Kisfter. 1215 wurde die Reget vom der las 
teraniſchen Rirchenverfammiung gebilligt, und der Orden erbielt 


‘ einen Kardinal gum Beſchützer. Wie außerordentlich ftar€ fidy die 


Glieder diefes Ordens vermehrten, läßt fic) (chliefen, tenn man 
lieft, daß in dem Generalfapitel, welches 1219 bei dem Kloſter 
Portiuncula im Freien gehalten wurde, ſchon fiber 5,000 Abge- 
ordnete aus den vielen Klöſtern in verfchiedenen Landern erſchie— 
nent. Sn eben dem Fabre fchickte der heil. Franciſtus Mtiffionairs 
in verſchiedene Lander, und ging felbft mit einigen nad) Syrien, 
und Egnpten, litt da vicl, war aber wegen Unfenntnif der Lan- 
desſprache in Befehrung der Unglaubigen nicht gltiklim. 1220 
kehrte ex nad) Stalien zurück, und ftellte die von feinem Generals 
viear Helius gemachten Meuerungen ab. 1222 erhielt der Ore 
ben verſchiedene Privilegien, und in darauf folgendem Jahre wur—⸗ 
be die Regel vom Papfte Honorius III. beftatigt. 1226 den 4. 


Weinmonat ftarb der h. Stifter. Seine Nachfolger im Generas 


fate P. Helius mid) von der Regel ab, und gab dadurch Urſache, 


daß fid) der Orden in Bweige theilte. Er wurde gwar abgefest, 


1236 aber dod wieder gum General erwählt. Indeß breitere fid 


ber Orden in der gangen Chriftenheit und felbft in Amerika aus, 


Die Kleidung, welche der h. Frunciffus trug, und feinen 
Ordensfshnen gab, beftand aus grobem grauen Duche. der Mod 
roar ſackförmig, und daran eine Kapuge gebeftet, ein Stric diene 
te zum Giirtel, und gum Ausgehen ein kurzer Mantel von eben 
foldhem Tuch wie der Rok. Schon bei Lebzeiten bes h. Stifters 
fiifrte P. Helius eine weitere Kleidung ein, die der h. Stifter 
verwarf, ſpäter aber doch wieder eingefuͤhrt wurde. 

Sämmtliche Superioren werden in allen Zweigen des Ore 
dens bis auf den heutigen Tag alle drei Jahre erwählt, und das 
Wappen aller nad) der Regel des h. Franciſtus lebenden Religi⸗ 
oſen ſind zwei kreuzweiſe gelegte Arme mit wunden Händen, des 
ten einer mit einem Mõonchsärmel bekleidet iſt, und dahinter ſte— 
het in der Mitte ein Kreuz. 
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Die minderen Brüder Cafariner. 


Da der Ordensgeneral Helius felbft ein gemächlicheres Lex 
ben führte, als die Regel vorſchrieb, und viele Meligiofen ihm 
biertn nachahmten, twollten jene, welche die Regel genau bes 
obachteten, und beobachtet wiffen twollten, ihn nicht fir ihe Haupt 
erfennen. P. Gafarius von Spira begab ſich mit mebreren zu 
ibm, und madteihm Vorftellungen, die aber nicht erhört, fondern 
hart beftraft wurden, und P. Cäſarius ſtarb 1239 im Gefang: 
niße. Hirauf lief der Papf— das Benehmen des Helius unter= 
fuchen, ihn abfegen, und einen andern General erwählen, det 
aber fo wie fein MNachfolger bald ftarb, worauf P. Grescens jum 
General erwählt wurde, welder nur bem Orden gu hereichern und 
prächtige Kirchen und Klöſter zu bauen bemüht war. Der Cäſa⸗ 
riner Klagen fanden fein Gehör, bis 1256 YP. Bonaventura zum 
General erwählt wurde, der die eingeſchlichenen Mißbräuche abs 
ſtellte, und die Cäſariner wieder mit den übrigen Gliedern des 
Ordens vereinigte, 

Die Kieidung der Cafariner war, whe Tafel LXIX. Fig. 4. 
gu ie ift, ion oder ſchwarzgrau. 


Die minderen Brüder Cöleſtiner und Spiri— 
tualen. 





Da viele mindere Brüder ſo ärmlich wie ihr h. Stifter zu 
leben wünſchten, erlaubte ihnen 1294 Papſt Cöleſtin V., ſich von 
den Uibrigen abzuſondern, den Namen arme Einſiedler Cöleſtiner 
zu führen, und dem P. Liberat als Superior gu gehorchen. Da 
der Papft nod) im ndmlichen Jahre feine Wiirde niederlegte, bes 
gaben ſich die Goleftiner auf die griechifche Snfel Achaia, und 
erwählten 1296 den P. Fohann von Muro zum General. Man 
verläumdete fie bei bem Papſte und: dem Konige von Neapel, fie 
mufiten fic) nach Stalien verfiigen, und wurden unterdriidt. Meh— 
rere gingen nach Frankreich, vereinigten fic) mit einem Haufen, 
iibertrieben eifriger Meligiofen, die fid) Spiritualen nannten, die 
Kieidung änderten, und einen General erwählten, in der Folge 
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aber in Irrthümer verfieler, und zerftreut wurden. Es gab be- 
ren aud) im Toskaniſchen und in Sicilien, 50 





Von den minderen Brüdern Clareninesn. 


P. Angelus, ein minderer Gruber Cbleſtiner hatte ſich gu 
Anfang des 14. J. bh. in die ankonifehe Maré an den Flug Cla, 
vene begeben, erhielt viele Schüler, und führte da mit ibnen ein 
frommes Cremitenteben, 1317 mufte er fein Benehmen vor 
dem Papſte rechtfertigen, worauf er die Erlaubniß erhielt, die 
Congregation zu vermehren, welches aud) geſchah. 1340 ftarb 
P. Angelus, und die Glareniner begaben ſich unter die Gerichts— 
barfeit der Ordinarien, 1472 wollten fie fic) mit bem Orden der 
minderen Brüder vereinigen; es wurde ihnen erlaubt, und ſie er⸗ 
hielten einen eigenen Generalvicar, 1510 erhielt die Congrega— 
tion den Befehl, fid) entweder mit ben Gonventualen oder mit den 
Obfervanten ganz zu vereinigen, aber erft 1581 fam die 
Wereinigung zu Stand, indem fic) die Meiften mit den Obfervanz 
ten, die Uibvigen mit den Conventualen vereinigten. Die Clari— 
niner trugen einen groben dunfelgrauen Rock, ein kurzes vorne zuge⸗ 
ſpitztes Skapulier mit einer Kaputze, umgürteten ſich mit einem 
Knotenſtrick, gingen gang blosfüſſig, und ließen den Bart’ wach⸗ 
ſen, wie Tafel LXIX. Fig. 2. zeiget. | 





Von der BVerbefferung Johann des Vallees und 
Jentils von Spoletto. 


Der Ordensgeneral Girald, welcher 1329 dem Orden der m. 
B. einigen Nachlaß im Betreff der Armuth und der Strenge 
ber Lebengart bewirkte, erlaubte dem P. Sohann von Vollees 
und mebhrecen Brüdern, die Regel nach ihrer ganzen Strenge zu 
beobachten, und von den übrigen Brüdern abgefondert yu teben. 
Sein Nachfolger im Generalate begiinftigte dieſe Verbefferung 
nod) mehr, und 1351 gab Papft Clemens VI. dem Laienbdruder 
Gentil, Vorſteher diefer Verbefferten 4 Klöſter in der Proving 
St, Franciſtus aud) die Erlaubniß, Novizen und Religiofen aus 
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anderen Kloͤſtern aufzunehmen, 1355 wurde aber die Geſellſchaft 
twieder mit bem Orden vereinigt. 

Dieſe Meligiofen waren faſt wie die Glareniner gefleidet, 
unterfchieden ſich aber durd ein kurzes vierecigtes Stapulier und 
lederne Gandalien von denfelben, Tafel LXX. Fig, 1. ftellt ei⸗ 
nen ſolchen Religiofen vor, 


Von den minderen Brüdern von der Obſervanz, 
gewöhnlich Franciſtaner genannt. 


1368 erneuerte der Bruder Paulet von Foligny die Verbeſ⸗ 
ſerung Johanns des Valees und Gentils mit beſſerem Glück. 
Gc war von edler Geburt und ein guter Theolog, hatte ſich aber 
aus Demuth nicht gum Priefter weihen laffen. Die Mifordus 
he, welche fid) in ben Orden eingefthlichen hatten, ervegten in ihm 
und in mehreren Ordensbriidern den Wunfd, von den Uibrigen 
Abgefondect in einem Klofter gu leben, und die Regel genau zu 
beobadten ; worauf fein Vetter Hugolin, Here der Stade Folig- 
My und Freund des O. Generals, der fic) eben in Foligny befand, 
ihm und den mit ihm gleid) gefinnten Brüdern die Erlaubniß 
erbath, die Cinfiedelei Bruliano bewohnen zu dürfen. Viele folge 
ten zwar dem frommen Paulet dabin, da aber die Cinfiedelet in ei⸗ 
ner traurigen Gegend zwiſchen Sümpfen fag, felten von einem 
Menſchem beſucht wurde, die Religiofen überdieß eine fchlechte Koſt 
und keinen Wein erhielten, kehrten mehrere wieder in ihre Klöſter 
zurück, dagegen aber kamen wieder fo viele aus anderen Kloftern 
dahin, die fic) das ärmliche Leben gerne gefallen ließen, daß Pau— 
let das Wohngebäude bedeutend zu vergrößern gezwungen war, und 
bald bewilligte der Gerleral der Geſellſchaft 5 Klöſter in der Proz 
ping St, Franciffus, und 1373 erhielt Paulet die Erlaubnif, 
feine Verbefferung auch in andern Kioftern einzuführen. Nicht 
lange nachher entlarvte Paulet die Fraticellen, welche zwei Klöſter 
in Perufa hatten, fic) fiir ächte Brüder des h. Franciffus ausgas 
ten, den Guperioren des Ordens aber nicht gebhordten, heimlich 
Irrlehren verbreiteten, und durch Heucheley das Volk betrogen. 
Sie wurden vertrieben, und ihre Kidfter den Obfervanten übergeben. 

Um bdiefe Zeit fing man an, die minderen Briider durch dret 
Namen yu unterfchieden. Bene, welche der gemafigten Regel. 
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folgten, in grofen und. ſchöͤnen Gebauden wohnten, Grundſtücke 
und Cinfiinfte batten, nannte man Gonventualen, Cinfiedier BSritz 
ber aber vorzüglich die Schüler Paulets, weil fie Anfangs nur in 
Einöden und fleinen Klöſtern wohnten (den Namen von det Obs 
fervang erbielten fie erjt fpiter) und Familien Brüder hieß man 
jene, welche eine neue Lebensart anfingen, und gleidfam eine bes 
fondere Familie ausmachten. 

Schon 1380 hatte die Congregation der Obfervanten in der 
Proving St. Franciſkus in Fralien allein 12 Kiofter, und Paulet 
erhielt die unumfdranfte Macht, feine Klöſter gu regieren, ibre 
Bahl gu vermehren, Novizen und Religiofen aus andern Klöſtern 
aufzunehmen, tworauf fie fic) immer mehr und weiter ausbreitete, 
Die Guperioren bes Ordens gaben den Obfervanten in allen Lins 
bern kleine Klöſter, die den Conventualen nicht anftanden, die 
Sraticellen wurden überall vertrieben, und ihre Kisfter den Obſer— 
vanten gegeben, aud) tourden viele neue Klöſter fiir fie geftiftet. 
Sdon 1384 hatten fie Klöſter in Palaftina u. ſ. w. 1388 wur: 
de Poulet zum Generalcomiffair beftellt, und ftarb 1390. Ihm 
folgte P. Johann von Stroncoio und erbhielt die Macht, Gene: 
ralvifarien und Provingialen gu ermahlen, dann Vererdnungen 
zur Aufredhthaltung der Obfervang gu machen. Gm Anfang des 
45. J. h. wurden die Obfervanten in Franfreid) von den Con: 
ventualen verfolgt, und beite Theile brachten ihre Klage in der 
Kichenverfammlung zu Konſtanz vor, woraufdiefe am 13, Mai 
- 4415 entſchied, dag den Verbefferten alle Klöſter, die fie in Frank— 
reich befafen, bleiben, und fiein jeder Proving einen Provingialviz 
cat unter einem Generalvicar haben folltens auc) erbielten fie ded 
Recht, Generalfapitein gu halten, und den Titel von der Ob— 
fervang gu führen. 1416 bielten fie das erfte Generalfapitel 
gu Bercore, und erwählten einen Generalvicar fiir Frankreich, 
in det Folge dann auch andere für Stalien, Deutſchland, Spani⸗ 
en, Portugallu. ſ. w. 1434 wurden die Obfervantenin den Beſitz 
der h. Orte in Palaftina förmlich eingefegt. 1443 wurden fie 
in zwei Hauptfamilien, nämlich dießſeits und jenfeits der Gebir- 
ge getheilt, und fiir jede ein Gencralvicar erwählt, welche gleide 
Gewalt mit bem Ordensgeneral erbhielten, von dieſem aber beſtä⸗— 
tigt werden follten, Da die Conventualen nicht aufborten, die 
Obſervanten gu beuncubigen, erhielten die Legtern mittelft einer Bulle 
Leo MX. 1517 das Recht, den Ordensgeneral gu erwählen, der 
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Den Titel Generalminiſter yu führen hat, die Conventualen erhiel⸗ 
fon zwar auch die Erlaubniß, einen General, jedoch unter bem Vitel 
GSreneralmeifter gu erwablen, und diefer foll vom Generatminifter 
Teine Geftitigung einholen. - Die Conventualen wurden: überdieß 
Beauftragt, den Obfervanten bet offentliden Handlungen den Bors 
Cang ju laffen, und ihnen das Ordensfiegel gu iibergeben. Die 
miinderen Briider von der Obfervang haben jege nod) viele Kidz 
fier in Stalien, in den k. k. Staaten, in Spanien, Portugal, 
Frankreich, in Paldftina und Syrien, in Egypten und Indien. 
Bis in das 16, J. h. waren fie dunfelgrau, feit dem find fie wie 
Tafel LXX. Fig. 2 geiget braun gefleidet, Im 18. J. h. bes 
fiand der Orden aus 46 Provingen. | | 





Die minderen Briider der VBerbefferung von Villa- 
| crezes. 


Wahrſcheinlich fing P. Villacrezes in Conventual ſeine Vers 
beſſerung 1390 auf dem Berge Celia an, wo er für ſeine Schü⸗ 
fer ein Kloſter baute, und die ſtrenge Obſervanz der Regel einführ⸗ 
te. Die Geſellſchaft beſtand bereits aus vielen Klöſtern in Spani⸗ 
en, als ſie in der erſten Hälfte des 15. J. h. der Congregation 
von der Obſervanz einverleibt wurde. 





Von den minderen Brüdern Coletanern. 


Die h. Coleta, von dritten Orden des h. FrancifFus erhielt 
auf ihre Bitte 1406 die Erlaubniß, nicht nur in weiblichen RIK 
ftern, fondern aud) in männlichen des Franciffanerordens Verbef- 
fecungen eingufiihren. Wirklich nahmen auc) mehrere Manns: 
Eldfterin Savoyen, Frankreich und in den Nicderianden ihre Vers 
befferungen an, Die von thr verbefferten Religiofen nannten ſich 
Goletaner, und es traten ihnen felbft viele Religiofen aus anderen Ors 
den bei, Die Geſellſchaft ftand unter dem General des Ordeng 
der minderen Briider, bis 1458, wo fie fich der Gerichtsbarkeit deg 
Generalvicars der Obfervanten unterwarfen. 1517 wurden fie mit 
den minderen Brüdern von der Obfervang vollig vereinigt, mit 
denen fie aud früher ſchon gleich gekleidet waren, 


Die minderen Brüder WAmadeiften 


ftiftete Amadeus Gomez von Silva. Nachdem er bas verfallene 
Kiofter Marliano in Italien wieder hergeftellt, und die regulirte 
Beobachtung eingeführt hatte, erhielt ec mehrere Kidfter im Mais 
ländiſchen und Venetianifden, worauf 1469 feine Geſellſchaft zu 
einer Congregation erhoben wurde, und 1471 viele Privilegien 
erbielt, 1517 aber mit dem Orden der minderen Brüder von der 
Obfervang vereinigt rourde. yf 2 


Bon den Congregationen Philipps Perlegas und 
a | der Neutren. 8 | 


„Von 1426 bis 1463 erhielten mehrere Perfonen Erlaubnif, 
Kiofter angunehmen oder zu erridten, und darinn mit Männern, 
bie es wünſchten, nach der Regel des h. Franciféus gu leben, wor: 
Gus unter andern benannte zwei Gongregationen gebildet wurden, 
deren Glieder man aber 1463 thetls mit den Conventualen und 
theils mit den Obfervanten vereinigte, | 





Die minderen Brüder Caperolanen 


entftanden im 15 J. h. im Kriege zwiſchen Mailand und ben 
Benetianern, wo der Monch Caperole jene Kidfter, die im Vene⸗ 
tianiſchen lagen, und zur mailändiſchen Proving dee Obfervanten 
gehörten, ſich unterwarf, und eine Congregation bildete, die un— 
ter hi General der Conventualen ſtand, 1480, aber auf gelöſt 
wurde. 
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Die Geſellſchaft Untons von Caſtel- faint = Sean 
und Matthias von Livoli 





entftanden 1475, während die minderen Brüder ein GeneralEapitel 
zu Meapel hielten, Sie wurden bald wieder gerjtreut, und ihre, 
Häupter beſtraft. 


Von den minderen Brüdern der Verbeſſerung P. 
Johanns de la Puebla. 


Johannes von Puebla, ein Franciffaner und Verwandter 
bes Ksnigs von Spanien, erhielt die Erlaubniß, zwei Klöſter in 
Spanien ju ftiften, und in eine Cuftodie gu verbinden, auc) ſchick⸗ 
te ihm 1488 der Papft vier eifrige Franciffaner aus Italien. 
Er erhielt viele Schüler, die Regel wurde genau beobachtet. Der 
Stifter ſtarb 1493, nachdem er den Grund gu der Congregation 
vor der ftrengen Obſervanz, und durdy Stiftung feiner Cuſtodie 
zugleich zur Proving St. Gabriel gelegt hatte, 





Von den minderen VBrudern von der ſtrengen Ob⸗ 
ſervanz in Spanien und Portugall. 





P. Johann von Gualbert, ein Schüller des P. de la Pu- 
eble, der noch ärmlicher gekleidet ging, und auch ein noch ſtren⸗ 
geres Leben als ſein Lehrer führte, ſtiftete dieſe auf eine Bulle von 
1496. Gr erhielt mehrere Klöſter in Spanien, und 3 nebſt eis 
ner Ginfiedelei in Portugal, in welden allen er die ſtrenge Obferz 
yang der Regel einführte. Die Congregation beftand aus zwei 
Guftodien, einer in Gpanien uhd der zweiten in Portugall. 1506 
trat die Portugififdhe unter den Gebhorfam des Generalvicars der 
Obſervanten, und bald nachher die Spanifche unter dem Gebors 
fam des Ordensgenerals, 1517 aber wurden beide mit den Obfer: 
panten vereinigt. Cie tvaren wie die Cäſariner gefleidet, und 
wurden aud) Barfiiffer, Brüder vom Coangelio und von der Kas 
pube genannt. | 
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Bon det minderen Brüdern der firengen Obfet- 
| vanz in Stalien. 





1525 fithrte P. Stephan Molina die ftrenge Obſervanz 
in einigen Kisitern ber Proving Nom ein, und 1532 erlaubte ihnen 
der Papft Movicen angunchmen, und gab zugleich Befehl, ihnen 
in jeder Proving 4 bis 5 Klöſter einguraumen. 1639, wo fie 
ſchon 25 Cuftodien in eben fo vielen Provingen hatten, ecbhielten 
fie Erlaubnif, neue, undaud) Provingen gu errichten, zugleich gad 
ihnen Papft Urban VILL, einen Cardinal gum Beſchützer. Auch 
fie find den Cäſarinern gleich gekleidet. 4 








Die minderen Vritder Recollecten in Brankrel | 


— — 
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1202 ſchickte der Papſt Siztus V. dem Herzoge von 
pers ſechs Religioſen von der ftrengen Obfervang aus J 
um im Klofter zu Mevers diefe Obfervany eingufiihren, fie teheten 
aber 1597 in ihre Heimath zurück, weil fie, ohne der franzöſiſchen 
Sprache kundig gu ſeyn, das Verlangte nicht bewerkſtelligen ons 
ten, und nun kamen franzöoͤſiſche Religioſen in dieſes Kloſter, 
welche die Regel genau gu beobachten geneigt waren. 1599 ers 
bielten fie ſchon ein zweites Kloſter und viele Privilegien, dann 
1601 einen apoftotifden Comiffiair, und alle Biſchöfe bekamen 
Befehl, ihnen wo fie es wünſchen würden, Klöſter einzuräumen. 
Aus ihnen erwählte der Konig die Seelforger fiir das Sriegsz 
heer, 1615 fchictten fie Miffionairs nad) Canada in Amerifa, 
welche dort mehrere Klöſter errichteten. 3u Anfang der franzoö⸗ 
ſiſchen Revolution hatte dieſe Congregation 12 Provinzen in Frank⸗ 
reich und Flandern, dann eine Cuſtodie im Lothringen. Dieſe 
Religioſen find wie Tafel LXXI. Fig. 1 zeiget dunkel graubraun 
gekleidet, und gehen blosfüſſig auf hölzernen Sandalien. 
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Von den mindern Briidern der ftrengen Obſervanz 
~ St, Meter von Alcantara. 





~ Petrus von Alcantara, Provingial der ſpaniſchen Proving 
St. Gabriel, wo die ftrenge Obfervang frither ſchon eingeführt 
twat, verfafte 1540 neue nod ftrengere Gagungen, die vom 
Gapitel und vom Papſte gut gebeifen wurden. Im folgenden 
Jahre ging ev nach Portugall, baute in den Steinflippen von 
Arabida Cinfiedeleien, erhielt dann noch einige Klofter, worauf 
Arabida gu einer Guftodie gemacht wurde, 1551 wurde er nad 
Spanien zurück berufen, baute in ‘einer Wüſte das Rlofter 
Pedrofo, und wurde 1556 zum Gomiffair der Cuſtodie St. Fos. 
feph ermablt, deren Kidfter ee vermehrte, und die 1559 gu einer 
Proving gemadt wurde. 1561 unterwarf fic diefe und die Pros 
ving St. Gabriel dem General der Obfervanten, erbielten aber 
hefondere Privilegien. Uiberdieß wurden die Cuftodien St, Sis 
mon und Suda dann St. Johann Vaufer mit ihnen vereinigt 
und in der Folge gu Provingen gemadt. Hierauf verfafte der 
h. Stifter nod ftrengere Gtatuten, und ftarb 1562, Mach feiz 
nem Abſterben erhielt diefe Stiftung nod) mehrere Provingen, 
und breitete fid) aud in Stalien aus. 





Von den minderen Vriidern der Verbefferung 
des h. Johann Pafhalis, 


1541 erbielt der fromme P. Johann Pafdhalis die Erlaubs 
nig, in den mit Verwilligung des Generals der Conventualen ers 
richteten Kloten Novicen, Conventualen und Obfervanten aufzu⸗ 
nefmen, und die buchſtäbliche Beobachtung der Megel einzufuͤh—⸗ 
ten. Gr bildete aus diefen Kloftern die Cuftodie St. Joſeph, 
welche 1556 den h. Peter von Alcantara gum Comiffair erwählte, 
und feine Verbefferung annahm. | | 
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Die minderen Briider der GefellfHhaft ded P. Hie: 
ronimus von Lanza. 


— — 
P. Hieronimus ging 1545 mit mehreren frommen Maͤn⸗ 
nern in eine Wüſte, in der er eine Kapelle, und um ſelbe Hütten 
baute, in welchen er mit ſeinen Gefährten nach der Regel des h. 
Franciſtus ein ſtrenges Bußleben führte. 1550 wurde ihm er: 
laubt, Religioſen des h. Dominikus — aber ſchon 1562 


wurde dieſe Geſellſchaft aufgelöſt. 


Von den minderen Brüdern Conventualen oder 
Minoriten. 





Schon 1250 wurde vom Papfte Sntocent LY. der Name 
GConventualen allen Religioſen des h. Franciffus gegeben, die in 
Gemeinſchaft lebten, um fie von denen yu unterfcheiden, die in 
Einbden wobhnten, und ein nod) ftrengered Leben als jene in Kloͤ— 
ſtern führren. Später nannte man vorzüglich jene Conventuaten, 
welche fid) nicht genau an die Megel hielten und (obſchon mit Er: 
laubnif des Papftes) in ſchönen Gebäuden rohnten, Grundfliide und 
Einkünfte befafen, einer befferen Koft genofen und fic) in befferen 
Reug fleideten, Schuhe trugen u. f. w. und feit 1517 wo. Papft 
Leo X. die Franciffaner Orden mittelft einer Bulle in zwei Kore 
per theilte, murden nur eben die, welche der Privilegicn der Mad: 
laffung geniefen, fid) auch in der Kleidung von den Obfervanten 
(Ftanciffanern) unterſchieden, unter diefer Benennung verftanden. 
Sion ebe fie Leo X. von den Obfervanten gänzlich abfonderte, 
und verordnete, daß ihr. General von dem der Obfervanten beſtä⸗ 
tigt werden follte, die Obfervanten aud) bei sffentliden Handluns 
gen den Borrang von ihnen ecbhielten, wurden fie gezwungen, 
mehrere Klofter, befonders in Spanten, Portugall und Frankreich 
an diefe abgutretten, nad Erfcheinung der gedachten Bulle verlos 
ten fie derfelben aber noc) weit mehr, und man verfaufte viele ih— 
rer Vefigungen um baufillige Kirchen und Klöſter wieder in gus 
ten Stand gu fegen xc. Auch gab man fic in mehreren Landern 
Mithe, fie gu bewegen die Lebensart ber Obfervanten gu ergreifen. 
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In ber Mitte bes 18. J. h. beſtand die Congregation noch aus 
27 Provingen, nebſt 3 ‘Kioftern in Romana, 2 im Morgentande 
und 1in Siebendiirgen, doch beftanden in allem nod an 1000 Ribs 
féer und 15000 Religiofen. Dermaten eriftiren nur nod) wenis 
Ge Provingen, und einige eingelne Klöſter dieſes Ordens. 
Die Minoriten waren ehemals dunkelgrau gefleidet, feit dem 
16. 3. h. tragen fie aber einen tangen weiten Habit mit weiten 
Aermeln von ſchwarzem Wollenzeug, eine eben ſchwarze, hinten 
geſpitzte Mozette und runde Kaputze, eine breite Haarkrone, um@giirs 
ten ſich mit einem dünnen weißen knotigen Guͤrtel, und find bes 
ſchuht. Außer dem Kloſter tragen fie Hüte. Tafel LXXI. Fig, 2 
iſt ein Minorit in der gewöhnlichen Kleidung vorgeſtellt. 





Von den verbeſſerten Conventualen. 


Nachdem 1562 die Geſellſchaft des P. Hieronimus Lanza 
aufgelöſt war, wollten einige Glieder derſelben, die früher Con— 
ventualen waren, zwar wieder in dieſe Congregation eintreten, je— 
doch die Regel ohne Nachlaß beobachten. Zu ihnen geſellten ſich 
mehrere, und die Conventualen räumten ihnen einige Klöſter in 
Italien ein, Papſt Sixtus y. beſtätigte ihre Verbeſſerung, und 
erlaubte ihnen, Capiteln gu halten, um darinn Cuſtoden zu erwäh⸗ 
len, deren Amt nur 1 Jahr dauern ſollte, übrigens ſtanden ſie 
unter dem General und Provinzial der Coventualen. Sie durfs 
ten neue Klöſter errichten und Conventualen in ihre Geſellſchaft 
aufnebmen, Sur Kleidung erbielten fie einen groben afchfarben 
Roc, einen ſolchen langen Mantel, und darliber eine Mozette 
mit einer runden Kapuge, einen Enotigen Gürtel und Sandalien, 
wie Tafel LXXII. Fig. 1 zeiget. Da fie in der Folge fat nur. 
unwiffende Leute aufnahmen, und wenige Priefter unter fid) hats 

. ten, wurden fie 1626 unterdrückt, 4 Klöſter echielten ſich indeß nod 
bis 1669. | — 





Von den minderen Brüdern Capuzinern. 


Mathaus Baſſi ein Religios von der Obſervanz hatte 1325 
auf einem Gemälde zu Aſſis den h. Franziſkus mit einer großen 
1. Thls. 37, 38. Heft. b 
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ſpitzigen Kaputze rc, abgebildet geſehen, und verſchaffte ſich ſogleich 
cine ſolche Kaputze. Da man dieſe Neuerung nicht dulden wollte, 
ging et zum Papſte Clemens VII., dec ihm mündlich erlaubte, 
ſammt ſeinen Gefährten eine ſolche Kaputze zu tragen, die Regel 
ohne Auslegung xu beobachten, und überall zu predigen; befahl 
ihm aber, ſich alle Jahre im Kapitel der Obſervanten zu zeigen. 
Nachdem er einige Zeit in verſchiedenen Orten gepredigt hatte, 
wollte er im Kapitel erſcheinen, der Provinzial aber betrachtete 
ihn als einen Abtrünnigen, und ließ ihn gefangen ſetzen. Er ſchrieb 
an die Herzogin von Camerino, ſchilderte ſeine mißliche Lage, flehe 
te ſie um Hilfe an, und wurde dann auf einen Brief dieſer Da— 
me an den Provinzial ſeiner Haft entlaſſen. Nun wollte er ſich 
‘mit Gartocetta einem Einſiedler vereinigen, um ſeine Verbeſſe⸗ 
rung zu verbreiten, dieſer aber ſtarb, dafür aber trat ihm P. Lud⸗ 
wig Foſſenbrün und deſſen Bruder Raphael ein Laye bei. Da ſie 
jedoch die Erlaubniß dazu nicht erhielten, gingen die beiden Brü— 
der zur Herzogin von Camerino, erhielten von ihr Empfehlungs- 
ſchreiben, mit welchen ſie ſich nach Rom begaben, und ein Breve 
erbathen, das der Provinzial als erſchlichen anſah, und ſie ein— 
ſperren laſſen wollte, weswegen ſie ſich bis 1528 vor ihm ver— 
bargen. 1527 wurden fie von den Conventualen als mindere 
Bruder Cinfiedler aufgenommen, gingen dann wieder nad Nom, 
wo der Papft ihre Vereinigung mit den Conventualen billigte, 

ihnen fptgige Kapugen und Barre gu tragen, in Cinfiedelcien 
und Klöſtern ju wohnen, ein ftrenges Eremitenleben gu führen, 
und jene Perfonen, die es wünſchen würden, in ihre Gefellfchaft 
aufzunehmen erlaubte, Die ihnen gegebene Bulle wurde alfobald 

befannt gemadt, und ber Orden als gegriindet angefehen. Hier— 

auf verfcaffte ihnen der Herzog von Camerino ein verlaffenes 

Kloſter zu Colmenzano, und bald vermebrte ſich bie Anzahl der 

Ordensglieder. durch Aufnahme von Meligiofen und Lanen fo, daß 

die Brüder Foffenbriin (an welche die Bulle geridjtet war) ſchon 

1529 zwei neue Kiofter bauen laſſen muften. 

Die Bekehrung vieler Stinder und der Veiftand, den die 
RKapuginer bem Volke, befonders in anfteenden Krankheiten lei— 
ſteten, verſchaffte ihnen Liebe und Hochachtung. 

Schon 1529 wurde das erſte Kapitel gehalten, Baſſi zum 
Generalvicar erwählt, und Satzungen verfaßt, die ihnen die äu— 
ßerſte Armuth in allem, auch ſelbſt im Kirchenſchmuck empfahlen. 
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Der Generalviear follte alle3 Fabre erwählt, Provingialen, Cuftos 
ben und Quardiane aber alle Sabre beffdtigt werden können. 
Sim Generalfapitel 1536 wurden die Statuten in etwas abgee 
dindert, und 1575 vermebrt. Bald breitete fic) der Orden aud) in 
Meapel, Sicilien und anderen Landernm aus, 

Bernhardin Ohin, der fiir einen überaus tugendhaften und 
tweifen Mann gehalten, 1541 zum gweitenmale gum Generalvicar 
erwählt wurde, war ein Heuchler, der nad) einer hohen geiftliden 
Whirde ftrebte, und da er fie nicht erbielt, die Larve abzog, ftrife . 
lihe Handlungen beging, und dann aus Furcht vor der Strafe 
entwid) und Srrlehren ausftreute, hatte einigen Verdacht gegen 
ben Orden erregt, da aber fein Glied deffetben mit ihm einvers 
fianden war, tourde ibnen nur auf einige Beit das Predigen unz 
terfagt. 

1573 wurden die Kaputziner i in Frankreich, 1600 in Deutſch⸗ 
land, 1606 in Spanien u. ſ. tv. eingeführt, fie ſchickten Miſſio— 
nen nach Amerika, und breiteten ſich auch da aus. 1619 erhielt 
der Generalvicar ben Vitel General, Gegen das Ende des 1&t 
J. h. hatte der Orden 67 Provingen, in ſelben 1712 Kicfter, 
fiber 200 Miffionen, 20,800 Priefter, 1600 Glericer und 8 —3 
Layenbrüder. Ihre Kleidung befteht in einem Nock, furgenDans *. 
tel und einer fpigigen Kaputze aus natürlich braunen groben oder 
ähnlich gefdrbten Wollentuch. Sie umgürten fid) mit einem 
Knotenftrié, tragen Barte und gehen blosfiiffig auf Sandatien, 
wie Tafel LXXIT Sig. 2 3u fehen iſt. : 





Von dem dritten Orden ded Heil. Franziſkus. 





Zur Stiftung diefes Ordens gaben die Bufpredtgten des 
h. Franz von AUffis, wodurch viele Sünder bekehrt wurden, und 
ein frommes Bufileben gu führen anfingen, Anlaß. Lucius und 
feine Gattin Bonna waren die erſten, welche fid) von dem h. 
Stifter eine Ordensfleidung erbathen, und eine aſchgraue aus 
grobem Tuche nebft einem Strid, ſtatt eines Gürtels erhielten, 
welche Kleidung bald von vielen andern Büſſern nachgeahmt wur⸗ 
de. 1221 oder 1222 verfaßte der h. Franziſkus für beide Ge— 
ſchlechter ſeines dritten Ordens — welcher gemäß nach 

& 
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einem Probejahre bie Candidaten zur Ablegung der Gelübde zu⸗ 
gelaffen werden, Sie verfprecen Lebenslang bie Gebote Gottes 
gu halten, fiir jede Uibertretung gu biiffen, und miiffen drei Sona 
te nad) diefem Verfprechen ihe Deftament machen. Wegen der 
Kieidung ift blos gefagt, daß fie ehrbar, weber gang weif noch 
gang ſchwarz fenn foll. Uibrigens iff ein frommes eingezogenes 
Leben, Demuth, verfchiedene Faften u. ſ. w. vorgeſchrieben und 
Wohl thatigteit empfoblen. Die Glieder des dritten Ordens kön— 
nen in ihren Mohnungen bleiben, und ihre Geſchäfte oder Gez 
werbe treiben, fiehen aber unter der Aufſicht eines geiſtlichen Viſi⸗ 
tators. 

Schon in den erſten Jahren der Stiftung, entſtanden Ge⸗ 
fellſchaften, welche vom anderen Geſchlechte abgeſondert ein förm⸗ 
liches Moönchsleben führten, und die Gelübde der Armuth, des 
Gehorſams und der Keuſchheit ablegten. Wenige Jahre nach Ab— 
ſterben des h. Stifters wurde ſolchen Geſellſchaften erlaubt, fevers 
liche Gelübde abzulegen, und in der Folge entſtanden in verſchie— 
denen Ländern Congregationen, die ihre eigenen Generals batten. 





Die bubfertigen Religiofen der Congregation von 
der Lombardie, bom dritten Orden des Heil. 
Franziſtus. 


Papſt Nicolaus V. erlaubte 1447 den Religioſen des drit— 
ten Ordens, in der Lombardie ein Generalkapitel zu halten, 
und einen Generalvikar nebſt vier Definitoren zu erwählen, Gags 
zungen zu entwerfen, und ihre Kleidung zu verändern. 1458 
erwählten fie einen eigenen General, 1568 wurden fie bem Ge— 
neralminifter der Obfervanten unterworfen, behielten aber . einer 
Kardinal zum Beſchützer. 1586 wurde ihnen wieder erlaubt, eis 
nen General gu ermablen. 1647 beſchloß dag Generalfapitel, alle 
6 Sabre einen General gu wablen. Die Sagungen wurden in 
ber Folge mehrmal, und auch in der Megel felbft einiges abge— 
ändert. Der Orden war in 20 Provingen abgethellt, im 18ten 
Jahrhundert nur mehr in 14. 

Die Keidung diefer Religiofen beftehet aus einem langen 
Rod von grauer Serge, einem weißen Strid als Giirtel, einer 
gtofen, vorn und hinten gefpigten Mozette mit einer Kaputze. 
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Zum Ausgeher haben’ fie einen graven Mantel und ſchwarzen 
Dut. Vor Beiten trugen fie Bärte. Tafel LXXILL Fig. 4 iſt 
ein folder Religios im Mantel vorgeftellt, 





Die Congregation von Gicilien ber Religiofen 
vom dritten Orden des h. FrangzifFus. 





| Dieſe fcheinet wie die Vorige gur Zeit P. Nicolaus V. ent. 
ftanbden gu ſeyn. Gis 1523 beftand fie nur aus zwei Klöſtern, 
und die Religioſen lebten nach der von P. Nicolaus IV, beſtä— 
tigten Regel. Nun erhielten fie ein drittes Kloſter, und ein Pro— 
vinzial regierte ſie. P. Jakob Eugubio ſtiftete mehrere Klöſter 
des dritten Ordens in Sicilien, und vereinigte fie mit dieſer 
Eongregation. Sn der Folge breiteten fie ſich aud in Dalmatien 
und Iſtrien aus, wurden aber von Elemens VIII, mit der Gons 
Gtegation von ber Lombardie vereinigt, Diefe Religtofen gingen 

losfuffig, übrigens war ihre Kleidung wie die dee Relig. von 
Der Lombardie, nur etwas enger. | 





Die Religiofen der Congregation von epperen, 
Begaharden genannt, vom dritten Orden ded 
h. Franzif—us. 





Es evlaubte zwar ſchon 1441 bev Biſchof von Lüttich eini⸗ 
gen Klöſtern des dritten Ordens, gu Zepperen, ein Generalkapitel 
gu halten, und einen General gu erwählen 2, Dieß wurde aber 
erft 1453 vom Papſte Nicolaus V. beftatigt, 1472 wurde das 
Riofter St. Beggha in Antwerpen mit diefer Congregation veret= 
nigt, und feit dem nannte man die Religiofen der ganzen Gonz 
gregation Beggharden. In den meiſten Ki[Sftern waren nur we— 
nige Priefter, und die Layenbriider befchaftigten fid) mit Handar— 
beiten, P. Lea X, theilte die Congregation, welche aus vielen 
Kidftern beftand, fein Nachfolger Clemens VIII. vereinigte fie 
1516 wieder, 1650 unter Innocens X. wurde fie mit ber Gonz 
gtegation von der Lombardie vereinigt, , 
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Von der Congregation der Meligiofen dritten Ore 
3 dens ©, Franz. in Deutfhland. 


Wann dicfe entitand, iff nicht gu ergründen; gewif aber 

iff e$, dag 1612 über 200 Klofter decfelben eriftirten, und der 
apoftolifhe Nuntius in Deutſchland J. Bapt. Grammay fie mit 
ber Lombardifden zu vereinigen wiinfthte. Mad) Angabe des P. 
Ai Helyot waren die Religiofen diefer Congregation ſchwarz ges 
leidet. 





Die Congregation der Bußfertigen ded dritten Or- 
dens S. Franz. in Spanien, von der regulirs 
ten Obfervanj. 





Papft Martin V. berwilligte 1423 ben Meligiofen bes Sten 
Ordens S. Fr. in Granada und Andalufien einen Generalvifitaz 
tor, und Eugen IV., dec ihre Vorſchriften billigte, vereinigte die 
in Gaftilien, eon und Gallicien mit ihnen. Da fie von den 
Obern der minderen Briider beunrubhigt wurden, bewilligte ihnen 
P. Julius Tl. 1508 und 1526 Glemens VIL. einen General, 
und fie echielten eine umgearbeitete Regel. Diefer gufolge follte 
ihre Kleidung aus grober natiirlid) brauner Wolle feyn, auf Anz 
ordnung de3 Cardinals Mathei wird fie aber mit dem fiinften 
Sheil meifer vermiſcht. 1568 wurde diefe Congregation dem Gez 
neral dec mindern Brüder von der Obfervang untertworfen, unter 


welchen fie noch ftebet. 


Die huffertigen Neligiofen des dritten Ordens S. 
Franz. in Portugal, 





Diefe hatten niemals einen eigenen General, fondern ftan- 
‘den immer unter dem der Obfervanten, und Hatten aud) Kapugis 
nec gu Difitatoren. 1444 wurden fie regulirt, Seit 1626 haben 
fie einen Guftos und zwei Definitoren, und tragen fic) ihren Or— 
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densbrüdern in Spanien gleih. Sie befigen ein Collegium tn 
— ein großes Kloſter in Liſſabon und mehrere kleinere im 
ande. * 





Die bußfertigen Religioſen des dritten Ordens S. 
Franz. von der ſtrengen Obſervanz in Frankreich. 





Es find Beweiſe vorhanden, daß die Tertiaren S. Franz. 
ſchon 1287 ein Kloſter zu Touloſe, und im 15ten Jahrhundert 
mehrere Provingen in Frankreid batten, in den Meligionstriegen 
wurden aber alle ihre Klöſter gerftsrt, und nur in dem zu Toulo⸗ 
fe einige Beweife ihrer Exiſtenz erhalten, Mehrere wurden nad 
der Beit wieder erbaut, die Megel wurde aber darinn nicht beobs 
adtet. 1594 legte P. Vinzenz Muffart in den neuen Kioftercn 
Franconville und Paris den Grund zur Verbefferung, die auf ein 
Breve Clemens VIII. von 1603 in allen Kidftern der Vertiaren 
in Frankreich eingefiihrt wurde. 1612 billigte P. Paul V. die 
neuen. Sagungen diefer Congregation, und theilte die Klöſter in 
zwei Provinzen, nämlich von Frankreich und von Anquitanien, 
worauf P. Muffart jum Generalvtcar erwählt wurde, und man 
fing an, Dofpitdler gu errichten, und dienende Briider, welche 
feine feyerliche Geliibde ablegten, aufzunehmen. 1674 wurde 
diefe Congregation wieder dem General der Obfervanten untera 
worfen, und in vier Provinzen nämlich Frankreich, Anquitanien, 
Normadie und Lyon getheilt, 1701 nahm fie der Konig in ſei- 
nen befonderen Schutz. 

Diefe Neligiofen folgen der von P. Leo X. verbefferten 
Regel und eigenen Gagungen, Sie find, wie Tafel UXXIII. Fig, 
2. 3u feben ift, in grobes braunes Tuch gefleidet, tragen Bite, 
gehen blosfüſſig auf hölzernen Gandatien, iby Gürtel ift von 
ſchwarzen Pferdehaaren, ihr Hemd von Serge, und fie ſchlafen 
an gekleidet auf Strohfiden. Es beftehen nur mehr wenige Klö— 
fter diefer Gongregation. Die dienenden Brüder tragen Hite 
und Schuhe. 
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Die Congregation der Hofpitalbriider Obregonen, 
bom dritten Orden ded h. Franziskus. 


Bernardin von Obregon vom odritten Orden S. (Frans. 
ftiftete 1567 zu Madrit ein Hofpital fiir arme Kranke, und gab 
mit Bewilligung des Königs und des Erzbiſchofs von Toledo 6 
jungen Leuten ein Ordensfletd, welches aus einem langen Roce 
und Mantel von groben braunen Tuch, einem ſchwarzen ledernen 
Giirtel, ſchwarzen Hut und, Schuhen beftand. Weiters nahm 

ec 20 Kranfenwacter auf, welche, nachdem die Congregation 1569 
beſtätigt worden, auch feyerliche Gelübde ablegten. In der Folge 
wurden diefe Hofpitalbriider in vielen Städten Spaniens, Porz 
tugalls, Frankreichs ox. aufgenommen, und fie fie Hofpititer 
errichtet; ja fie fhidten Brüder nad Indien, und errichteten da 
Hoſpitäler. 1609 erlaubdte ihnen P. Paul V., auf dem Node 
und Mantel ein großes ſchwarzes Kreuz von Tuch gu tragen. Dies 
fer Orden florict nody in Spanien und Sndien, 





Von der Congregation der Bon Fils (guten Sihe 
Ne) vom dritten Orden S. Franz. in Flandern. 





Heinrich Pringuel ein lediger frommer Bürger gu Aman- 
tieres in Flandern führte mit nod) vier frommen Männern ein 
gemeinſchaftliches Edfterliches Leben in feinem Haufe. Sie lebten 
von ihrer Handearbeit, unterridjteten Knaben im Lefen, Schrei⸗ 
ben und Mechnen, verridjteten Bußübungen x. Auf den Math 
ihres Beichtvaters nahmen fie 1626 die Megel des dritten Ordens 
des h. Franjiffus an, trugen einen langen Nod vom grauen Tuc, 
umgürteten fid) mit einem Stride, und aufer bem Haufe trugen 
fie nod) einen grauen Mantel und ſchwarzen Hut. Sie begaben 
fid) unter die Führung der Recolecten der Proving Se. Andreas 
nahmen mehrere Brüder auf, ervichteten 1664 ein zweites Haus 
in Rüſſel, unterwarfen fid) 1671 den Ortsbiſchöfen, bielten Ca— 
pitel, worinn jie ihre Oberen erwählten, und thre thatige Mache 
flenliebe verfchaffte ihnen Gönner. Sie errichteten Hofpitdler an 
einigen Deten, und Konig Ludwig XV. übergab ipnen die Aufs 
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ſicht fiber feine Hoſpitäler zu Diinkirchen, Bergen und Dypern. 
1701 beftand die Congregation aus 7 Hiufern. Gie beobachtes 
ten die vom P. Leo X. verbefferte Megel und eigene Satzungen. 
Die franz. Mevol. fcheint der Crifteng diefer Congregation ein 
Ende gemacht ju haben. 





Der Garthduferorden 


wurde vom 6. Bruno, Chorherrn an der Domkirche yu Reims 
und Profeffor der Theologie, defen Gefchichte im 6. Fahrgang der 
Abbiloungen verklärter Diener Gottes enthalten iff, im Sabre 
1086 in einer wilden, in dem zu Frankreich gehorigen Delphinate 
liegenten Gegend Carthaus genannt, geftifeet, nachdem er mit 
feds feiner Freunde den Entſchluß gefaßt hatte, ein frommes 
Ginjiedlerieben gu fiibren, und vom h. Hugo Vifchofe gu Grenos 
bel die Wüſte Carthaus zum Gefchenfe erbielt. Gr baute da ei— 
ne Kapelle, und um diefe Wohnungen fiir fid) und feine Gefähr— 
ten, die er verpflidjtete, fromm undtugendfam gu leben, nie Fleiſch⸗ 
fpeifen zu geniefen, nur wenn es nothwendig fey gu fprechen, und 
des Guten, fo viel inibren Kraften ftehe zu thun. Um dad Noth: 
wendige gu verdienen, ſchreiben fie Biicher ab, Ym fechften Jah— 
re ihres Hierfeyns wurde der 6, Bruno von feinem ehematigen 
Srislerdem Papfte Urban IL. nach Mom berufen, wohin ihn fei: 
ne Gefibrten begleiteten. Da ihm aber der Papſt Geſchäfte auf: 
trug, die feine Gegenwart Jahrelang erforderten, kehrten feine 
Gefahrten nach Carthaus zurück, lebten nach feinen Vorfchriften, 
‘und nabmen Novicen auf. Später wurde Bruno jum Biſcho— 
fe von Reggio in Galabrien erwählt, nahm jedod diefe Wire 
be nicht an, begab fic) aber nad) Galabrien, und ftifrete da die 
GCarthaus St. Stephan, wo ev 1101 ſtarb. Schon Papft urban 
hatte den Orden beſtätigt und mit Privilegien verfehen, in der 
Folge breitete er fic immer mehr aus, und im 18. Jahrhundert 
zählte er 16 Provingen und darinn 172 Garthaufen tworunter 5 
Weibliche waren. | 

Dieſer männliche Orden beftehet aus Prieftern, Layendrits 
bern und Donaten. Feder Carthaufer hat ein befonderes Haus 
im Umfange des Klofters, worinn fic) ein heitzbares Stübchen, 
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eine Schlafkammer, Studierſtube u. ſ. w. befindet, nebſt einen 
kleinen Garten und einer kleinen Scheune. Jeder bearhe'tet fein 
Gärtchen mit eigenen Händen, übrigens beſchäftigt er ſich nebſt 
dem Gebete, mit Leſen, Schreiben, Drechſeln oder einer anderen 
Handarbeit. Mur dreimal des Tages verläßt er ſeine Einſiedeleh, 
um in die Kirche zur Mette, zur hohen Meſſe und zur Veſper yu 
geben. GSpeifen und Getränke werden jedem durch eine Oeffnung 
pon Augen in fein Stübchen geſchoben. An Sefttagen halten fie 
alle Tagszeiten im Chor, und fpeifen gemeinfchaftlics im Refecto— 
tio, Cie halten sfters ftrenge Faften, und verrichten aud ned) 
andere Bußübungen. Jn den weitldufigen Umfang des Kloſters 
wird fein Frauenzimmer eingelaffen, und nur einmal die Woche 
darf jeder außerhalb feines Gartens, aber nur innerhath de3 Kloz 
ſterbezirkes fpasieren:gehen, eingeine Fale ausgenommen, wo dann 
eine befondere Erlaubniß dagu ertheilt wird, Die Priefter find 
wie Tafel LXXIV. Fig. 1 gu ſehen iff, ganz in weites Tuch ge- 
Eleidet und mit einem weiß ledernen oder hänfenen Gürtel' um: 
gürtet. Wenn fie ausgehen, tragen fie einen ſchwarzen Mantel, 
und eine eben ſolchfärbige Moxette mit einer Kaputze; unter dem 
Kieide aber immer ein harenes Hemd. Sie fehlafen gefleidet auf 
mit Wollentuch bededten Strohſäcken. 

Die Layenbrüder ſind gleichfals weiß gekleidet, tragen aber 
Bärte, und wenn ſie ausgehen eine kaſtanienbraune Kutte. Die 
Kleidung der Donaten iſt grau oder braun, und kürzer als die der 
Prieſter und Brüder. Der Ordensgeneral iſt immer Prior der 
großen Carthauſe im Delphinate. 

Die Satzungen des Ordens wurden im Lauf der Beit eini— 
gemal etwas abgeandert, 1170 wurde diefer Orden vom P. Alex— 
ander twiederholt beftitigt, und unter den unmifttelbaren Schutz 
des apoftol. Stubls genommen, und ibm fpater nod verſchiede⸗ 
ne Privilegien ertheilt. 





Der Orden von Grandmont. 


Der h. Stephan von Muret in Frankreich, Archidiacon an 
der Kirche gu Mom, erhielt ſchon vom P. Gregor VII. mittelſt 
einer Bulle von 1. May 1073 die Erlaubniß, dieſen Orden zu 
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ftifter. 1076 baute er im⸗Walde bet Muret fiir fid eine Hilt: 
te, und führte da ein duferft ftrenges Bufleben. Nach einigen 
Jahren gefellten fic) mehrere fromme Manner gu ihm, die unter 
feiner Anführung (ebten, und wegen ihrer Sugend vom Wolke 
ſehr geſchätzt wurden. 1124 ftarb der h. Stifter, nachdbem er 
Petern von Limoges gum Superior ernannt hatte, Mun aber. 
tourdendie Religiofen beunrubigt, und ihnen der Wald, in dem fie 
wohnten, ftrertig gemacht, worauf fie fic) in die Wiifte Grandmont 
begaben, dort eine Kapelle und fiir fic) Hittten erbauten, Sie 
hatten feine gefchriebene Megel, bis um die. Mitte des zwölften 
Sahrhunderts, wo ihr Superior Lifiac fie ſchriftlich aufſetzte, und 
nun erbhielt ber Orden viele Novicen und aud) Haufer in verfdies 
denen Orten Frankreichs und der Normandie. Das erfte förmli— 
che Ktofter d. O. ftiftete der Konig Ludwig VIL. 1164 gu Vine 
cennes bei Paris;. es erhielt viele Vorrechte, dod) blieb Grandmont, 
welches dem Orden der Namen gab, immer bas Haupt deffelben, 
und deffen Gorreftor oder Prior war Ordensgeneral, 3u verfchies 
benren Zeiten murbde die Regel und die Gagungen geanbdert, und 
der Orden mehrmals beftdtigt. Da der Lanenbrisder weit mehr 
als der Priefter waren, und fie bet der Wahl der Superioren mit 
diefen gleiche Rechte hatten, wurden Layenbrüder gu Obern erwählt, 
unter welchen aber die Pricfter nicht ſtehen wollten, dieß gab im 
dreizehnten J. h. Anlaß yum Unfeieden. Gm Anfange des 14. 
SJ. h. wurde den. Religiofen Fleiſch zu geniefen erlaubt, und 1317 
Grandmont ju einer Abtei erhoben. 1471 erbielt Grandmont 
einen Gommenbdatorabt, und erft im 17. J. 6. wieder einen rez 
gulitten. 1643 wurde nach 130 Sabren wieder das erſte General: 
Fapitel gebalten, und von felben neue Satzungen verfaft. 

1610 nabm Karl Fremont, ein Meligios d. O., eine Vers 
befferung vor, die aber nur von einigen RKloftern angenommen 
tourde. Jn der Folge wurden mehrere Klöſter zu Abteien erho— 
ben. Im 18. J. h. beffand der Orden aus 140 Klöſtern in 9» 
Provinzen; er hatte nebft dem General vier Vifitatoren und, neun 
Definitoren. Die Kieidung der Religiofen iſt wie Tafel LXXLV. 
Sig. 2 zeiget, ſchwarz, im Chor haben fie einen weifen Uiberrourf und 
eine viereckigte Mütze. Dermaleneriftiven nur mehr wenige Klö— 
fier dieſes Ordens. | a 
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Der Orden der Minimen oder Paulancr. 


Der h. Franz von Paula, deffen Geſchichte im3. Fahrgang 
der Abbildungen verklärter Diener Gottes enthatten ift, tegte 1435, 
alg er nur erft 19 Sabre alt war, ſchon den Grund zu diefem 
Orden. Er hatte feit feinem 13ten Jahre in einem Fransiffa: 
ner Kloſter gelebt, und ſich in klöſterlichen Tugenden ſehr ausge— 
zeichnet, nun lebte er als Einſiedler in einem Walde bei Paula 
feht fromm und ſtrenge gegen ſich ſelbſt. Seine Tugenden zo— 
gen die Aufmerkſamkeit vieler Frommen auf ſich, ſie drängten ſich 
zu ihm, und bewogen ihn, ihr Führer auf dem Wege des Heils 
zu werden. 1444 begab er ſich mit mehreren ſeiner Schüler auf 
Bitte der Bewohner von Paterno in ihre Stadt, und ſtiftete da 
ein Kloſter, dann 1453 eines gu Spezano, und 1460 eines ju 
Gortona, 1464 ging er-mit 2 Religiofen nad) Gicilien, two für 
feinen Orden mehrere Klöſter geitifeer wurden; 1468 kehrte er 
nach Galabrien zurück, und fteuerte einer grofen Hungersnoth. 
1473 billigte P. Sirtus LV, ſeinen Orden, welder bereits vom 
Erzhbiſchofe gu Coſenza viele Privifegien erhalten hatte, unter dem 
Mamen Cinfiedler des h. Franziſkus, befreite ihn von 
der Gerichtsbarkeit der Biſchöfe, und erhob den h. Stifter sum 
General, Auf Verlangen des Konigs von Frankreich und dem 
Befehle des Papftes begab ex fic) 1482 nach Pleffis (ex + Tours 
in Frankreich, wo Ludwig Rl. krank tag, und ihn mit Ehren: 
bexeugungen überhäufte. Mehrere Klöſter wurden da fiir feine 
Religiofen geftiftet und mit Einkünften verfehen, deren Zahl 
Kart VIII. nod vermehrte, der auch eines in Rom ſtiftete. Auf 
Verlangen des fpanifchen Hofes wurden bald auch, Meligiofen nad 
Spanien geſchickt, wo verfdiedene RKiofter für fie geftiftet wurden. 

1494 fegte Franziſtus von Paula die Regel fiir feinen 
Orden ſchriftlich auf, welche P. Alerander V1. beftatigte, und dem 
Orden die Previlegien der Bettlerorden, wie aud den Namen 
Minimen oder Paulancr Orden gab, 1497 wurden auf Vers 
langen des Kaifers Marmilian Meligiofen nad) Deutſchland gee 
ſchickt, und. Kiofter da errichtet. LONL verbefferte der h. Stifter 
die Regel, und fünf Jahre ſpäter nochmals, verfaßte auch eine 
für Kloſterfrauen, und P. Julius Il, beſtätigte fre, gab dem Or⸗ 
den einen Cardinal zum Beſchützer, und vermehrte ſeine Privile⸗ 
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legten. 1507 ftarb der h. Stifter in Frankreich, und in der Fol⸗ 
ge wurde die Babl der Klöſter dieſes Ordens nocd) vermehrt, ja 
felbft in Sndien wurden einige errichtet. Bis 1605 wurde alle 
drei Sabre, fpater alle fechs Satire ein General erwählt. Sm 18, 
J. 6. hatte ber Orden an 450 Kiofter in 31 Provingen; von dies 
fen fagen 12 in Stalien, 11 in Frankreich und Flandern, 7 in 
Spanien und 1 in Deutſchland. Die Superioren der Klöſter 
heifen Verbefferer, und tverden alle Jahre erwählt. Gn Deutſch— 
land eriftirt fein Rlofter diefes Ordens mehr, Die Mtinimen tes 
gen aufer den dren gewöhnlichen Geltibden nocd das Bierte ded 
Saftentebens ab; denn fie geniefien nicht nur fein Fleiſch, fondern: 
auch weder Mild) = nod) Cyerfpeifen, und ſchlafen geéleidet, tras 
gen auch fein Leinenzeug. 

Shee Keidung foll gang aus Zeng von grober natürlich 
ſchworzer oder brauner Wolle beftehen, und felbft ber Gürtel ift 
ſchwarz. Jn Deutfdland waren fie in ſchwarzgefärbtes Buch 
gefleidet, Tafel LXXV. Fig. 1 ift ein Meligios vom Orden der 
Minimen im Mantel abgebildet. 
© Der h. Franz. von Paula hatte auch eine Ste Regel fiir 
Weltleute verfaßt. 
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Orden der Geſellſchaft Jeſu oder Jeſuiten. 


Der h. Ignatius von Loyola (deſſen Geſchichte in dem 3. Jahr⸗ 
gange der Abbildungen verklärter Diener Gottes enthalten iſt) ein 
vornehmer Spanier, hatte 1534 ſchon in Frankreich 6 Bheoloz 
gen bewogen, mit ihm ein Geilübde abzulegen, fic) es thätig an— 
gelegen feyn gu laffen, Unwiffende im Glauben gu beiehren, und 
Un + und Irrgläubige zu befehren. Es traten nod) 5 andere 
diefer Gefellfchaft bei, und 1540 befthlofen fie mir Verwilligung 
bes Oberhauptes der Kirde einen Orden zu ftiften. Ignatius 
fegte eine Schrift auf, in welcher er den Zweck und die Art dies 
fer Stiftung erflarte, und im Namen der Gefellfchafe um die 
Bewilligung derfelben bat. Papft Paul 11]. bewilligte diefe Stif— 
tung mündlich, trug bald darauf einigen Gliedern dieſer Gefell: 
fehaft apoftolifhe Gefdhafte auf, und am 27, Herbſtmonat eben 
diefes Jahrs beftatigte ec fie mittelft einer Bulle, 


Yonafius tourde einſtimmig zum Oberhaupte des Ordens 
erwählt, mehrere angefebene Männer traten der Geſellſchaft bei, 
und 1542 wurde bereits das erfte Colegium fiir fie vom Konige 
von Portugall Johann IIL. gu Gonimbra geftiftet. 1543 wurde 
bie Geſellſchaft wiederholt bejtatigt, und thr erlaubt, wo fie es 
gut finden werbde, Gollegia gu errichten, u. f. w. auch erbielt fie 
in Mom eine Kirche, und nun breitete fic) der Orden nicht nur 
in Stalien und Portugall, fondern aud) in Spanien, Deutfdland 
und den Niederlanden aus, und tiberall wurden Kirchen, Goltes 
gien tind Schulen fiir felben erbaut. 1550 wurde dem Orden 
erlaubt, in Frankreich Colegien gu errichten, das Parlement ver— 
hinderte aber big 1561 die Ausfiihrung. Als der 6. Nonatius 
1556 ftarb, hatte der Orden fchon wenigifens 100 Golegien, 
weldje in fünf Provingen getheilt waren. Grundgelehrte Manz 
ner befanden fid) in felben, viele Heiden in Aſien, Afrika und 
Amerika waren bereits durch deffen Glieder befehrt worden, und 
in Europa hatte ec vielen geiſtlichen Mugen geſtiftet. 1558 wurs 
be P. Laiez zum General erwählt, vom Papfte aber verordnet, 
alle drei Sabre einen General gu erwablen, und die Tagzeiten 
im Ghor ju balten, welde Verordnung aber Papft Gregor Xu. 
1573 wieder aufhob. 

Wie ſchnell fich diefer Orden in der Chriſtenheit ausbreitete, 
iſt daraus zu erſehen, daß er 1750 in Italien, Portugall, Spaz 
nien, Frankreich und Deutſchland allein 57 Provinzen, in dieſen 
24 Profeßhäuſer, 669 Collegien, 62 Noviciate, dann 176 Sez 
minarien und Convikte, zuſammen 1538 Localien hatte, in wel⸗ 
chen 11293 Prieſter und 11296 Clerici und Layenbrüder, zuſam—⸗ 
men alfo 22559 Orbensindividuen lebten. Sämmtliche Ordens- 
glieder ffanden unter einem General, der 5 Beiſtände und einen 
Erinnerer als Räthe hatte, jede Proving unter einem Provingial, 
und jedes Collegium unter einem Rector. Ihre Priefter werden 
Patres, ihre Clerici Magiſtri und die Layenbrüder Chariffimi ges 
nannt. Diefer Orden hat ungemein viele Privilegien. 

Da der Gefellfchaft Jeſu in katholiſchen Ländern überall der 
Unterridt und die Eriiehung der männlichen Jugend anvertraut 
war, Fannte fie alle Individuen zum voraus ſchon genau, und 
unterließ nicht, die beſten Köpfe für ſich zu gewinnen. Wer von 
dieſen gu irgend einer Wi ſenſchaft oder Kunſt vorzügliche Anlage 
verrieth, dem wurde alle Gelegenheit verſchafft, ſich darinn beſt⸗ 
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moglichſt zu vervolllommnen. Uiberdieß legen in diefer Gefelle - 
fhaft die Movicen fpater als in anderen Orden Profeß ab, daz 
her können jene, bei welchen man wahrnimmt, daß fie dad nice 
werden Ddiirften, mas man fic) früher vonffifnen verfprady, ents | 
laffen werden. Daher fam es, daß man fo viele. ausgeseidnete 
Manner unter den Gliedern diefes Ordens fand, die ihm das 
Uibergericht in der Gelehrfaméeit im Allgemeinen verfcaffte. 

Diefer Orden bejtand bis jum 21. Sulit 1773, an 
welchem Tage er durd) eine Bulle Papft Clemens XIV. durchge⸗ 
hends aufgehoben wurde. Sn zwei nichtkatholiſchen Reichen, näm⸗ 
lid) in Preufen und Rußland blieben aber noch einige Glicder . 
deffetben beifammen in ihren Gollegien. 

Auf. Verwenden des Kaifers von Rußland Paul J. wurde 
am 1. März 1801 den Fefuiten im ruſſiſchen Reiche erlaubt, in 
eine Congregation zuſammen ju treten, nach der Megel des h. Ig⸗ 
natius zu leben, die Jugend zu unterrichten u. ſ. w. Mittelſt 
Breve vom 30, Juli 1804 wurde die Gefellfhaft Jeſu in 
beiden Gicilien, {pater in Sardinien wieder hergeftellt, durd die . 
Bulle von 7. Auguft 1814 aber die °Aufhebungsdulle von 21. Sus 
li 1773 gänzlich außer Kraft gefest. 

Im Jahre 1817 befanden fic) nebft der grofen Miſſions⸗ 
anftalt im faratowifthen Gouvernement 5 Gollegien in MuFland, 
mehrere in beiden Gicilien, in Gardinien, im Rirchenftaate, in 
Spanien 2c. Es bejtehet felbft eines in England gu Prefton, in 
der Grafſchaft Lancafter mit beinabe 300 Studenten. 

Die Jeſuiten find den Weltgeiſtlichen gleich gekleidet, nur 
hat ihe Nod einen fteifen Kragen, und fie tragen immer eine 
ſchwarze Leibbinde. Sm Haufe bedecfen fie das Haupt mit einem 
ſchwarzen hohen Quadrat, beim Ausgehen tragen fie einen Mans 
tel und einen Hut, wie Tafel LXXV. Fig. 2. gu fehen iff. 


Der Orden ded allerheiligften Erlöſers (Sanctis— 
simi Redemtoris) oder der Redemptoris 


wurde vom feeligen A.yhonfus Maria von Figuory, ‘welder am 
27, September 1696 gu Neapel zuerſt das Liat der Welt erbiicks 
te, geftifter. : | : 


4 
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Diefer fromme und getehrte Mann, der bereits in Meai 
als Sachwalter bei dem oberſten königlichen Tribunal-Geti 


_ te angeſtellt war, legte im 26. Jahre ſeines tugendhaften Lebo 


bei den glänzendeſten Ausſichten ſeine Stelle nieder, und weit 
ſich ausſchließend dem Dienſte der Kirche. 

Schon 1732 unternahm er die erſten Schritte zur Grit 
bung diefes Ordens, welder 1749 vom Papfte Benedife KM 
beftatigt wurde, und ben Zweck hat, die verlaffenften Seek 
durch Miffionen zu unterrichten; Berirrte auf den Weg der Ti 
gend zurückzuführen, unter Aufſicht der Ordinariate in Aus 
gung und Verkündigung des Evangeliums thitig gu fern; übr 
gens dann felbft alles Zeitlide gu verlaffen, und ihr Augenmei 


vorzüglich darauf gu richten, die Zugenden und das Beiſpiel un 


feres Heilands nachzuahmen. Sie legen einfache Geliibde der At 
muth, des Gebhorfams und der Keufhheit ab, werden in jeder 
Daufe von einem Obern, deffen Amt dret Sabre wihret, ur 
der Rector genannt wird, geleitets fiihren ein vollkommen ge 
meinſchaftliches Leben, und haben auch Layenbriider unter ſich 
welde fiir ihre zeitliden Bedtirfniffe forgen. 

1762 wurde ber tugendhafte Stifter sur Belohnung feine 
Verdienſte sum Biſchofe von St. Agatha der Gothen erhoben 
blieb aber dod immer das Haupt feiner Ordensbriider, bis er an 
1. Auguft 1787 im 90 Jahre feines verdienftvollen Lebens vor 


Gott zur Belohnung in die Ewigkeit abgerufen wurde.- 


Seine zahlreichen, geiftvollen und nützlichen Werke, unter 
weldjen feine Theologia moralis und fein Homo apostoli- 
cus einer befonderen Ermahnung verdienen, wurden in verfchie- 
bene Sprachen überſetzt, und find in allen Landern, wo es Raz 
tholifen gibt, verbreitet. Sie werden immer fprechende Berweife 
feiner reinen Gottes - und Nächſtenliebe, feiner gründlichen Gelebr- 
faméeit, fo wie feines ftets thätigen Beftrebens, geiſtlichen 
Mugen zu ſchaffen, bleiben, und trugen viel dazu bet, daß er 1819 
vom Papfte Pius VIL. in die Bahl der Seeligen verfest wurde. 

Sm dritten Vierttheil des achtzehnten Fahrhunderts wurde 
flit die Geiſtlichen diefes Ordens ein Hofpitium zu Mom geftifter, 
in welchem Clemens Maria Hofbauer, welder 1751 am 26, 
Dezember su 3naim in Mähren geboren war, wie auch fein Freund 
Hiibel das Ordenskleid empfina, und wo aud) um das Jahr 1782 
beide gu Prieftern geweiht, (pater dann wegen ihres Seeleneifers 
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three anderen guten Eigenſchaften als Miffionairs nad Cure 
gefandt wurden. 
P. Hofbauer, weldher es dienlid) fand, in Warfhau gu 
eilen und ba gu predigen, wurde dem Konige von Poblen 
i vorgeftellt, erhielt von ihm die Kirche gum h. Benno, 
nd tourde in Stand gefest, dba ein Collegium zu griinden, mit 
slem er eine Are Waifenhaus verband. Obwohl er hier mit Gee 
: Gften überhäuft war, und mit Feinden der guten Gade gu käm⸗ 
jipfen hatte, ſchickte er doch Abgeordnete nach Curland, und ließ 
ort ein Haus fir Geiſtliche ſeines Ordens errichten, welches aber 
«ld = Ereigniffen der Zeit untecliegen mußte. 
P. Hofbauer hatte das Collegium gu Warſchau, unter bes 
i “Banbigen Hinderniffen, Verfolgungen und Leiden dod) in blühen⸗ 
her Buftand verfegt, hatte nice nur in Warſchau, ſondern aud in 
Gegend weit umber unzählige geiftlide und leibliche Werke dee 
i attr ausgeübt, und felbft viele Arme, vom Hungertos 
pe ecrettet; hatte die fürchterliche Epoche der Revolution in Poh⸗ 
den überſtanden und felbit mahrend derfelben Heil und Segen nad) 
aller Richtungen hin verbreitet, bis die franzöſiſche Regierung in 
Warſchau eintrat, und die Comunität der Redemptoriften wie alle 
— Klöſter da aufhob, worauf P. Hofbauer, deſſen Freund 
Hübel in Warſchau geſtorben war, in fein Vaterland zurück— 
“Eehtte, 1808 fam er nad) Wien, beforgte AUnfangs den Gottesz 
“pienft in der Kirche der Staliener, wurde dann Direktor und Beichte 
vater bei den Urfulinerinnen, und als dfe Kirde St, Urfula gu 
einem Miffions s Orte gemadet worden, aud) Prediger dafelbft ; 
‘ ſchaffte vielen geiſtlichen Nutzen, und unterſtützte nach allen ſeinen 
Kräften die Armen, Schon war die Erfüllung ſeines ſchönſten 
Wunſches, die Congregation in den k. k. öſterreichiſchen Stans 
ten eingeführt gu ſehen, ganz nahe — ſchon hatte ſich eine nicht ges 
ringe Anzahl frommer und talentvoller Jünglinge um ihn verſamm⸗ 
let, welche in ſelbe aufgenommen gu werden wünſchten, als ihn 
ber Allmächtige am 15, März 1820 in das ewige Leben berief. 
Am 30. April eben diefes Jahrs bewilligte Seine Majeſtät 
ber Kaifer, auf Bitte des HofEapellans P. Dornaut und des Coz 
oporators jum h. Auguftin P. Madlener, die Einführung diefer 
Congregation, und am 22, May übernahm P. Martin Stark, 
nachmaliger Mector des wiener Haufes, und P. Fobann Madle— 
ner, beide geiftl Sohne und Freunde des verftorbenen P. Hof⸗ 
1. Thls. 37. 38. Heft. C 
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bauer, die Leitung ber beginnenden Congregation, bis von ihnen 
berufen, P. Fofeph Conftantin Paffi, General -Vicar der Cons 
gtegation jenfeits ber Gebirge, im Movember nach Mien Eam, 
worauf am 23, Dezember auf Seiner Majeftdt Befeht die reftaus 
rirte Kirche zu Maria Stiegen in Wien, ſammt den daneben ftes 
henden, gleichfalls neu hergefteliten Wohngebdude, der Congregas 
tion mit allen bisher aufberwahrten Kirchen⸗Ornaten, Gefäßen 
und Al Sk , fenerlich übergeben wurde. Tags darauf geſchah 
die feyerliche Cinweihung der Kirche, zu Ehren der feligften. Jung⸗ 
frau (Maria Empfingnif.) 1826 zählte diefes Haus 35 Priefter, 
eben fo viele Cleriker und 20 Layenbrüder. 

Die Meidung der Geifttichen dieſer Congregation ift, wie 
man auf der Kupfertafel LXXVI. Fig. 1 und 2 fieht, ſchwarz. 

Im Herbfte 1826 wurde der Congregation mittelft eines 
Hofdekrets ein zweites Haus in denk. k. öſterreichiſchen Staaten, 
und gwar gu Frohnleithen in Unter⸗Steyermark zugeſichert. 
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Verzeichniß— 


ſämmtlicher 


geiſtlich⸗ mãnnlicher Orden, in qhonologiſcher Ordnung. 
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Gharitoniten, ober Monde des h. Chariton 
Lucoberger, oder Cinfiedler vomBerge Luco 
Antoniten, oder Mönche des h. Antonius . 
Alte orientalifhhe Monde 2 . + «- 
Macarianer oder Monde des h, Macarius 
Padhomiten; 2 =z 2. Pachomius 
Baſilianer, ⸗ ⸗Baſilius 
Aethiopiſche oder abißiniſch Monde des h. 


Anton. ae * e * v & So ae ae 
Garmelitet’ 2. + © © © © & # 


Aeltefte Eremiten des hs Paul von Theben 
Acemetiſche Monde ober Studiten ze ° 
Lerinefer +) 4 


Italieniſche und patie Mande bes b: | 


Baſilius “+ «© 2 
Erſte Chorherrn des h. Auguſtin a 


a Mindhe = =z sb bs 
Maronitiſche Monde des h. Antonius .. 
Alte Orden im Srrland’ «. . 

Reg. Shorherrn von lat. oder S. Salvator 


Caſariner —EWRW — — 
Benediktiner Drdens⸗ Stiftung. eo oe 
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Tarantiner e. 6, &, 
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Verzeichniß fimmel, geiſtl. mãnnlicher Orden. 


Mönche des h. Iſidor ° @ s ry @ ° 


Donatiner « 2 « rm 
Benediktiner von der Gongregt von St. 
Denys ° e « * & 


Minde bes h · Fruktuofus * © # @ 
— der Congregat. zu Lerins. 


⸗ ⸗ ⸗von Fleury 
⸗e— ⸗SG.. Claudius 
⸗ ⸗ St. Benignus 
⸗ ° 6 s Monte Cassino 
⸗ e⸗ ⸗ ⸗Fulda 
⸗Marmontier 


Stavoniſche misnde bes h. Bafiliu’. . 
epee ber Congreg. von S. Placidus 
evon Glunfi . 

cꝛuſſiſche Wonche bes h. Bafilius . . 
Benedittiner der Congregation von St, 
Viktor in Merf. 1. 2 > w © 
Mönche von Fonte Avelino. . . . 


Balombrsfer ee 2 Be oe ee .. > #8 


Gamalbulenfer . . 2. -« . 

Benediftiner der Congregation von Got. 
teé Hiitte * * »& 

Regul. Chorherrn der Gongeegats von et. 
Rufus . « -« ‘ 

PBenedittiner der Gongregation von Gave 

Chorherrn regul. dex Congregation von- 
St. Laureng in Oulx. 

Benedittiner der Gongreg. von Glufe . 
Regul. Shorherrn vom Berge St.- Cligit 
nnd St, Aubert * * &® ® 
Regul. Shorherrn von Lateran in Pohlen 
Benediktiner der ——— zu — 

Grandmontaner 

Carthäuſer ee. 

Meg. Shorherrn von St. Sogann e von ben 
Weinbergen . . 2 e 

Benediftiner dex Congregation 
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ve⸗Major. — d44 
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Regul. Shorherrn ber Congregation von 
Marbad und Arouafe. . . 
Reg. Shorherrn ber Gongregation von St. 
Anton in Vienois . 2. « . 
Regul. Chorherrn der Congr. von St. 
Coſmas bei Tours . ° 
Regul. Shorherrn des * Antoniu’. ° 
Gifterzienfer i 
Religiofen ses Ordens bon Gbratdsbrunn 
Mönche von AUrtige. . . . 
Eremiten des Heil. Paul von Theben, in 
Portugal⸗ 
Regul. Chorherrn in Englan.* 
Benediktiner der Congr. von. Gavignt  « 
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Regul. Chorherrn von St. Vickor 111! 1113 * 
bet Heil. Grates. « « |] 104] 1144 pn 142 
Benedittiner der Congr. von iron . | 282) 
2 - 06s Gabuin . |} 282] 1115 
⸗ 222 St. Sulpitius 282) 1117 
* s ss Sungfrauenderg |} 283] 1119 | 64) 4 
& s s Pulfano e« « 264; 1120 


Regul. Shorherrn Prdmonftratenfee e 


Eremiten des Heil. Paulus von —— 
in Frankreich wt ee = 
Regul. Shorh. zum h. Kreuge in Goimbra 
Melchitiſche, georgiſche und mingrelifde 
Mince des Heil. Baſilius . . 
Coloyer oder griechiſche Minche des igs 
Bafiliu’e . . . 
Regul. Shorheren gu Ranceval und Mame , 


to 
— 
* bo 


— 
to 
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pelona +o ] 120 imi2 J. h. 28 — 
Regul. Chorherrn des deit. Gilbert 121 » 29 
⸗ ⸗2und Spitalherrn des ie 
Geiftes * «4 rs 123 v 22 
30 142 
Regul. Chorherrn der Gongregat von 
Chancellade . , 1761 4133 {421 2 
Regul. Shorherrn gu Boe  Rewburg in aT 
unter Defireid. >: “ee 8 oF 476 1140. ¢ 


Verzeichniß fammel, geiftl. männlicher Orden. 
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Regul. Ghorherrn von St. Moriz in 


Ugauna . «2 -« 941 1146 
Regul. Shorherrn von Gt. ‘Martin in 
Gpernay 2. + « . «-e | 174) «1148 


Domberrn gu Uſez und Pamieré oo ⸗ 
Regul. aij le Kreugtrager in Stalien 
⸗ in sie und 


den Riedert, oC Sa 129 ws 
Negul. Shorherrn der Congr. der Sdhiiter 

gu Bologna . 6 2 eee 6 © iH} 134 ss 
Regul. Corherrn der Congr. vom — 

Gorbulo . . . 134 — 
Regul. Ghorherrn und Spitathersn zu 

Conventry in Engladd....136 “9 
Hofpitaliter gu Dortingham . - e¢ e« || 137 * 
Arme Katholiken . . — 1820 1160 
Regul. Chorherrn der Fonge. von Nuys 162]; 1170 


5 2 und Hofpitaliter von St. Ja⸗ 


fob du Haut Pas oe 6 @ .@ 138 im12.3.5. 


— verſchiedene in dei » || 144), 1188 

z Brückenmacher « . © |] 141i] 1189 
— oder Brüder von der Buße.187im12.J. h. 
Religioſen von Flore....-.11741196 
Trinitaren ober Mathuriner .. 1481 1198 
Religioſen vom Orden der Heil. Sagha 

lena in Deutfdhland .. 2 . 211)} 1201 
Regul. Chorherrn der Congr, von St. , 

Markus in Mantua . . . . || 146) 1204 
Regulirte CGhorherrn der Gongr. von 

Ghiilerthal . . . 1719 1208 
Stiftung des Ordens der minderen Brůder 

ded heil. Franz * * ef * e ° 297 1210 
Hofpitaliter in Burgos . . . . « |] 280) 1212 
Dominifaner oder Prediger Orden: . . || 191] 1216 
Hofpitatiter des gr.:Spitals gu Paris . |} 189]] 1217 
Religiofen des Ordené u. l. Fe von * 

Gnade .. 198]; 1218 


Ghorherrn bes! Geil. Geiftes in Benedig . » || 147}\unbefannt 
Religiofen des Ordens von Val -,des- 


houx * >, * * © . *..« 286 4220 . 





Verzeichniß ſämmtl. geiſtl. mannlider Orden. 
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Dritter Orden bes Heil. Frangiflus , + |} 314f]. 1224 
Regul. Chorperrn von St. Maria, Mors 
TOE0 he Sey a ew ae SE ee 85|} 1222 1149} 4 
Ginfiedler des Heil. Auguftin . . . 179]} 1223 1/43) 2 
Regul. Ghorberrn Pramonftratenfer (vers 
beferte in Granfreih) «© . 
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418}, 1233 


Mindere Briider Gafariner .« © © » || 299]| 1237 |/69) 4 
Gerviten . . « 6 «© © © © oe «wf 201i] 1239 47 2 
Mauliner 2. 2 2 2 ww ew le 17|| + 1246 3) 2 
Gilveftriner 2. 2 e 6 © © © «© eo ff 285) 1247 165) 4 . 
Wilhelmiten 2. 2 1. 2 « © © «© || 284] 1248 
Goleftiner 2. 2. 2. 6 6 ew eo eo ow oh 287} 1254 165) 2 
Gerven oder Weifmantel . . - «© « I} 206]] 1257 |/48} 2 
Betlehemiten oder Sterntrager . .« 207}| 1257 149 1 
Regul. Chorherrn gu St. Johanu in 

Ghartres . 1. we —F 172im13. J.h. 
Regul. Chorherrn zu St. Dionys in 

Rheimé . . e of] 173 » 
Regul. Chorherrn gu St. Lo in Louen . |] 173 » ||\44) 2 


Religiofen von der Buße der Heil. Mag- 

balena e:.-% * ¢ «© 210 1272 
Chorherrn gu den beiben Verliebten .174 imI1s. Jeh. 
Bußfertige Relig. des heil. — in 

Frankt. 2 . » «© « 2151 1287 73 2 
_Hofpitaliter u. l. F. von der Reiter . 211]; 1292 50 2 
Mindere Vriider — Spiritu⸗ — 

alen e > 299 1294 
Regul. Chorherrn * L. F. von Metro, ‘ 
mit dem rothen Hergen « . 6 © «© |] 234} 1295 1132/4142 


Hofpitatiter der chriftl, Liebe u. l. F. |] 214 F — 
Serviten vom 3. Orden. 2056 1306 


Bartholomiten in Genua . 
Alexianer oder Gelliten . 
Mindere Briider Claringer 
Olivetiner. . . 
Religiofen von Gorpus Ghrifté . 
Vereinigte Brüder bed Heil. Georg des 
Crlaudters » « 6 « oe 58 . 5y 

Mindere Briider der Verbeſſer. ‘Bales 

' und Getilg.. 2. 2 1. ee ef 3009 1329 || 70} t 


56]| 1308 |/13 
216] 1309 51 
300|| 1317 |\69 
287|| 1319 ||66 
Qgg|| 1328 ||66 
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BVrigitaner eee * ee — 
Jeſuaten des heil. Hieronimus W 
Franziſtaner oder mindere Brüder von 

der Obſervanzz. 


Freiwillige Arme 1370 
Hieronimiten... 1373 52 
Einſiedler des heil. Hieronimus von der 

Gongr. Petrus von Pifa . —— 1880 53 


2 -_ —w 8 NS 


Geiftlide vom gemeinfdaftt. Leben . . |} 156/im14.5.5.1/38 


Verſchiedene Cinfiedler bes heil.Auguftin 1385 
Regul. Shorherrn von Windesheim . . 1388 [1/39] 4 
Domini€aner von verfdhied. Congr . . 1389 
Mindere Briider ber Verbeſſer. des P. 
Villacrezes « « 1390 
CGinfiedl. des beil. ‘Hieronimus in Portugall 1393 
2 ver Congr. de8 fel. Angetus von 
Gorfifa und Anderer 2 2. = 
Bußfertige Religiofen in Spanien . . 1400 
Regul. Chorherrn der weit * Grü. 
nenthal . . 9 1/39) 2 
Weltl. Ghorherrn der Gongr. St. Georg 
yon Algha =. lg 1404 4071 
Ginfiedler des Heil. dieron mus pon “gle . 
Oa este Ze ae ee see 1406 
Mindere Vriider Goletaner e 8 ‘ 
Regul. Shorherrn von St. Salvator in 
Bologna .« . . ; 1408 
ABenedift. der Congr. von Monte - Cas- 
sino fonft St. Suftina in M. . 1409 67 
Gerviten - Cinfiedler vom Berge Senario 1411 ||48 
Garmeliten von ber Congr. von Mantua 1413 16 
Benedift. der Congr. wir vom Hole in Dez 
ſterreich *“ e+ © © @ #8 @ @ 1418 
Einſiedler de8 Heil. Hieronimus in Stalien 1424 
Giftergienfer von der pelea in — 
nien . . 1425 
“Regul, Chorherrn von St. Georg: in ‘MI 
goa in Gicilien « 6 © « oe 1433 40 
Paulaner oder Minimmen. 1435 |/79 


Weltl. Shorherrn von St. Johann in 
Portug all * © © © «© @ » @ 





166 im15.3. h. 


Verzeichniß fammtl. geiftt. — Orden 


Relig. des heil. Ambrofius ad nemus und 


des heil. Barnabas 


san he Religiofen in Portugal « - 
2 des heil. —— von 
oo fombarbie . . - 
Buffertige Retigiofen des Heit. Bey in 
Gicilien . . 
Gubfertige Retigiofen des geil. Franz. in 
Deutfhland’ . . 2. « ee © 
Mindere Briider Coporolaney + «© 


a 2 Amabdeiften . « ° 
Gamalbulenfer der Gongr. von St. Miz 
Mael von Murano . « » . 


Benediktiner der Congr. von Valadolid 
Sabaſer, oder Relig. des Heil. Sabas. 
Mindere Brüder von der Verbeflerung 

bes P. Soh. be Pueble . 6 -« 


Regul. Shorherrn der — vom dane 


brunnen . . 
Regul. Chorherrn der Gonge. von Ct. 
: Geverin . . . , ° 
Benedittiner dex Congr. von Burefeld « 

= 3 3 
Indiſche Garmeliten. . 2. . ° 
Minoriten, oder mindere Brůder Con⸗ 

ventualen... a a 
Camaldulenſer Cinfiedler ber Gongr. von 

“Kronenberg . « «2 oe 
Kajetaner oder Theatiner .° . 
Mindere Briidber Meformati . 
Caputziner a ES ae ee 


Barnabiten 4 
Religioſen des guten Sefu ° 
Barmberzige Briiber . . 
Gamofher . . 
Mindere Brijder von ber vers. bier: 
vanz St. — von Ulfantara . 
Sefuiten . . sb ae 
Mindere Briider "bes Heil. Sohann Paz 
ſchalitz — — — 
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Mindere Briiber Einſiebl. des P. Hicden 
nim. vonfanga . «. «. « * 
Tardoniten, oder Mönche von Zarcdon om 
Benediftiner der Congr. in Portugal 
Water ber driftl. Lehre . wi tes 
Unbefdhubte Garmeliten . 2. « » 
Perbefferte Minoriten . . . « « 
Obregonen . . 
Regul. Geiftl. der Muttergottes von euca, 
Verbeſſerte Brinitaren. . . 
Dem Ord. des Heil. — jugeelte Chr. 
berrn . . e 
Befreite Venebiktiner zu St. Waaſt 
Feullianten und verbeſſerte Ciſterzienſer 
des Heil. Bernhard 
Regul. Geiſtl. des guten Sterbens. . . 
Hofpitaliter der — Liebe von St. Hy⸗ 
polit . . 
Regul. Geiftt. genannt mindere Brůder 
Auguſtiner Baarfiiffer . . . 2 « « 
Mindere Brüder Recollecten . . . 
Aegyptiſche oder coptiſche Minde des heil. 
Antoniu’é . . . -» ee 
Polnifhe Mönche des Heil. Bafitius ° 
Baarfiiffige Trinitaren in Spanien. . 
Benediktiner der Gongr. von St. Vanus 
in Dibulph . 2. « « 0 © 
Pi ariſten I ® e e a 6 ° 
Ginfiedler u. 1. F. von Gonzaga ee 
$ bes Heil. Johann Täufer yon 
ber Bufe. |. « © © © » 
Gamaloulenfer det Gongr. von Surin. 
Benedittiner der ſchweitzeriſchen Congr. 
⸗ ⸗ englifden s 
Recollecten u. l. F. vow der Gnade . 
Benediktiner der Congr. von Cluni von 
ber ftreng. Obfervang . . « « 
Giftergienfer der Congr. von Aragonien . 
Priefter der chriſtl. Lehre in Franfr. . 
Regul. Ghorherrn der Congr. St. Genos 
vieve in Franfy. . 2 2. 2 ee 


e 









© Gittersene der Congr. * 
Regul. Ghorberrn bee 


Heilands . . cs ae 
oGamatutent Ginfiedler in Frantreich 
in St. Gever.. 


“Bon! Fils, (gute Gone). « « + - 
enediftiner der Gongr. von St. Maur. 






in Frankr.. ° . 

| Benedittiner dev Gongr. von Gt. Plaz 
* cidus a « ee e + 
Benediktiner der Gongregat. yon Bre- 
rs COGN ac ws * : — 


Baarfiiflige Srinitaren in Frankreich 
Verbeſſerte Benediktiner gu Pereci in 
Burgund . . . , ¢ & & 
Religioſen u. l. F. in Halabrien 


~Berdbefferte Bernhardiner in Steptfort . - 


Garmeliten genannt von der erften Stif⸗ 
tung — 8 oo Pe 
Dominifaner von ber ucforiingl. Obſer⸗ 
vanz © © © © * @ 
Qa Srapen. « ° 
Surifdhe oder Syriſche M. ‘bes heil. An 
tonius auch ee * 2* 
Bethlehemiten . . "ee 
Shaldaifche M. des pelt. anton ober Nes 
ftorianer . 
Medhetariften oder armeniſche mM. des 
heil. Antonius — *e?" a” * © 
Redemptoriften « «he tere wt 
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Acemetifche Monde oder Stubditen .« . . 
Aegyptiſche ober coptifche Monde des h. Antonius 
Aelteſte Cremiten des Heil. Paulus von Sheben | 
Aethiopiſche oder abifimifhhe Mönche bes beit: | 
Antonius © @ © 18 me ee & 
Alerianer ober Gelliten . 2 2 8 © © a 
Aite orientaliſche Mönche « » ° 
Alte irrlandifhe Orden. « - 
Ambrofianer, fiehe Religiofen bes feat Ams 
brofiué ad nemus 
Antoniten . . .« ; 
Armenifdhe Minch, des geil. Anton, in Meese s4 
tariften. eRe ecteenens “@& 21 | 5 
Arme Katholiken a ° e a a ae es («4 — 182 44 


Auguſtiner, erſte Chorherrn. fee 


e 
@ 
a 
NI 
we 
2 
oo 
mh 


⸗ Mönche ———e 2p» © @ @ 
' oo Ginfiebller . 2.0 © «© © » || 179 || 43 | 2 
2 * verſchiedene — 183 
a s unbefdubte eo oe » «|| 185 || 44] 9 
Aurelianee « 6 6 © © © © © © 8 eo |] 250 
Barmherzige Brüder “eet @ © @ »& 236 55 11 $2 
Marnabiten .«. 6 «© © «© © ow © we ef 234 54 | 2 
Bartholomiten . « «+ » «© 6 © © ww 55 ii 43: / 3 
Bafilianer enaecn ot ewes & 37 
2 ruffifhe * 0 ⁊ 8 * ¢ a 6 44 10 2 
¢ polnife 2. » » &s © © · 46 1] 14 1 2 
3 italianifde es * =e =e 2. ee @ 47 11 | 2 
⸗ griechiſche, ſiehe Coloyer. 
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Benediktiner, Stiftung bes Ordens ver. . . | 
s von Monte-Cassino ., . . « |j 254 
s der Gongr. St. Placibus. . . . || 255 
a s z von Marmontier. .« . © |} 255 
s ⸗ ⸗—⸗ Fleuryh 255 
⸗ = s St. Benignué . = - || 256 
⸗ ⸗von sal (Chaise 
- Dieu) , « « || 256 
———— der Congr. von St. "Denys . * 7 57 2 
s 2 ⸗ Leriné 257 
⸗ ⸗ ⸗ ⸗Fulda... 75841 
s Gt. Victor in Marſeil⸗ - 258 |} 58 2 
Benedittiner - Gong. yon Claudiu’ . . . || 259 |] 59] 4 
z ⸗ ⸗ z Gluni . 2. « » || 260 || 59 2 
⸗ von der ſtrengen Obfervang . « || 261 : 
s der Gongr. von Glufe . . « « || 262 
* ⸗ 2 Gave . 939 °¢ 268 
⸗ * ⸗ 2 Saso~ Vivo . . || 269 
⸗ s .s#  s Sauve-Major. » || 270 
8 ⸗ e Pirfhau . .»° » |} 270 
⸗ e⸗—⸗Savigni..281 
⸗ s ¢« « St. Sulpitius, ~ || 282 
⸗ ⸗ ⸗ s Gaduin . 2. «> |] 282 
⸗ ⸗ ⸗ s Ziron 2 2 + © |} 282 
s ⸗ s s Sungfeauenberg. * || 283 || 64 1 
⸗ ⸗ 2 Pulfano « «+ « || 284 : 
⸗ « s s MOE « 6 6 ie |] 289 
⸗ s ⸗ z Bursfelb »~ » « |} 289 
⸗ B ⸗ Monte - Gassino | 
fonft St. Sufting » « * || 290 || 67 4 
| Venediktiner der — von Valadolit. ..2l 
⸗ ⸗ ⸗ ———— . 1392 * 
⸗ befreite gu St. Waft . « s « « « |} 292 I] G2] 2 
s ber fdhweigerifden Gongr. oe @ ee ; 


cs # Gongregat. von St, Bannus in 
Hidulph * «© « . * * ‘oe 8 294 
— der engliſchen Congr. oe » 7 261 6B: 42 
e Gongregat. von Gt. Maur in | . 
” @eantr. > >» *® ©» © * @ &© @® ® 296 


Verzeichniß ſämmtl. geiftl. männlicher Orden. 


Benediktiner der Congr. von St. Placidus in 
den Mieberfanden . . 

Benedittiner der Gongr. von St. Chazal- 
Benoit ... ee 

Benediftiner der Congr. von Bretagne — 
⸗verbeſſerte gu Pereci in Burgund . . 

Bernhardiner, ſiehe Ciſterzienſer 
⸗ verbeſſerte zu Stammfort 

Bethlehemiten ober Sterntrager . . 
⸗ in Weftindien. . . . 

Bon -Fils (guten Copne) ee tan 

Brigitaner . . 

Buffertige Briider des Beit Beany von “ber 
Zombardie. , . . os “tals ‘oe 

apres ae Briider der Congr. von Sicilien 


* . . °°s 
. 
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* * 


s s ..¢ gs Weutidht.. . 

a 3 ⸗ ⸗ ¢ Gpanien . . 

Po 3 ⸗ ⸗⸗Portugall .. 

⸗ ⸗ o— s §ranfe. . . 
Gamalobulenfer - 2 2 6 6 2 6 ew ew 
⸗ der Congr. St. Michael von 
Murano TF 
Camaldulenſer Einſiedler der Gongregat. von 
Kronenberg 2. 2. 6 6 © © ow 2 
Gamalbulenfer der Gongr. von Surin 2. . 6 
⸗ Einſiedler in Frankr.. 

⸗ s guGt. Sever 
Gaefarinee = 6 0 
Cd ° ° ° 


Capuziner ee © 68 * * 
Sarmeliten e. — — 


⸗ der Congr. in Mantua — 

⸗ unbeſchuhte ..⸗ > 

s genannt von der erſten Stiftung, 

2 indiſche —— ae ade 
Garthaufer © ¢ @ Qe + ee = 
Chaldäiſche Monde bes geil. Antonius de wg 2G 
Gharitoniten, oder Monde des heil. Cha⸗ 
ritn. oo. — 
Chorherrn des heil. Antonius i oc =, % 
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Verzeichniß fammtl. geiſtl. männlicher Orden. 


Chorherrn reg. des heil. Auguſt. von Lateran 


oder St. Galvator . . . 


Ghorherrn des Heil Auguft. von Gt. mari, 
Srigdion und f. wm =. 


Ghorherrn regul. des Heil, Auguit. bon " Gateran 


in Pohlen . 6 


Ghorberrn regul. des . Heil. ugutt. te Gonge 


Gt. Rufu’ . .. . 


Ghorherrn regul. des Heil. Auguſt. der Gongr. 
Gt. Laureng . ° 


Ghorherrn regul. des hei. Auguſt. am Berge 


St. Cligitt und Aubert. . . . 
Ghorferrn regul. des Heil. Auguſt. von St. 
Mori; in Uqauno . . 
Chorherrn regul. des heil. uguit. von St. 
Sohann von den Weinbergen. . . 
Ghorherrn regul. des hei. Auguft. der Gongr. 
zu Marbad und Aroufa ... . : 
Ghorherrn regul. des Heil. Auguft. der Gongt. 
St. Anton in Vinois . . 6 2 « - 


Ghorherrn regul. des Heil. Grabes, aud) Bez 
ſchüteer ded Heil. Grabes genannt . . 


Ghorheren regul. des Heil. Grabes in England 
Ghorherrn veg. des Heil. Auguſt. von St. Victor 


Ghorberrn regul. des Heil. Auguſt. Prämon⸗ 
ſtratenſer 2 2 2 © © © + « «© 


Ghorherrn regul. des heil. Auguſt. Prämonſtra⸗ 
tenfer verbeſſerte in Frankr... 
Chorherrn regul. des heil. Auguſt. zum geil. 
Kreuge gu Gonimbra . 2. . 
Chorherrn regul. ded Heil. —— — Rangeval 
und Pampelona . 6 ° 
Ghorherrn regul. des Heil. Gilbert Be ae woe 


⸗ ⸗und Spitalherrn bes h. Geiſtes 


Chorherrn regul. die dem Orden des h. Geiſtes 
gugefellten . . . a ae — 


Chorherrn cegul. Keengteiger in Stalien. 
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Verzeichniß ſaͤmmtl. geiſtl. mannlider Orden 
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Chorherrn regul. Kreugtrager in — und 


ben Niederlanden. .. » « 129 ff 34 2 
Ghorherrn regul. u. l. F. von Metro, mit bem 

rothen Dergen  « « - |} 134 || 32 (12 
Ghorbercn reg. der — der Schüler zu Bos 


logna * e ⸗ » — ° ° e ry 0 
Spohr regul. vom Berge Gorbulo . 2... 


e von St. Gosmaé bei Tours . || 135 
⸗ = und —— zu Conventry in 
England <2 136 || 33] 2 


Chorherrn reg. des Heil. gatob mit dem Sqhwer⸗ 
te (ſiehe im 3ten Theil) 
wander — und Hoſpital. — St. Jakob du 
as - -¢ 0 e o 


Ghorhecrn reg. der Congregat. von St Marcus 


in Mantua . . - |} 146 || 35] 2 
— reg. des h. Geiftes in Benedig «©. || 147 
2 guM@indesheim . . . 158 |} 39 1 
⸗ ⸗der Congregat. von Griinenthat 160 || 39] 2 
Ghorgerrn rege ber Cong. von Nuys . « » |} 162 
⸗ ⸗ —WW ⸗St. Severin . || 162 
⸗ ⸗ ⸗Soringbrunnen 163 
Chorherrn welt. von St. Georg in Algha . . |] 164) 40] 4 
3 ⸗ ⸗St. Georg in Algha in 
Gicilien . - ° 166 1.40 | 2 
Chorherrn welt. von St. Johann in vortugaũ 166 
Ghorheren reg. von der Gong. St. Salvator in 
Bologna «. -» 168 
Chorherrn veg. von der Gong. St. " Benovieve in 
Granfreid) . « . ° 170 
Ghorherrn reg. von der Gong. von Sahiterthat 171 |} 4a | 4 
Chorherrn reg. von der — von St. Johann in 
Chartres. . . ; 172 
Chorherrn reg. von der Gong. Dionys “in Rheims 173 
Ghorherrn reg. von der Gong. So in Louen. |) 173 || 44 2 
Ghorherrn reg. von der — den beiden J 
Verliebten . . - 174 
Chorherrn reg. von ber Gong, "pon Gt. Martin 
in Gpernay . . ° . ‘9 
Ghorherrn reg. von der Gong. qu ‘Rlofter Neu: — 


burg in Oeſtreih. ee 
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Chorherrn reg. von der Cong. gu Chancelade 
Ghorbherrn reg. von der Gong. unferes Heilandes 
Giftergienfer ». 2. & « ¢ vee 8 @ 
=< vom ber bſervanz in Gpanien. . 
3 ⸗ 2 in Aragonien . 
2 ⸗ ⸗2 in Mom « « & 
Goleftiner . 8 
Goloyer oder griechiſche aMange des h. Baͤſilius 
Columbaner eo © ee a 
Domberrn gu Uſetz und Damieré » 2 8 
Dominifaner » « © * »%» & © 3 


ts = bo 


⸗ von verſchiedenen —— 
⸗der urſprünglichen a . 
Donatiner . «© 6 #® ® 6 ee 4 
Dritter Orden des h. Framiſtus see 
Ginfiedler des h. Hieronimus in Portugal . 
P ⸗ ⸗ s Stalien. . 
2 von dev — 
peters von Piſa... * 

Einſiedler ber Gong. des fet. Angelus ns anberer 
Einſiedler des h. Hieronimus von Fifolé « « 
⸗ us l. F. von Gonzaga 

⸗ des h. Johann Täufer von der Suge 
Gremiten des h. Paulus von Sheben in Portugal 
Gremiten des h. Paulus von Bheben’ in Franks 

ai diate era, A 
Gereoliner , « «6 
Feullianten u. verbefferte Gifters. des h. Bernhard 
Franziſkaner, oder mind. Brüder von der Obſerv. 
Kreiwillige Urme . « . o + © 6 
Gedemiithigte oder Sumitiaten ee ee Ge 
Geiftlidhe vom gemeinſchaftlichen Leben . 
@ironbdiner 2. 6 2. 7 6¢ @ 
Granbdmontefer . 2. 6 s 6 ° 
Hieronimitaner . 4. 2 6 e eo w 
Hofpitatoriider von Burgos 2. 4 2 . 
Hofpitaliter gu Dortingham ~. . « 

2 der chriſtl. Liebe von St. Sips it 
Hofpitaliter Brückenmacher . . ° 

s des großen ‘Spitate gu pais me 
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Verzeichniß ſaͤmmtl. geiſtl. mannlider Orden. 


Hoſpitäler verſchiedene in Frankreich . 


⸗ u. l. F. von ber Reiter . . 
@ ber chriſti. Liebe u. l. FJ 
Jeſuaten des h. Hieronimus... 
Sefuiten . 6 . , 
Indiſche Carmeliten, ſ. Garmeliten indiſche 
Kajetaner ober Bheatiner . . . °° 
Kreugherrn vitterlide mit dem rothen "Stern, 
ſiehe im 3. Bheit 
fa-Srapen. . 6. 4 o 8 «6 
ferinefer . we ae 
Lucoberger, ober Einſi ebler vom Berge Luco 
Madarianer. . , a oe 
Maronitifhe Mince des ß. Antonius W 
Melchitiſche, georgiſche und minor iat Mönche 
des h. Baſilius. . . — 
Mindere Brüder des h. Franziſtus. i 
⸗ Gaſarinre 2. . 2 6 
s 2 Goleftiner . “ye © # @ 
2 s Glarinder , . : 
⸗ ⸗verbeſſerte von Valeeẽ und Gentil 
⸗ ⸗ ⸗ ⸗P. Villacrezes. 
Mindere Brüder Goletaner « . 2 2 
⸗ 2 YUmabeifien 4. « + 2 6 « 
⸗ Coperolaner.. 
⸗Wvon der —— * Sob. de 
‘Pueble ry . > 2. ®@ e . 
Mindere Brüder Reformati , oe @© © 
3 e¢ Recollecten in Frankreich . 
⸗ ⸗von der ſtrengen Obſervanz . - 
⸗ z bes h. Johann Paſchalis . . 
3 8 
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¢ Ginfiedler des P. Hieronimu: 
bon Sama . «ke 
Minimmen oder Paulaner. . - « — 
Minoriten, oder mindere Brüder Conventualen 
Minoriten verbeſſerte... 
Monde von Artig 
£ - bed h. Fructuoſus * - »* o ° > e 
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Verzeichniß famentl. geiſtl. mainntider Orden. 


Mönche von Fonte Ayelino.. . « » « » 
Obregonen ~*~ © © © © © © © © @. 6 
Olivetoer  , 

Pachomianer, ober Mende des be Pagomine 
Paulanery, ſiehe Minimmen 

Pauliner > 2 2 © 0 


Piariſten . . * 6 we 
Priefter der hriſtlichen Lehre 8 © # @ 
Redemptoriften . . * 2 
Regulirte Geiftlide der “Mutter Gottes in Luc 


— Geiſtliche des guten Sterbens . . 
⸗ genannt mindere Brüder 
Retigiofen ue 1. § von der Gnade. . . 
: 3 =e 2 «= Recollecten . . 
z * 3s von der — der seit 
* Magbatena ce 8 
MReligiofen vom Orden ber 6. aaghatena in 
Deutfdland » wre « . 
Religiofen des h. Ambrofius ad nemus und 
des h. Barnabas . >. © 6  -« 
Religiofen des guten Geft « . .« © 
⸗ von Flore in Ralabrien 2 2 . 
a ber Congregation u. I. Fee . 
2 bes Ordens von Ebraldsbrunn. 
P e ⸗ « ‘Val ⸗ des - houx 
« Gorpus Gorifti. 
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Sabaſer ober Religtofen bes h. Sabas «6 
Gactriger * 2 *§ © © & ©» © © © & 
Samoſcher * 8 “ © © © 6 « 
Serven ober Weismantel . ef &©§ © © @& «& 
Serviten o @'e @ © © © © &» & & «6 

# Cinfiedler -_ e+ © &© &@# © © & «@ 

s bdritten Orden 2. 2 « + © © 2 
Silveftriner ° * * e e > 2 


Slavoniſche Mönche beg f. Bafi line ‘ 
Syrifhe oder furifhe Monde des h. Antonis 

ué, ober Safobiten. «© « . 2 e 
arboniten oder Mande yon Bardon . . 
aarantiner . i ee eS tao 
Theatiner, fiehe aejetaner 
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Verzeichniß ſaͤmmtl. geiftt, mãnnlicher Orden. 


Trinitaner ober Mathuriner. o - 
⸗ verbefferte . . 6 

2 Baarfüſſer in Spanien 
⸗ ⸗Frankreich 
Valo nbröſer a oe d & »® 7 
Vater der dhriftliden Sete ee a er ae 
« bes Todes, ſiehe Eremiten des * Pau⸗ 
lus in Frankreich 
Vereinigte Brüder des h. Georg des Erlauchten 
Sens + » © © © © © © 6 
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